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Die Rekrutierung der französischen 
Zrembenlegion.

I n  einem Berliner Telegramm der „Köln. 
Ztg." über die Rekrutierung der Fremden­
legion heißt es gegenüber der Aufregung der 
französischen Presse über die Äußerungen der 
»Nordd. Allg. Ztg.", daß diese sich nicht m it 
den inneren Zustäuden der Legion beschäfti­
gen, obwohl erschreckende Schilderungen 
glaubwürdiger Zeugen darüber vorliegen und 
noch kürzlich die Verhandlungen der franzö­
sischen Kammer aus Anlaß des Falles Weiß­
rock die Aufmerksamkeit darauf gelenkt haben. 
I n  den Vordergrund gerückt war in  den 
Äußerungen vielmehr die A rt der Rekrutie­
rung der Legion, die leider zum größten Te il 
aus Deutschen, vielfach Refraktoren (Leuten, 
die sich dem Kriegsdienst entziehen) und Deser­
teuren besteht. Der Hauptangriff gegen die 
A rt der Rekrutierung richtete sich aber da­
gegen, daß in die Fremdenlegion junge B u r­
schen eingestellt werden, die noch weit von der 
Grenze der Volljährigkeit entfernt sind. 
Weder das deutsche noch das französische Recht 
gestatten wohl Leuten in  nicht m ilitä rp flich ti­
gem A lter ohne Genehmigung ihrer gesetz­
lichen Vertreter in  die Armee einzutreten, 
offenbar, weil die erforderliche geistige Reife 
für einen derartigen Entschluß in solchem 
Alter noch nicht vorhanden ist. Wenn also 
die französischen Bestimmungen bei der E in ­
stellung so junger Leute in  die Fremden­
legion von der Zustimmung ihrer gesetzlichen 
Vertreter absehen, schlagen sie damit sowohl 
deutscher, als auch französischer Rechtsauf- 
sassung ins Gesicht. Das eine oder andere 
Recht müße nach allgemeinen internationalen 
Grundsätzen bei der Beurteilung der D is­
positionsfähigkeit in  Anwendung kommen. 
Abweichend davon ist für die Fremdenlegio- 
dare ein besonderes S tatut vorgesehen, das 
lediglich auf den Nutzen berechnet ist, den 
solche unberatenen jungen Leute den franzö­
sischen Interessen gewähren können. Tatsäch­
lich zeigen Hunderte von Eingaben unglück­
licher Eltern, welcher Jammer durch dieses 
Verfahren der französischen Behörde in 
deutsche Familien getragen wird. Während 
dis Anfang 1910 auf die Reklamation der 
deutschen Regierung wenigstens Leute wieder 
losgelassen wurden, die bei ihrer Anwerbung 
dos 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, 
siel nunmehr auch diese Rücksicht. Seitdem 
oleibt auch der Jüngste, soweit er überhaupt 
^erwendbar ist, der Fremdenlegion rettungs­
los verfallen. Eine Nation, die so sehr wie 
die französische den Ruhm der Ritterlichkeit 
sur sich beansprucht, sollte sich der Einsicht nicht 
Erschließen, daß dieses Verfahren den Grund­
sätzen der Gerechtigkeit und B illigkeit, ja den 
einfachsten Forderungen der Menschlichkeit 
PH t entspricht. Übrigens handelt es sich 
Pier garnicht um den Oberbefehl der franzö­
sischen Armee, von dem in französischen Preß- 
n'-Mmen die Rede ist,' soweit aber Frankreich 
Deutsche in sein Heer einstellt und sich dabei 
lpit der deutschen Rechtsanschauung und den 
Grundsätzen des internationalen Rechtes in  
Widerspruch setzt, kann uns nicht verwehrt 
Gerden, unserer Auffassung Ausdruck zu geben, 
ppch wenn sie der französischen nicht entspricht. 
Dse öffentliche Meinung Deutschlands hat 
^ in  Interesse daran, die Diskussion jetzt 
Geiter zu führen, sie kann es der Regierung 
^ltzig überlassen, die Frage zur gegebenen 
^ i t  aufzunehmen.

Politische TaqkSschan.
Der Verwaltungsbericht der Reichsbank 

für 1910
durchweg eine zumteil recht erhebliche 

< Weigerung des Geschäftsverkehrs entsprechend 
M Erstarken der wirtschaftlichen Tätigkeit 

^ ^daupt. Die sehr beträchtliche Zunahme 
dem Wechsel- und Lombardkonto ist ein

sichtliches Zeichen für die gewaltigen A n ­
sprüche, die an die Reichsbank gestellt wurden, 
die sie indes in vollem Umfange, und zwar 
ohne scharfes Anziehen der Steuerschraube 
zu befriedigen vermochte. Der Diskontsatz 
hat im ganzen Jahre nur 3 mal eine Ver­
änderung erfahren, während z. B . die Bank 
von England im Laufe des Jahres 1910 
nicht weniger als 9 mal ihre Rate geändert 
hat. Die Stetigkeit in der Diskontpolitik ist 
für die Handelswelt von großer Wichtigkeit 
und oft einem niedrigeren Satze vorzuziehen, 
wenn letzterem von vornherein nur eine 
kurze Daseinsberechtigung inne wohnen kann. 
Erleichternd kam für die Bank freilich das 
Nachlassen des Kreditbedürfnisses des Reichs 
in Betracht, zu dem befestigte die starke 
Besserung der deutschen Handelsbilanz die 
Unabhängigkeit des deutschen Geldmarktes 
dem Auslande gegenüber und ermöglichte es 
der Bankverwaltung im Frühjahr und im 
Spätherbst störende Rückwirkungen der V o r­
gänge auf dem Londoner M arkt lediglich 
durch devisenpolitische Maßnahmen von 
Deutschland fernzuhalten. Die Gesamtumsätze 
sind von 331,03 auf 354,15 M illiarden Mark 
gestiegen.

Konservative uud NationaMberale.
Der Führer der nationalliberalen Partei in 

Bayern, Fabrikdirektor T a f e l  in Nürnberg, 
nimmt in der „Liberalen Landtagskorrespon­
denz" Stellung zu den Auseinandersetzungen 
zwischen den Konservativen und den National­
liberalen im preußischen Abgeordnetenhause. 
Seine Ausführungen gipfeln in folgenden 
Sätzen: „W ir  haben schon öfters zum Aus­
druck gebracht, daß w ir die Selbstzerfleischung 
der bürgerlichen Parteien, die zurzeit vielfach 
getrieben wird, für falsch und schädlich für 
das Gesamtwohl betrachten und w ir werden 
uns bemühen, wenigstens in Bayern, den 
Kampf mit der konservativen Partei dort, 
wo w ir uns auf dem Schlachtfeld der Wahl 
begegnen, wie Männer zu führen, welche 
die gegnerische Überzeugung achten, auch 
dann, wenn sie sie bekämpfen müssen."

Gegen die Bassermannsche Politik
wenden sich mit bemerkenswerter Entschiedm- 
beit die „W  e s t f ä l i s c h e n  P o l i t i s c h e n  
N a c h r i c h t e n " ,  das offizielle Parteiorgan 
der westfälischen Nationalliberalen. I n  diesen 
Ausführungen wird mit Bedauern festgestellt, 
daß die natioualliberale Führerschaft sich von 
den Kasseler Richtlinien Schritt für Schritt 
entfernt und den Kurs e i n s e i t i g  nach 
l i n k s  nimmt. „H err Wassermann darf es 
daher —  so heißt es weiter —  den Gesin­
nungsgenossen im Lande nicht verübeln, 
wenn sie schließlich nach dem „W a ru m ?" 
fragen und von neuem die Forderung er­
heben, den Charakter unserer Partei als 
M ittelpartei endgiltig festzuhalten." Wie zu­
gleich bemerkt wird, entsprechen die Auffassungen 
des westfälischen Organs der Stimmung, die 
man bei den Nationalliberalen des Westens 
überall antrifft. Tatsächlich hat sich auch eine 
Reihe nationalliberaler Tageszeitungen des 
Westens in gleichem Sinne ausgesprochen. 
So die „ D o r t m u n d e r  Z e i t u n g "  und 
die „ D ü s s e l d o r f e r  Z e i t u n g " ,  die 
neuerdings schreibt, nur in einer ehrlichen 
Arbeitsgemeinschaft zwischen Konservativen 
und Liberalen könne nach ihrer Ansicht das 
Heil des Vaterlandes liegen. —  Unter dem 
T ite l: „Wassermann: Der Nationalliberalis» 
mus von heute" hat ferner Dr. M ax L o h a n ,  
der frühere politische Leiter der „Hamburger 
Nachrichten", eine F l u g s c h r i f t  erscheinen 
lassen, die m it den Nationalliberalen und 
ihrem Führer Wassermann scharf ins Gericht 
geht. Von letzerem wird gesagt, daß er 
keine großen und festen politischen Ideen 
babe, den Traditionen der Bennigsen usw. 
untreu geworden sei und die Partei immer 
mehr in das demokratische Fahrwasser leite, 
in dem sie scheitern müsse. Dr. Lohan fordert 
namentlich die Industrie auf, in

Weise gegen die Bassermannsche Politik zu 
protestieren, wenn sie nicht ihre Lebensinter­
essen gefährden sollen. —  Die Auslassungen 
beweisen, daß die Nationalliberalen durch eine 
konsequente Linksschwenkung die Gefahr einer 
S p a l t u n g  d e r  P a r t e i  heraufbe­
schwören.

Becker klagt.
Rittergutsbesitzer Becker-Bartmannshagen 

hat gegen den veranwortlichen Redakteur 
der konservativen „Badischen W arte" Karls­
ruhe Privatklage erhoben, weil er sich durch 
einen Aufsatz in dem genannten Blatte be­
leidigt fühlt.

Die Erdarbeiter von Vigneur 
nahmen die Arbeit wieder auf, doch erklärten 
sie von neuem in den Ausstand zu treten, 
falls ihnen bis Montag keine Lohnerhöhungen 
gewährt würden.

Der Londoner Lordmayor nach Wien 
eingeladen.

I n  der Donnerstag-Sitzung der Cityver- 
waltung teilte der Lordmayor mit, daß er 
eine Einladung des Wiener Bürgermeisters 
erhalten habe, ihn mit den Scherifs rmd 
einer großen Deputation des Gemeinderats 
im Laufe des Septembers in Wien zu be­
suchen. Es wurde beschlossen, die Einladung 
formell anzunehmen.

Ein Sturm im englischen Unterhaus.
I n  der Fortsetzung der Beratung der 

V e t o b i l l  beantragte am Donnerstag 
Allsten C h a m b e r l a i n  ein Amendement, 
das sich zwar für eine Reform des Ober­
hauses ausspricht, aber seine Unabhängigkeit 
als Zweite Kammer erhalten wissen w ill, 
und erklärte, die Regierungsvorlage biete 
keine Sicherheit dagegen, daß die schwer­
wiegenden Veränderungen ohne die Zustim­
mung des Volkes zum Gesetz würden. Die 
S p r e c h e r  d e r  U n i a  n i s t e n  stellten der 
Regierung die dringende Notwendigkeit vor, 
zu einer dauernden Regelung der Beziehungen 
der beiden Häuser zu einander zu gelangen. 
Dies könne nur durch die Annahme eines 
Planes erreicht werden, der sowohl von der 
Regierung wie von der Opposition unterstützt 
werde. Die R e d e n  d e r  M i n i s t e ­
r i e l l e n  deuteten klar darauf hin, daß sich 
die Regierung weigern wird, ein Kompromiß 
in Erwägung zu ziehen, und entschlossen ist, 
m it der Vetobill weiter vorzugehen. A s -  
q u i t h  erklärte, die Bevölkerung habe sich 
wiederholt in unzweideutiger Weise dafür 
ausgesprochen, daß es der Regierung erste 
und vornehmste Aufgabe sein müsse, die 
B il l  zum Gesetze zu machen. Zu einer leb­
haften Szene kam es, als B a l f o u r  er­
klärte, die Regierung beabsichtige, in der 
Zeit zwischen der Annahme des Vetogesetzes 
und der Einführung ihres Neformplanes die 
größte konstitutionelle Umwälzung zur An­
nahme zu bringen, die das Land je gesehen 
habe. Nämlich Home Rule. Die Regierung 
beabsichtige, H o m e  R u l e  dem Lande durch 
einen Betrug aufzuerlegen. Das W ort Be­
trug wurde mit dem lauten, immer wieder­
holten Zuruf „Zurücknehmen!" von feiten 
der Ministeriellen und Nationalisten aufge­
nommen. Balfour versuchte weiter zu reden, 
aber der Lärm verstärkte sich. Der Liberale 
D a l z i e l  fragte den Sprecher, ob es in der 
Ordnung sei, das W ort Betrug mit Bezug 
auf Persönlichkeiten oder politische Parteien 
anzuwenden. Der S p r e c h e r  erwiderte: 
Wenn es mit Bezug auf Persönlichkeiten an­
gewendet wird, ist es sicher gegen die Ordnung. 
Wenn es aber auf eine Partei angewendet 
wird, so sehe ich keinen Einwand. (Gelächter.) 
B a l f o u r  setzte dann seine Rede fort m it 
der Erklärung, daß er das W ort Betrug 
nicht zurücknehmen wolle. —  Um 11 Uhr 
nachts wurde unter lebhafter Bewegung des 
Hauses auf Antrag des Premierministers 
Asquith beschlossen, die Debatte zu schließen.

dos Amendement Chamber-entschiedener Hierauf wurde

lain mit 365 gegen 244 Stimmen abgelehnt 
und die zweite Lesung der Vetobill m it 368 
gegen 243 Stimmen angenommen.
Neue Verhandlungen zwischen dem Vatikan 

und Spanien.
Der „Osservatore Romano" veröffentlicht 

eine Note, worin der Vatikan sich bereit er­
klärt, auf den Vorschlag der spanischen Re­
gierung betreffend die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen über die Verminderung der 
Orden und religiösen Kongregationen und die 
Auslegung der Artikel 29 und 30 des Kon­
kordats unter folgenden Bedingungen einzu­
gehen : 1. Die neuen Verhandlungen sollen 
die Bestimmungen des Konkordats und die 
Grundsätze des kanonischen Rechts in der 
Weise zum Ausgangspunkt nehmen, daß keine 
Änderung in der juristischen Stellung der 
Orden und Kongregationen ohne vorherige 
Verständigung mit dem Heiligen S tuh l ein­
geführt wird. 2. Die Verhandlungen sollen 
auf den Teil des Vereinsgesetzes, der die 
religiösen Gemeinschaften behandelt, ausge­
dehnt werden. 3. Die spanische Regierung 
darf während der Dauer der Verhandlungen 
keine Verfügung erlassen, die den Verhand­
lungen vorgreifen könnte.

Der russische Reichsrat
verhandelte am Mittwoch über die von 35 
Mitgliedern angeregte Frage der Verminde­
rung der Zahl der Feiertage. E in auf Ver­
anlassung dieser Reichsratsmitglieder ausge­
arbeiteter Entwurf, der die Abschaffung 
mehrerer jetzt vorhandener Feiertage zum 
Zweck der Verlängerung der den Beamten, 
den Schülern und der Bevölkerung zur Ver­
fügung stehenden Arbeitszeit vorsieht, rief 
den Widerspruch der Vertreter der höheren 
Geistlichkeit hervor, welche meinten, die Frage 
könne nur von der Kirche, nicht oom Staate 
entschieden werden. Eine Kürzung der Feier­
tage werde das Volk als eine neue Beleidi­
gung der Kirche ansehen. Dem Entwürfe 
widersprach auch Grase W itte, welcher meinte, 
in Rußland sei nicht genug Gelegenheit zur 
Arbeit vorhanden. Die Bauern säßen ein 
halbes Jahr ohne jede Arbeit in ihren Hütten. 
Die Mehrheit des Reichsrats erachtete es 
nach längerer Debatte für notwendig, daß 
eine Kürzung der Feiertage durchgeführt 
werde. Am Ende der Sitzung erklärte im 
Namen der Regierung der Oberprocureur 
des Heiligen Synods, die Regierung lehne 
es ab, eine Vorlage des vom Reichsrate ge­
billigten Inhaltes auszuarbeiten.

Die Budgetkommission der Reichsduma
beriet am Donnerstag die Gesetzesoorlage, 
betr. den Kostenanschlag für den östlichen Teil 
der Amnrbahn. Ein Vertreter des Wegebau­
ministers teilte mit, daß die Bahn zu dem fest­
gesetzten Termin nicht fertiggestellt werden könne.

Schriften Tolstois in Rußland beschlag­
nahmt.

Die Zensur beschlagnahmte die drei letzten 
Bände der „Gesammelten Schriften" Tolstois, 
die von der Gräfin Tolstoi herausgegeben 
werden, wegen Abdrucks dreier B rie f Tolstois 
an den Zaren. Gegen die Herausgeben» 
wurde ein Strafverfahren eingeleitet wegen 
dreister Unehrerbietigkeit gegenüber dem Zaren 
und Aufreizung zur Auflehnung gegen die 
bestehende Staatsordnung.

Griechen und Türken.
Der griechische Geschäftsträger teilte am 

Donnerstag dem türkischen Minister des 
Äußern die von der griechischen Regierung 
zur Beruhigung der Grenzbesatzungen ge­
troffenen Maßnahmen m it und fragte, was 
die Pforte zu tun gedenke, um die Ruhe an 
der Grenze zu sichern. R ifaat Pascha er­
widerte, er werde darüber m it dem Kriegs­
minister beraten; er müßte aber darauf be­
stehen, daß die Leichname der beiden türki­
schen Soldaten ausgeliefert würden, was der 
griechische Minister des Äußern als unmög-



lich bezeichnn habe. Auch der türkische Ge­
schäftsträger in Athen gab die Erklärung ab, 
daß die Pforte sich vor der Rückgabe der 
beiden Leichen auf keine Untersuchung der 
Zwischenfälle einlassen könne.

Die an die türkische Regierung verkauften 
Dampfer

Oldenburg, Darmstadt und Roland des Nord­
deutschen Lloyds sind kürzlich in Konstanti­
nopel eingetroffen. Der türkische M arine­
minister äußerte sich bei der Besichtigung der 
Schiffe äußerst anerkennend über ihren Z u ­
stand und sprach den Wunsch aus, als I n ­
strukteure für die türkische Besatzung einige 
Kapitäne und Offiziere des Norddeutschen 
Lloyds engagieren zu dürfen. Die Direktion 
des Norddeutschen Lloyds stimmte diesem 
Wunsche zu. Dementsprechend traten ein 
Kapitän, ein erster Offizier und zwei Maschi­
nisten zunächst für ein halbes Jahr in türki­
sche Dienste über. Die Schiffe sollen, wie 
verlautet, demnächst als Truppentransport­
schiffe nach dem Uemen Verwendung finden.

China gibt nach.
Die chinesische Regierung hat der Ernen­

nung eines russischen und eines chinesischen 
bevollmächtigten Kommissars zur entgiltigen 
Festellung der Grenze von Abagajtujewsk 
bis zum Flusse Argun zugestimmt.

Zur Lage in Arabien.
Der Groß-Scherif von Mekka wird sich 

über L id nach Kunfuda und von dort nach 
Abha und Saana begeben. I n  Kunfuda er­
warten ihn ungefähr 6000 türkische Soldaten. 
E r w ird ferner 6000 Araber unterwegs heran­
ziehen. Der Sohn des Groß-Scherifs begibt 
sich von Mekka auf der Hedschas-Route zur 
Unterstützung von Suleiman Pascha, der Ab­
ha, die Hauptstadt von Asyr, verteidigt. E r 
w ird  auf dem Wege 5000 M ann sammeln. 
Said Jd ris  hat seinerseits m it starken S tre it­
kräften Abha angegriffen und die Verbindung 
der S tadt m it Kunfuda unterbrochen. —  Ani 
Donnerstag hat General Izzet Pascha in 
Gegenwart hoher Beamten und der fremden 
Konsuln den ersten Spatenstich zum Bau 
der Bahn Hodeida— Saana getan.

Auch Guatemala wird eine Beute der 
Zänkers.

W ie aus Guatemala gemeldet wird, hat 
Präsident Cabrera am Donnerstag in einer 
Botschaft an den Kongreß angekündigt, daß 
wahrscheinlich bald mit den Vereinigten 
Staaten ein Abkommen über eine amerikani­
sche Anleihe zustande kommen werde, durch 
welche die Schuldverbindlichkeiten Guatemalas 
gegenüber dem Ausland geregelt werden 
sollen. Weiter wurde in der Botschaft von 
der Erteiluug mehrerer Bergwerkskonzessionen 
an Amerikaner M itte ilung gemacht.

Eine Verschwörung in Nicaragua.
Wie mehrere in Newyork eingetroffene 

Meldungen besagen, sind in Managua 45 
Personen wegen Teilnahme an einer Ver­
schwörung gegen die Regierung zum Tode 
verurteilt worden, unter ihnen angeblich ein 
deutscher Arzt. Der Gesandte von Nicara­
gua bezeichnet aber diese Meldungen als un­
richtig.

Deutsches Neich.
Berlin. 3. MSrz 1911.

—  Das preußische Staatsministerium ist 
am Freitag zu einer Sitzung zusammenge­
treten.

—  Der Oldenburger Landtag beschloß, wie 
die „Voss. Z tg ." meldet, die Erhebung der 
bei Wilhelmshafen gelegenen oldenburgischen 
Vororte Baut, Heppens und Neuende zu 
einer S tadt Rüstringen. Diese erhält damit 
45 000 Einwohner. (Jetzt gibt es ein Am t 
Rüstringen, das seinen Sitz in Bant Hot.)

Wilhelmshaven, 3. März. Der Komman­
deur des bisherigen Geschwaderflaggschiffes 
Kapitän z. S . Marks ist in Wiesbaden plötz­
lich am Herzschlag gestorben.

Bielefeld, 2. M ärz. Der Magistrat hat 
beschlossen, den Oberbürgermeister Dr. Sta- 
penhorst als Vertreter der S tadt Bielefeld 
im Herrenhause zu präsentieren.

Frankfurt a. M ., 3. März. Der Magist­
rat w ird  im Stadtverordneten-Kollegium eine 
Vorlage einbringen wegen Erbauung einer 
städtischen Anstalt für Feuerbestattung.

München, 3. M ärz. Der langjährige 
Führer der bayerischen Zentrumspartei Abg. 
P rä la t D r. v. Datier ist heute M ittag  in 
Freising gestorben.

Heer und Motte.
Personalverändernngen in  den höheren Kom­

mandostellen. Das „M ilitärwochenblatt" meldet: 
v. Wegerer, General-Leutnant und Kommandeur 
der 3. Division, in  Genehmigung seines Abschieds­
gesuches m it der gesetzlichen Pension zur Disp. 
gestellt, v. der Marwitz, General-Major und Kom­
mandeur der 1. Garde-Kavallerie-Brigade, m it der 
Führung der 3. Division beauftragt. G raf v. 
Roedern, Oberst und Kommandeur der 22. 
Kavallerie-Brigade, in  gleicher Eigenschaft zur 1. 
Garde-Kavallerie-Brigade versetzt. Frhr. v. Schütz 
zu Holzhausen, General-Major und Kommandeur

der 5. Infanterie-Brigade, in  Genehmigung feines 
Abschiedsgesuches, unter Verleihung des Charakters 
als General-Leutnant, m it der gesetzlichen Pension 
zur Disp. gestellt.

E in  neues großes Manöver im Osten. Im  Spät­
sommer d. Js. findet — wie die „M il.-p o l. Korre­
spondenz" meldet — im Bereiche des 17. (west- 
preußischen) Armeekorps eine Festungs- und Ve- 
lagerungsübung größten S tils  statt. Außer den 
zum Korps gehörigen Fußartillerie-Regimentern 11 
und 15 und den P ionier-Bataillonen 17 und 23 
werden dazu von anderen Armeekorps eine große 
Zahl weiterer Spezialwaffen-Formationen, Fuß- 
artrllerie und Pioniere, Kraftfahrer- und Tele- 
graphen-Truppen, herangezogen werden. Auch w ird, 
den bisherigen Dispositionen zufolge, m it der An­
wesenheit des Kaisers im letzten Stadium dieser 
Erprobung auf den fortifikatorischen Ernstfall schon 
jetzt m it Bestimmtheit gerechnet.

Abschaffung der Kriegshunde. Die bei den 
Jäger- und Schützenbataillonen gehaltenen Kriegs­
hunde werden abgeschafft. Die Hunde sollen — 
einer M itte ilung  an die „M il.-p o l. Korrespondenz" 
zufolge — möglichst bald an Interessenten oder 
Vereine verkauft und die bei den Bataillonen be­
stehenden Hundezwinger abgebrochen werden. Seit 
dem 1. A p r il 1892, also seit 19 Jahren, findet sich 
im M ilitä r -E ta t (im  Kapitel 24, T ite l 20) ein 
Posten von 1500 Mark für das Halten und Ab­
richten von Kriegshunden. Die Hunde sollten in 
der Hauptsache im Aufklärungs- und Meldedienst 
Verwendung finden. Sie haben die in sie gesetzten 
Hoffnungen jedoch nicht in  dem Maße erfü llt/daß  
ihre weitere Beibehaltung gerechtfertigt wäre.

Das deutsche Eisenbahnerheer.
I n  der gesamten Betriebsverwaltung deutscher 

Eisenbahnen waren im letzten Jahre nicht weniger 
als 695 657 Personen beschäftigt. Diese Zahl ver­
te ilt sich auf den Verwaltungsdienst, auf den Zug- 
beförderungs- und Werkstättendienst, auf den Vahn- 
abferti-gungs- und Zugbegleitungsdienst und auf 
den Bahnunterhaltungs- und Bewachungsdienst. 
Im  Verwaltungsdienst waren insgesamt 30 765 
Personen beschäftigt, nämlich 20 258 festangestellte 
Beamte, 6278 D iätare und 4129 Arbeiter. Der Zug- 
beförderungs- und Werkstättendienst erfordert ein 
Personal von 182 803 Mann. Von diesen waren 
48 465 M ann als feste Beamte angestellt, 1639 
Diätare und 132 699 Arbeiter. Im  Bahnhofsab- 
fertigungs- und Zugbegleitungsdienst waren 307 087 
Personen beschäftigt. Eigentliche Beamte waren da­
von 140196. 13 582 Mann waren als Diätare 
tä tig  und 153 409 als Arbeiter angestellt. Schließ­
lich ist noch der Bahnunterhaltungs- und Ve- 
wachungsdienst zu erwähnen. Von den 184 889 
Personen waren dort 34131 festangestellte Beamte, 
2149 Diätare und 188 609 Arbeiter. Die Gehälter 
für die 695 557 Personen betrugen 1022 457 748 
Mark. Die Betriebsverwaltung der deutschen Eisen­
bahnen ist eine der größten der Erde. Nach ihr 
kommt die englische, dann die österreichische und 
französische. Die verhältnismäßig wenigsten Be­
amten beschäftigen die Eisenbahnen von Ita lie n  
und Amerika.

Arbeiterversicherung.
Bei einer mittleren Gesamtbevölkerung von 

63 879 000 Personen, und zwar 31526 000 männ­
lichen und 82 353 000 weiblichen, waren im deut­
schen Reiche o/ufgrund des Krankenversicherungs­
gesetzes 1909 im ganzen 13 385 290 Personen,
9 928 478 männliche und 3 456 812 weibliche, gegen 
die Folgen von Krankheit versichert. Für die 
Knappschaftskassen sind hier die Ergebnisse für das 
Jahr 1908 eingesetzt, w eil diejenigen für 1909 noch 
nicht feststehen. Überhaupt tä tig  waren im Jahre 
1909 23 449 Krankenkassen, durchschnittlich tätig  
23 065 Krankenkassen, und zwar 7993 Gemeinde­
krankenversicherungen, 4760 Orts-, 7892 Vetriebs- 
(Fabrik-), 39 Bau-, 793 Innungkrankenkassen. 
1276 eingeschriebene und 142 landesrechtliche H ilfs- 
kassen sowie 170 Knappschaftsrassen Die Gesamt­
zahl der gegen Unfall versicherten Personen betrug 
— nach Abzug der auf rund 3,4 M illionen zu 
schätzenden, in  der Gewerbe, Bau- und See-Unfall- 
versicherung und in der Unfallversicherung für 
Land- und Forstwirtschaft doppelt Versicherten — 
im Jahre 1909 rund 23 767 000, darunter 14 854 000 
Männer und 8 913 000 Frauen. Träger der U nfa ll­
versicherung waren 66 gewerbliche Berufsgenossen­
schaften, 48 landwirtschaftliche Berufsgenossen­
schaften und 545 staatliche, Provinzial- und 
Kommunalausführungsbehörden. Die Inva liden­
versicherung umfaßte 1909 rund 15 444 3000 Per­
sonen, 10 707100 Männer und 4 737 200 Frauen. 
A ls  Träger dieses Versicherungszweiges bestanden 
1909 31 Versicherungsanstalten und 10 zugelassene 
Kasseneinrichtungen. I n  der Krankenversicherung 
(einschließlich der Knappschaftskasscn für 1908) 
kamen 1909 5 540 825 m it Erwerbsunfähigkeit ver­
bundene Erkrankungsfälle vor, die 111 398 767 
Krankheitstage umfaßten. I n  der Unfallver­
sicherung wurden 1 021 168 Unfälle (Verletzte) ent­
schädigt, davon 130 070 zum erstenmal. Die Zahl 
der Invalidenrenten betrug 982 354, wovon 115 264 
neu bew illig t waren. Die Zahl der Altersrenten 
belief sich auf 119 640, darunter 11 003 neue Renten. 
Die Summe der ordentlichen Einnahmen stellte sich 
in  der gesamten Arbeiterversicherung auf rund 
891598 800 Mark, hiervor machten die Beiträge der 
Arbeitgeber 413 497 700 Mark, die der Versicherten 
342 076 300 Mark aus Der Zuschuß des Reiches be­
trug 51 500 700 Mark. Die ordentlichen Ausgaben 
erreichten die Höhe von rund 598 924 200 Mark 
ohne die Rücklagen zur Vermögensbildung. Die 
Summe der Entschädigungsleistungen ist für die 
Krankenversicherung (einschließlich der Knapp­
schaftskassen) auf rund 338 971 900 Mark. für die! 
Unfallversicherung auf 162 266 100 Mark und für 
die Invalidenversicherung auf 189 029 500 Mark be­
rechnet.

Ausland.
Grekz, 3. M ärz. Der „Greizer Zeitung" 

zufolge haben sich in Bückeburg Prinzessin 
Id a  Reuß Ältere Linie und P rinz Christoph 
M artin  zu Stolberg-Roßla verlobt.

Proviuzialnachrichten.
L Culmsee, 3. März. (Eine blutige Schlägerei) ent­

stand gestern zwischen den Gelegenheitsarbeitern Dynas 
und Vniewski. Letzterer wurde so übel zugerichtet, daß 
er in das hiesige Kreiskrankenhaus aufgenommen wer­
den mußte.

L a s k o w i t z , 4. März. (über einen Lustmord­
versuch) in  J e s c h e wo  gehen uns von der königl. 
Staatsanwaltschaft in  Graudenz folgende tele­
graphische M itte ilungen zu: Gestern früh gegen
V28 Uhr ist an der Vahnhofsvorsteherfrau Schiele- 
mann ein grausames Verbrechen verübt worden. 
Während ih r Mann sich in  dem nur fünfzehn Schritt 
von der Wohnung entfernt gelegenen S tations­
gebäude befand, ist ein Mann in die Wohnung ein­
gedrungen und hat Geld von der Frau Schielemann 
verlangt. A ls  sie ihm nichts gab. ergriff der Fremde 
ein in der Küche hängendes Hackmesser und versetzte 
der Frau damit mehrere wuchtige Hiebe auf den 
Kopf. Darauf hat er die Betäubte bis auf das 
Hemd entkleidet, in  das Bett gelegt und sie m it 
einer dreifach zusammengedrehten Zuckerschnur an 
Händen und Hals gefesselt und an den Bettpfosten 
festgebunden. Anscheinend hat er danach ein S it t ­
lichkeitverbrechen an der Frau verübt. Sämtliche 
Behältnisse sind durchwühlt; es fehlt jedoch bis jetzt 
nichts. I n  Verdacht kommt ein mittelgroßer, 
kräftiger Mann m it rotem Gesicht und blondem 
Schnurrbart. der dunklen Jakettanzug. Hut und 
Gamaschen trug. Der Täter muß sich stark m it B lu t 
besudelt haben. Es w ird gebeten, nach Verdächtigen 
zu fahnden und der nächsten Polizei- oder Gerichts­
behörde sofort M itte ilung  zu machen. Alle bis­
herigen Nachrichten über die Festnahme des Täters 
sind falsch.

Wie w ir einem Berichte des „Ges." entnehmen, 
wurde die Frau noch lebend aufgefunden und ins 
Krankenhaus gebracht, wo sie bewußtlos danieder­
liegt. Eine Untersuchungskommission befindet sich 
am Tatorte.

Briefen 3. März. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Generalversammlung des hiesigen Gesang­
vereins „Gemischter Chor" verabschiedete sich der 
bisherige Vorsitzer, Herr Superintendent Doliva, 
infolge seiner Versetzung nach Rastenburg. I n  den 
Vorstand wurden die Herren Kantor Geyer (V o r­
sitzer und Gesangleiter), Registrator Franz Höhne 
(Schriftführer), Registrator Krause (Kassierer und 
Archivar), ferner Frau Krause, Fräulein Id a  Reich 
und Fräulein Rupinski gewählt. — Der Vorstand 
des hiesigenMänner-Turnvereins hat denTurnwart 
Herrn Gymnasiallehrer Klarhöfer zur Teilnahme 
an dem Gauturtage in Bromberg am 5. März ab­
geordnet. — Nach dem Jahresbericht der Molkerei­
genossenschaft „Concordia" in  Seeheim ist die M it-  
gliederzahl von 60 auf 53 zurückgegangen. Der 
Reservefonds beträgt 4873 Mark, die Vetriebsrück- 
lage 12 397 Mark, der gesamte Vermögensbestand 
33 655 Mark, der erzielte Reingewinn 49 Mark. — 
Der Knecht Friedrich Templin in Arnoldsdorf geriet, 
als er beim Fallen einen H alt suchte, m it der 
linken Hand in  das Triebrad der Häckselmaschine 
und zog sich dabei sehr schwere Verletzungen zu.

*  Aus dem Kreise Briesen. 3. März. (Besitzwechsel.) 
Der Gasthojbesitzer Czerwinski in M l e w o  hat seine 
Gastwirtschaft an den Kaufmann Krurzynski aus 
Schach czin verkauft. Die Übergabe erfolgt nach Er- 
teilung oes Konsenses.

Marienburg, 2. März. (Selbstmörder.) Heute 
Vormittag sprang ein etwa 24jähriger junger Mann 
hinter der Eisenbahnbrücke in die Nogat. Ein gerade 
in der Nähe befindlicher Fischer, dem das aufgeregte 
Wesen des jungen Mannes aufgefallen war. rettete den 
schon bewußtlosen Selbst.nordkandidaten von dem Tode 
des Ertrinkens. I n  einem am 1Uer niedergelegten 
Abschiedsbriese hat er als M otjv  verschmähte Liebe an- 
gegeben.

v Dt -Eylau, 3. März. (Beamten-Wohnungsbau- 
verein. Entwässerungsgenossenschaft.) Der Beamten- 
Wohnungsbauverein für Dt.-Eylau und Umgegend ver­
öffentlicht seinen 7. Jahresbericht für das Geichäftsjahr 
19lO. Die Wohnungen sind sämtlich vermietet gewesen, 
sodaß der Verein einen Einnahmeausfal! an Miete nicht 
zu beklagen gehabt hat. Die Mitgliederbewegnng war 
folgende: Bestand bei Beginn des Geschäftsjahres 107 
Genossen, Abgang durch Versetzung, Aufkündigung und 
Tod 13 Genossen. Zugang durch E in tritt in die Ge­
nossenschaft 10 Genossen, sodaß am 1. Januar 1911 
104 Mitglieder waren. Die Haftsumme sämtlicher M it-  
gtieder betrug am Schlüsse des Berichtsjahres 38 700 
Mark, sie hat siH gegen das Vorjahr um 3900 Mark 
vermehrt. Das Geschästsguthabeu sämtlicher Mitglieder 
betrug am Schlüsse des Jahres 15 648.01 Mark, es hat 
sich gegen das Voijahr um 1062,64 Mark vermehrt. 
Der Reingewinn beträgt 708.05 Mark. Derselbe wird 
wie solot verteilt: Zum Reservefonds 10 Prozent
(70.80 Mark), Dividende an die Genossen 4 Prozent 
(607,50 Mark), zum Hilf. reservefonds den Rest 29.75 
Mark. — Eine Entwässerungsgeuossen chaft Frödeuau- 
Montig ist in Montig gegründet worden. Dieselbe um­
faßt die Gemarkungen Montig (Gut und Gemeinde), 
Frödenau und Grämten.

Lyck, 2. M ärz. (Ein Familiendrama) ereigne­
te sich am Mittwoch in Drygallen. Frau Rentier 
Karbowski, die W itw e des in Lyck verstorbenen 
Klempnern,eisters Karbowski, wohnte in Drygallen 
bei ihrem verheirateten Sohn, der dort Kaufmann 
ist. S ie war sterbenskrank, und ihr Bruder, der 
Werftinspektor a. D. Kullack, wurde aus Danzig 
telegraphisch zu ihr berufen. M ittwoch traf er 
hier ein und sprach die Schwester zum letzten 
M ale. Sehr erschüttert ging er darauf ins ande­
re Zim m er, fühlte sich unwohl, und plötzlich —  
starb er. Den starken M ann hatte ein Herzschlag 
getroffen. Unterdessen ist Frau Karbowski eben­
falls verschieden.

Königsberg, 2. M ärz. (E in Beispiel treuer 
Mutterliebe.) I n  einer Königsberger K lin ik lag 
ein Knabe, der sich durch kochendes Wasser lebens­
gefährlich verbrüht hatte, m it Brandwunden ant 
ganzen Körper bedeckt, monatelang auf dem 
Krankenlager. Um ihr Kind zu retten, ließ die 
verzweifelte M u tte r Stücke ihrer eigenen Haut

auf den Körper des Kindes übertragen, und das 
K ind genas.

Königsberg, 2. M ärz. (Glücklicher Verlierer.) 
Unangenehm überrascht wurde M ittwoch Vormittag 
ein Reisender auf der Fahrt von hier nach Ruß­
land. A uf einer Zwijchenstation vermißte er 
plötzlich seine Brieftasche, in  der sich außer wich­
tigen Papieren auch zehntausend M a r t in  Papier­
geld befanden. Der Reisende unterbrach sofort 
die Fahrt und kehrte nach der S tadt zurück, um 
Nachforschungen nach dem Verbleib der Brieftasche 
anzustellen und seinen Verlust der Po'izei mitzu­
teilen. Auf dem Polizeibureau erfuhr er zu seiner 
Freude, daß der kostbare Fund kurz vorher abge­
liefert war.

Klauten, 1. M ärz. (Die älteste Papierfabrik 
Ostpreußens,) und zwar die ehemals C. Görges- 
sche Papierfabrik in Kiauten-Budßedehlen (letzter 
Inhaber K arl W ill)  w ird unter dem Hammer 
kommen. Der letzte Inhaber mußte Konkurs 
anmelden. E r hat sein ganzes Vermögen ver­
loren. Am 3. M a i sollen die Anlagen im Wege 
der Zwangsvollstreckung gerichtlich versteigert wer­
den. Um eine Verwechslung zu vermeiden, sel 
bemerkt, daß sich in Kiauten noch eine zweite 
Papierfabrik, die von Ju liu s  Görges, befindet, 
die in flottem Betriebe ist.

Argenau, 2. Februar, sDer neue deutsche Männer- 
gesangverein „Liedertafel Argenau") feierte gestern 
im „T iv o li"  sein erstes Stiftungsfest m it großem 
Erfolge. Glückwünsche hierzu waren eingegangen 
von den Nachbarvereinen Thorner Liedertafel, und 
Männergesangverein Hohensalza. Von Auswärtigen 
waren nur Sänger aus Thorn erschienen. Die ge­
sanglichen Leistungen des jungen Vereins haben bei 
allen Zuhörern derartig angenehm überrascht, dag 
man nur uneingeschränkte Anerkennung inbezug aus 
Einheitlichkeit, Aussprache, Zeichenbeachtung, Rein­
heit Auffassung und gewandte sichere Leitung ver­
nehmen konnte. Größte Aufmerksamkeit und starker 
B eifa ll belohnte die Sänger. 400 Personen füllten 
den großen T ivo li-S aa l bis auf den letzten Platz. 
Der erste Vorsitzer des Vereins, Stadtverordneten- 
Vorsteher Herr Fischer, brachte das KaUerhoch <uis 
und hielt dann eine herzliche Begrüßungsansprache. 
I n  sehr ehrenden Worten gedachte er später des 
ersten Dirigenten und Gründers des Vereins, des 
Oberpostassistenten Hartrath, und drückte ihm den 
Dank des Vereins durch ein von den Anwesenden 
m it lebhafter Zustimmung aufgenommenes Hoch 
aus, das dankend auf den Verein und seinen be­
liebten ersten Vorsitzer übertragen wurde. Dre 
Sänger hatten ihren Dirigenten bereits in  der 
Hauptprobe durch Überreichung eines schönen Takt­
stockes erfreut. Nach Beendigung des reichlichen Pro­
gramms. von welchem besonders der Damenvor- 
trag „W ie die Herren grüßen", das Solo fü r Awer 
V io linen „Schlesische Lieder" von Bilse, der 
Schwank „D iana" ulkige Serenade „O  Auguste, 
welche stürmisch äa oapo verlangt wurde, gefielen, 
begann der Tanz m it großer Polonäse, der balo 
ein gutgeführter Contre und später ein Cotilloir 
folgten. Der Verein zählt bereits 68 M itglieder 
und beabsichtigt demnächst ein Konzert zum besten 
des Bismarck-Nationaldenkmals zu geben.

Hohensalza, 3. März. („E ifrige" Stodtväter.) Die 
Stadtveroidnetensitzung, die gestern Nachmittag 5 Um 
beginnen sollte, mnßte, wie der „K nj. Bote" mitteilt, 
ausfallen, da der 16. Stadtverordnete, dessen Gegen­
wart zur Beschlußfähigkeit notwendig ist, trotz aller Be­
mühungen versagte. Etliche Minuten nach 5 Uhr war 
der Sitzungssaal noch leer, erst gegen V,6 Uhr stellte 
der Vorsitzer die Anwesenheit von 12 Stadtverordneten 
fest. Nach und nach erschienen noch drei Herren, die 
aber die Beschlußfähigkeit doch nicht herbeiführen konnten, 
denn der 16. Stadtverordnete fehlte. Gegen 6 Uhr ver­
tagte sich das Stadtparlament auf nächsten Mittwoch.

Bromberg, 3. M ärz. (Vom Zuge zermalmt) 
wurde in der vergangenen Nacht in  Bleichfelde 
der Arbeiter Gottfried Onehl aus Bleichfelde. A ls 
der Streckenwärter am Morgen die Strecke ab­
ging, fand er den M ann m it abgefahrenem Kops 
und A rm  aus dem Bahnkörper liegen. Der Un­
glückliche, der stets an der Bahn entlang zu seiner 
Arbeitsstätte ging, ist anscheinend in der Dunkel­
heit vom Zuge erfaßt worden.

Posen, 2. M ärz. (Der Posener Rennverein) 
veranstaltet in diesem Jahre drei Rennen: am 
Donnerstag, 25. M a i (Himmelkahrtstage), am 
Sonntag, 2. J u li und am Sonntag, 24. Sep- 
tember.

Posen, 2. M ärz. (Rücktritt des Landeshaupt­
manns Dr. v. Dziembowski.) W ir  haben bereits 
mitgeteilt, daß der Landeshauptmann der P ro ­
vinz Posen Dr. v. Dziembowski bei dem Pro- 
vinzialousschusse seine Pensionierung zum 1. Ok­
tober d. Js. nachgesucht habe. A ls  Nachfolger 
soll nach Blätiermelduugen in erster L in ie der 
Posener Polizeipräsident von Heyking in Frage 
kommen. Polizei-Präsident Ernst von Heyking ist 
der Sohn eines Geheimen Iustizrales a. D. und 
ehemaligen Amtsgerichtsrates in Dauzia, steht im 
49. Lebensjahre und war, bevor er 1908 in sein 
jetziges Am t berufen wurde, Landrat des Kreises 
Preß, den er auch, als M itg lied  der konserva­
tiven Partei, im preußischen Abgeordnetenhaus 
vertrat.

Posen, 4. M ärz. (Ehrenvoller R uf. Seine 
Frau zu Tode geprügelt.) Der Professor an der 
Akademie, M edizinalrot Dr. Otto Busse, patholo­
gischer Anatom am Königl. Hygienischen Ins titu t, 
ist als Professor an die Universität Zürtch und als 
Direktor des pathologischen Ins titu ts  dieser Uni­
versität berufen worden. M it  ihm scheidet einer 
der tüchtigsten Dozenten unserer Akademie, dessen 
zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten in Fachkreisen 
außerordentlich geschätzt werden, aus Posen.
Die Leiche der plötzlich verstorbenen Schuhmacher- 
fron Lebioda, Stemstraße 26, wurde gestern nach" 
mittag beschlagnahmt und in die Leichenhalle des 
Stadtkrankenhauses gebracht, weil der Verdacht 
besteht, daß die Frau au den Mißhandlungen, 
die sie durch ihren Ehemann erlitten hat gestorben

P leß , 2. M ärz. (Untertertianer als Erpresser-)
An den Leiter des hiesigen A lum nats, Gymnasial"
Professor Goebel, waren Drohbriefe gelangt, welche 
m it einer schwarzen Hand unterzeichnet waren. 
Sofern nicht 1000 M ark bei den drei Eiche" 
niedergelegt würden, sollte die Tochter des Ober­
lehrers überfallen und schwer verletzt werden. 21lS 
Schreiber hat man drei Untertertianer ermittelt, 
die durch das Lesen von Abenteuergeschichten stcy
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)u dem Streiche haben verleiten lassen. D er eine 
oer jungen Leute ist streng verw arn t w orden, die 
andern sind au s der A nstalt entlassen w orden, 
h e r b e m  erfolgte Anzeige bei der S ta a ts a n w a lt-

Adelnau, 1. März. (Vergrabene Kindesleiche.) Am 
^enstag Vormittag wurde im benachbarten Raczyce 
Mter einer Scheune vergraben die Leiche eines neu­
geborenen Kindes aufgefunden. Bereits nachmittags 
!^ar -ine Gerichtskommission am Tatort, welche die 
Mersuchung einleitete. Als M utter wurde die 19jährige 
'Hirtstochter Mielicki ermittelt.
^ P o lz in , 2. M ärz . (Unglücksfass.) B ei D rai- 
^a.gearbeiten im D orfe Birckholz w urde der A r- 
veuer G roßklaps von herabstürzenden Erdmassen 
. einem G raben  verschüttet. A ls  m an  nach 
leiLr M ühe den Verunglückten herausgegraben  

datte, w ar bereits eine Leiche.

Lokalnachrichten.
Thorn, 4. M ärz 1911.

v-,7^ M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Als 
 ̂ utnants, vorläufig ohne Patent, sind in der Armee 

h' a. die nachgenaunten Selektaner der Haupt Ka- 
. ^^nonstalt angestellt, die Portepee-Unteroffiziere K ü h n  
im 3 ^ '^ k g t .  von Borcke (4. pomm.) Nr. 21und Wi t t  

«onf.-Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61. 
allarT" ( P e r s o n a l i e n . )  D er Regierungs-- 
do Q" ^on Lockstädt ist von M arienw erder an 

d König!. R egierung  in E rfu rt versetzt, 
sid-^ . b e s t ä t i g t e  Wa h l . )  Der Regierungsprä 
b o w  Gumbinnen hat die Wahl des Regierungs 
S,M isters Buchwald aus T h o r n  zum besoldeten 

ootrat der S tadt Gumbinnen bestätigt.
1 7̂7 (Z u r  40. W i e d e r k e h r  d e r T a g e  v o n  
h Gestern, Freitag war es Herrn Oberst a. D.
N i ^ i e l l  hier vergönnt, die Feier der 40jährigen 
Hlols der Verleihung des eisernen Kreuzes erster 
Dsfir- ö" begehen. Eine Deputation des Landwehr- 
bi^.brkorps mit seinem Kommandeur an der Spitze 

Jubilar aus diesem Anlaß die Gltick- 
eiben r ^Es Offizierkorps dar und überreichte ihm 
rvluu, in der Kunstgärtnerei von Engelhardt gefertigten 
Jokiv vollen Blumenkorb mit einem Kreuz und der 
Reai ö"hl 40 geziert. Das Musikkorps des Infanterie- 
H U'trients von Borcke erfreute den Ritter des eisernen 

dvzes erster Klaffe morgens durch ein Ständchen. 
( A b g a n g s p r ü f u n g  a m  e v a n g  
n L e h r e r s  § m i n a r . )  Die in  der Z ^.. 

Eehe-' 4. M ärz un ter dem Vorsitz des Herrn

Njj^"!sLeoen, nuoors Vucyre-Lyorn-^coaer. Lvrur 
CuM^astrow, Ernst Fenske-Thorn. Viktor Franz- 

Erich Gorn-Thorn-Mocker, Georg Günther- 
Hinnerrvisch-Danzig. Otto Hoffmann- 

^^cker, Robert Holz - Vandsburg. Adolf 
tz^Ä?-Thorn-Mocker. Herbert Kremke-Thorn, Max 
L^^vrn, Herbert Lemke - Eberswalde, Erwin 
iNaii^Alidenz. Alfred Magnus-Leopoldshall. Her- 
^^.-Mann-Thorn, Albert Meyer-Jastrow, Kurt 
burm L?2ki-Schulitz. Alexander Oesterle-Rasten- 
Nka?' ^ v lf  Otto-Schiüno. Vernbard Preuß-Thorn, 
TLf-s.Rofe-Thorn, Hans Säcker-Iastrow, Max 
Cte^^^vbrau. Willi Schulz-Sellnow. Otto 
HM M rpitz, tzaul Stüwe-Thorn, Bruno Wiese- 
Zi°'Ven, Kurt Wittkowski - Etrasburg. Willi 
tzerr/^orn. Johannes Zühlsdorff-Jbiczno. Die 
sihrisA Balzer und Oesterle waren aufgrund der 
Lefr^chen Arbeiten von der mündlichen Prüfung

o in ^ .A ü r  d ie  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  
" Mittwoch ist die Tagesordnung eine sehr 

lvejsjp^iche. Außer der Wahl des Ersten Bürger- 
^inM Üeht auf der Tagesordnung u. a. noch die 
Utid ber beiden neuen Stadträte Herren Asch
siskuq Armann und der Kaufvertrag mit dem Militär- 

^  "ber das Luftschiffhafengelände.
Er V o r s c h u ß  v e r e i n )  hält am Montag 
kleinen Schützenhaussaale seine Generalver- 

LUr ^ 6  3ur Entgegennahme des Geschäftsberichts und 
^""vüung  der Iahresrechnung rc. ab. 

h ise  ( D e u t s c h - n  a t i o n  a l e r  H a n d e l s g e -  
M '^  - V e r b a n d ) ,  G au - Westpreußen - Posen, 

S onntag  hier im Schützenhause seinen 12. 
Zofe p- dem am heutigen Sonnabend im A rtus- 

V egrüßungsabend vorangeht. — Der 
bürg R a tio n a le  H andelsgehilfenverband (Ham- 

^Dolstenwall), welcher auf christlicher G rund- 
l^ ly i^ ru h t, ist m it einer M itgliederzahl von 
§ark einer Jahrese innahm e von 1300 000 

sA. stärkste kaufmännische O rganisation  der 
.t.. ^echt sagte Generalfeldmarschall G raf 
längst: „M ögen die Bestrebungen des 

Fuß fassen, nicht nur innerhalb  des 
sonoern auch vorbildlich wirken in 

... Kreisen zum W ohls des V aterlandes."
Mt Dn Er V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
Acolg:.?verstag den 9. d. M ts., abends 8 2̂ Uhr, im 
^it Saale seine 12. Generalversammlung ab.

^  auf die Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
.^Noss^es und pünktliches Erscheinen. aller Vereins- 
"khe gewünscht. (Näheres über die Tagesordnung 
y in der heutigen Nummer).
^ b y . ^ E r  E i s e n b a h n - H a n d w e r k e r -  u n d  
o-ähr . E r v e r e i n )  hält am Sonntag, nachmittags 

z'fe ^  Restaurant Reichskrone, Katharinenstraße. 
E Versammlung ab, in welcher die Herren 

^ 0tuhp^°Berlin vorn Militärverband und Sawatzki-
^ vorn Eisenbahnverband sprechen werden.
, r^rk n ?  0 r n e r  R  0 l l e r  - Kl u b . )  Der Thorner 
Ue vrd ^'Elt gestern Abend im Schützenhaufe seine 
r ? 6lledo>.*l^E Versammlung ab, in der sich sechs neue 

letzt Beitritt meldeten, sodaß die Mitglieder-
^ueg beträgt. Versammlungen werden an jedem 
d? 0,,^ "^Erstog eines M onats im Tiooli abgehalten, 
v, - zwar Dienstags und Freitags abends,
v, - .̂50 A bende stattfinden. Das Eintrittsgeld wurde 
k! 9 Mn'ü, festgesetzt, der Jahresbeitrag für Herren 

sür Damen aus 6 Mark. Außer einer 
srl- ^itou ? ^Er Leihgebühr für Rollschuhe erwerben 
b°^ti Ä,,,b?E  ̂ des Klubs das Recht zum jederzeitigen 
sl) ^ 9Net ^  k zur Rollschuhbahn. Allgemeinem Interesse 
y Ie  Ves,,^^ (är morgen Sonntag Nachmittag anqe- 

bes Bromberger Rollerklubs, dessen Mit- 
boi  ̂ werden, zu welcher Vollkommenheit man 

b>-.̂  Rollschuhsport bringen kann; Polonaise
sin^N das?vze, wie Walzer, Polka und Rheinländer, 
tz, v. ^  0  ̂ besondere Wohlgefallen des Publikums

"^Nasf <>?itgliederanmeldungen können bei Herrn 
(T i, ^vli", jederzeit bewirkt werden. 

v!^^Eerb,,?,o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
^vlks.;^"? Heute, Sonnabend den 4. M ärz 8 Uhr 

Dla ^ e i t ^  ^ E  Borstellung zu halben Kassenpreiseu
ch ^  und letztenmale „ S  0 d 0 m s E n d  e", 

o Akten von Hermann Sudermann. Sonn-

Irund  des Gutachtens der Schreibsachverständigen 
für erwiesen. Endlich hat A rendt in  der Z eit vom 
Oktober b is Dezember 1909 eine größere Anzahl 
für seine Kam eraden bestimmter B riefe geöffnet, 
aus ihnen Briefm arken und Papiergeld  ent­
nommen und die B riefe dann beseitigt oezw. ver­
nichtet. Nach seiner V erhaftung w urden noch einige 
B riefe in  der Tasche, im  Ofen und zerrissen im 
PapierkorL vorgefunden. D as Oberkriegsgericht 
m ilderte das U rte il etw as. E s  erkannte auf zwei 
J a h re  G efängnis und Versetzung in  die zweite 
Klasse des Soldatenstandes und rechnete dem A n­
geklagten auch drei M onate auf die erlittene U nter­
suchungshaft an. Von den anderen Ehrenstrafen 
wurde Abstand genommen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( V o n  d e r  W e i c h s  el.) Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 4,38 Meter, er 
ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom  von 3,78 auf 3,50 
Meter g e f a l l e n .

— (V i e h m a r k t.) Da die M aul- und Klauen- 
seuche im Landkreise Thorn jetzt im Erlöschen begriffen 
ist, fand am Donnerstag noch längerer Zeit der erste 
Viehmarkt statt. Zu demselben durften aber nur Pferde 
aufgetrieben werden. Das Angebot war sehr groß und 
die Tiere wurden durchweg zu billigen Preisen ge­
handelt. Sehr schöne Arbeitspferde konnten schon sür 
290 Mark erworben werden. Russische W are war ver­
hältnismäßig schwach vertreten.

M a n n ig fa ltig es .
( J n S a c h e n d e s M o r d e s a n d e r W i t w e  

H 0 f f m a n n )  au s der V lum enthalstraße in  B erlin  
ist der in  demselben Hause wohnende Privatkranken- 
pfleger G riehl festgenommen worden, der. wie erst 
letzt eine H ausbew ohnerin bekundet, zu der Zeit, 
wo der M örder die Hoffmannsche W ohnung ver­
lassen haben muß. die H intertreppe herunterkam 
und. wie die K rim inalpolizei annim m t, das H aus 
unbemerkt verlassen wollte, wegen der verschlossenen 
H austü r aber genötigt wurde, die Vordertreppe

V ertrauen zu ihm gehabt haben, daß sie ihm aus 
sein Klopfen ohne w eiteres geöffnet hat.

( E i n  s t a r k e s  S t ü c k )  leistete sich dieser Tage 
ein T ranspo rteu r, der einen A rrestanten aus P leß  
zu einer G erichtsverhandlung nach Gleiwitz bringen 
sollte. Von Kattowitz aus sollte der Gefangenen­
führer m it seinem Schützling den abends nach G lei­
witz fahrenden S am m eltransportw agen  benutzen. 

W artens auf den Zug müde. einiate er sich m it 
r Gefangenen dabin, b is  zur A bfahrt des Zuges 
Kattowitz eine kleine B ierreise zu unternehmen. 

N atürlich wurde der Zug verpaßt, und man kaufte 
sich einen tüchtigen Rausch an. Der A rretierte  mußte 
schließlich seinen in eine Bierleiche verw andelten 
Aufseher am Arm nehmen und auf den B ahnhof 

dirigieren. D ort benahmen sich aber beide derart 
lau t und renitent, daß sie festgenommen und in 
Polizeigewahrsam  gebracht werden mußten. Nach 
erfolgter Ausnüchterung fuhren sie in aller Frühe 

H t 'nach ihrem Bestim m ungsort. Der T ranspo rteu r

ertönte die Aufforderung, zur Bußbank zu kommen, 
welchem Rufe zwölf Personen nachkamen. E ine 
Anzahl S tadtverordnete au s B ad Kösen hatten  m it 
großem Interesse den A usführungen ih res O ber­
hauptes gelauscht, sodass dessen E x tra tou r nach 
Leipzig wohl noch in  der Stadtverördnetensitzung 
zur Sprache kommen dürfte. D ie Leitung der Leip­
ziger Versam m lung hatte  der Kommandeur für 
Deutschland. Oberst M a rtin  au s B erlin .

( M u t i n a t z l i c h e r  R a u L m  0 r d .)  I m  S ta d t­
w alds von Essen wurde F re itag  früh der zwanzig­
jährige Techniker Neick erm ordet aufgefunden. W ahr­
scheinlich handelt es sich um einen Raubm ord.

tag den 5. M ärz, Nachmittag 3 Uhr bei kleinen  ̂ beschimpften. Nach w eiteren Gesangs- und M usik 
Preisen zum letztenmale die komische Oper „Dle vortrügen durch die „Hauskapelle" oer H eilsarm ee 
lustigen Weiber von Windsor", in 4 Akten mit Tanz 
von Otto Nicolai. Dieses musikalisch-humoristische Werk, 
in dessen Mittelpunkt die trinkfeste Figur des 
„Falstaff" steht, der vom ersten Bassisten Herrn Fruth 
dargestellt wird, sowie die beiden lustigen Weiber, von 
Frl. Arndt und Frl. Eckermann mit sprudelndem Hu­
mor verkörpert, ist recht geschaffen, die Sonntags- 
stimmnng beim Publikum zu erhöhen. Trotz des riesigen 
Erfolges, welches die Oper bei ihrer letzten Aufführung 
hatte, ist die morgige die unwiderruflich letzte. Am 
Sonntag Abend 7*/g Uhr zum erstenmale „Orpheus in 
der Unterwelt", Operette in 4 Akten von I .  Ofstnbach.
Die Figuren dieser Operette hat Offenbach mit großem 
Geschick der Mythologie entnommen und sie auf das 
herrlichste persifliert. Der witzreiche Text, die sprudelnde 
Champagner-Musik reißen unwillkürlich mit fort. Der 
erste Kapellmeister Herr F  itsch hat diese Operette im 
Geiste des Komponisten einstudiert und Herr Regisseur 
Rieß hat dieselbe mit besonderem Chick und gewohnter 
Schlagfertigkeit inszeniert. Dienstag den 7. März zum 
erstenmale neu einstudiert „Das Wintermärchen", von 
William Shakespeare.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k a n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem altstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  D er Gefreite 
und Hilfsschreiber Gustav A rendt von der 4. Kom­
pagnie des 17. P io n ie r-B a ta illo n s wurde Ende 
Dezember vom Kriegsgericht wegen Urkunden­
fälschung u. Unterschlagung zu zwei Ja h re n  sechs 
M onaten  G efängnis, Versetzung in  die zweite 
Klasse des Soldatenstandes, Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf die D auer von drei Jah ren  
sechs M onaten  und Entfernung aus dem Heere 
veru rte ilt. Gegen das U rte il legte er Berufung 
ein, und so mußte der umfangreiche Sachverhalt 
noch einm al vor dem Oberkriegsgericht dxs 17.
Armeekorps in  zw eitägiger V erhandlung aufge­
rollt werden. A rendt w ar, obwohl er a ls  Z ivilist 
eine erhebliche Vorstrafe erlitten , bald nach seiner 
Einstellung zum Hilfsschreiber angenommen w or­
den. I n  dieser S tellung  verschaffte er sich die 
Trupvenstamm rolle und nahm in  derselben eine 
Fälschung vor, um seine Vorstrafe zu verdecken.
F erner wurde ihm zur Last gelegt, in  dem Post- 
ausgabebuch die Unterschrift eines Postbeamten 
nachgemacht zu haben. Diys bestritt der Angeklagte, 
der Gerichtshof erachtete aber die Fälschung auf

( D e r  B ü r g e r m e i s t e r  a l s  H e i l s a r m e e ­
r e d n e r . )  Der B adeort Kösen besitzt in der Person 
des B ürgerm eisters Kretschmar ein S tad toberhaupt, 
das sich seit längerer Z eit offen zu den Lehren der 

sarmee bekennt. E s  ist bekannt, daß er bereits 
der vorjährigen G eburtstagsfeier des K aisers 

durch seine Reoe Anstoß erregte, w eshalb die dies­
jährige Feier un ter gewissen Mißhelligkeiten 
zwischen Bürgerm eister und S tad tverordneten  zu 
leiden hatte. Nunm ehr ist Herr Kretschmar auch m 
einer großen Versam mlung der H eilsarm ee in 
Leipzig a ls  Redner aufgetreten. Die äußere Auf­
machung der V eranstaltung w ar die übliche. Auf 
der S traße  luden M änner und F rauen  zum Besuch 
der Versam m lung ein. I m  S aa le  erklangen die 
religiösen Lieder nach flotten Marschweisen oder 
auch bekannten Liedermelodien Großes H allelujah-
Nufen erhob sich. a ls  Bürgerm eister Kretschmar zu , ........ ...  . .......... .
reden begann, der in  seiner Erscheinung den eh e - ' M i ta r b o i tH  M oV ond-v
m aligen preußischen L eutnant nicht verleugnet, ? ?  dem Werk der
E r legte das übliche Sündenbekenntnis der Heils- u n d  hebt die vom russischen
arm eeanhänger ab und erzählte, wie glücklich er sich bewiesene Selbstlosigkeit hervor. Werter 
jetzt fühle, trotzdem ihn seine Feinde verfolgten uno t weist der K a ise r  d a ra u f  hin, daß er sich das

Neueste Nachrichten.
Prozeß gegen Rektor Bock.

B e r l i n ,  4. Miirz. Unter sehr großem 
Andrangs des Publikums begann heute Vor­
mittag vor der ersten Strafkammer des Land­
gerichts Berlin II der Prozeß gegen den Rek 
tor Bock und den Lehrer Knoefel von der 
40. katholischen Eemeindeschule wegen Vor­
nahme unzüchtiger Handlungen an minder 
jährigen Schülerinnen. Gegen Rektor Bock ist 
außerdem Anklage wegen Beleidigung einer 
ehemaligen Schülerin gestellt. Es sind -etwa 
100 Zeugen geladen, darunter eine große An­
zahl katholischer Geistlicher und Sachverstän­
diger. Der Gerichtshof beschloß den vollen 
Ausschluß der Öffentlichkeit einschließlich der 
Presse.

Untat eines Messerhelden.
B e r l i n ,  4. März. Ein Messerstecher 

verletzte vergangene Nacht in Rixdorf eine 
22jährige Frau durch einen Stich in den 
Rücken. Der Täter entkam unerkannt.

WahlaSkommen.
Z m m s n s t a d t ,  4. März. Gestern hiel­

ten die sozialdemokratischen Vertrauens­
männer des Wahlkreises Kempten-Zmmen- 
stadt mit Vertretern des Landesvorstandes 
der Partei eine Konferenz ab, in der be­
schlossen wurde, in der Stichwahl am 7. für 
den nationalliberalen Kandidaten zu stim­
men. Letzterer hat sich verpflichtet, gegen jede 
Verschlechterung des Neichstagswahlrechts, 
gegen jeden Angriff auf das Koalitionsrecht, 
gegen jedes Ausnahmegesetz «nd gegen jede 
Einschränkung der Selbstverwaltung bei der 
sozialen Gesetzgebung sich zur Wehr zu setzen.

^  . »i. ung des Prinzregenten Luitpold.
s-r S u c h e n ,  4. März. Prinzregent Luit­

pold von Bayern errichtete einen Fond mit 
einem Kapital von 100 000 Mark zwecks 
Unterstützung tüchtiger, würdiger Künstler.

Die Influenza.
B u d a p e s t »  4. März. Zm Laufe der De­

legationssession find bis jetzt fünfzig Prozent 
der aus Wien angekommenen Delegierten 
und Negierungsvertreter an Influenza er­
krankt.

Die Kalenderreform.
B e r n »  4. März. Der Bundesrat beschloß, 

bei den Großmächten zu fordern, ob sie bereit 
seien, aus einer internationalen Konferenz 
die Frage der Kalenderreform Lezw. der Fest­
stellung des Ostertermins aus einen bestimm­
ten Tag zu diskutieren. Der Bundesrat ist 
durch wiederholte Vorstellungen der schweize­
rischen Handelskreise zu diesem Schritt ver­
anlaßt worden.

Ministerkonferenz.
P a r i s ,  4. März. Die neuen Minister 

versammelten sich heute zu einem Meinungs­
austausch über die dem Parlament vorgelegte 
Regierungserklärung.

„Aprtzs moi" zurückgezogen.
P a r i s ,  4. März. Bernstein richtete an 

die hiesige Presse ein Schreiben, in dem er er­
klärt, er ziehe sein Stück zurück, um den 
Straßenunruhen, die in blutige Zusammen­
stöße auszuarten drohten, ein Ende zu 
machen. Er betrachte sich als Opfer einer 
großen Ungerechtigkeit, von der gleichzeitig 
auch die Künstler betroffen wurden.

Ein freigesprochener Totschläger.
P a r i s ,  4. März. Der 15jährige Euille- 

matte, der kürzlich den Liebhaber seiner 
Mutter erschlug, weil er seine Mutter grau­
sam mißhandelte, ist vom Schwurgericht in 
Versailles freigesprochen worden.

Schwerer Unfall auf dem Flugplatz.
M a d r i d »  4. März. Während des 

Schaufluges eines französischen Aviatikers 
streifte das Flugzeug das Publikum. Eine 
Frau wurde getötet, vier Zuschauer schwer und 
drei leicht verletzt, der Aviatiker selbst bliebt 
unverletzt.

Eroßfeuer in einer Spinnerei.
L i s s a b o n ,  4. März. Durch Feuers­

brunst wurde eine hiesige Spinnerei zerstört. 
Der Bau stürzte bald zusammen und begrub» 
zahlreiche Menschen unter sich. 2 Personen 
wurden getötet, acht tödlich verletzt. '

Die Verbindung zum Eismeer.
P e t e r s b u r g ,  4. März. Der Minister­

rat hat beschlossen, eine Untersuchung an­
stellen zu lassen zum Zweck des Baus einer 
Eisenbahn von der Küste des Eismeeres west­
lich von Nowaja Semlja bis zum Ob» sowie 
zur Einrichtung von Funkenstationen an der 
Küste des karischen Meeres und zur Auf­
stellung von Schutzbolen im Fahrwasser des 
Eismeeres.

Die russische Bauernbefreiung.
P e t e r s S u r g . 4. März. I n  einem Re- 

skript an den Ministerpräsidenten Stolypin 
gedenkt der Kaiser mit Anerkennung aller

Ziel gesetzt habe, das Werk seines Großvater» 
weiter auszubauen und aus dem russisches 
Bauern einen wirtschaftlich starken Grund« 
besitzer zu machen.

Die Pest In Rußland.
O d e s s a ,  4. März. I n  einem Borort« 

von Odessa ist ein Pestfall amtlich festgestellt 
worden.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>4. MSrzjS. M är,

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . ,
Wechsel onf Warschau . . . . ,
Deutsche Reichsanlelhe . »
Deutsche Nelchsanleihe 3°/« . . .
î ,̂,>i»sche Konsols 3*/, .

Preußische Konsols 3"/,».
Thorner Stadlanlelhe 4 . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/2"/«» . . .
Mesipreußische Pfandbriefe 3 '/, °/y . . 89,75 89^70
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 "/« nenl. l !. 80,80 80,70
Rumänische Rente von 1804 4°/« . . 92,10 92,10
Russische unifizierte Staatsrente 4"/- . 94,40 94,40
Polnische Psandbriese 4'/., °/o . . . .  95,— 95,25
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 199,40 199,60
Deutsche Bank-Aktien............................... 263,75 269,—
Diskottto-Konnnaildit-Antelle . . . .  198.30 198,60
Nordde;,tsche Kredltanstalt-Aktien. . . 125,25 126,25
Ostbank für Handel und Gewerbe , . 127,50 127Z0 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 273,50 273,50 
Bochnmer Gußstahl-Aktien. . . . .  236.— 235,—
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .  190,10 190,—
Laurahiitte-Aktien.............................   . 172,60 171.30

Weizen loko in Newyork.......................... ..... 95,— 94,—
„ Mai 1911......................................... 201,25 201,50
„ Juli .............................................. 201,75 2 0 2 ,-
„ September. ..................................... 195.75 196,—

Roggen Mai . . . . . . . . . .  156,— 156,-»
J u l i ................................................... 158,75 158,75

„ September............................... .
Spiritus: 70 er l o k o ..............................
Bankdiskont 4 o/g, Lombardzlnsfuh 5 Prioatdiskont 3*/,

85.25
216,35

94.50 
84.75
94.50 
84,70

85,80
216,50

94.50 
84.75
64.50 
84,70

D a n z i g ,  4. März. Getreidemarkh. Zufuhr 9 in- 
ländische, 70 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  4. März (Getreidemarky. Zufuhr 
59 inländische, 56 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie 
und 31 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. März 1911.
Zum Verkauf standen: 4762 Rinder, darunter 1405 Bullen, 

1938 Ochsen, 1415 Kühe und Färsen, 1319 Kälber, 8190 Schafe, 
10 763 Schweine.

R i n d e r :
1. O c h s e n :
o) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes...................................
d) vollfleischige jü n g ere ..........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ....................................
ä) gering genährte . . . . . .  .

3. F S r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ . . . .

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
n) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase).........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
L) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2 '/, Ztr. Lebendgew. 45—46 66—58
ä) fleischige S c h w e in e ...............43—45 54—56
«) gering entwickelte Schweine . . . 42—43 62—64
k) S a u e n ................................... 42—44 63—65

Rindergeschäft langsam; es bleibt überstand. Kälberhandel 
ziemlich glatt, schloß ruhig, es wird aber ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlies glatt und wurde geräumt.

4 3 -4 6

88—42
3 3 -3 7

43—47
3 9 -4 2

34—39

86—40

3 2 -  35 
2 6 -3 1

—25
30—36

7 5 -9 8

5 3 -6 2
5 3 -5 7
48—52

37—40
33— 36

2 8 -3 3

4 7 -4 8

4 6 -4 7

Schlacht­
gewicht

7 4 -7 9

6 9 -7 6
6 6 -7 0

72—78
70—75

67—74

6 3 -  70

5 8 -6 4
6 4 -  62 

- 5 6
60—72

104—131

97-103
8 8 -9 5
84—90

7 4 -8 0
66—72

6 0 -7 0

5 9 -6 0

57—69

G r a u d e n z . 4. März. Amtlicher Getreidebsricht der 
Graudenzer MarktkommWon. Weizen von 128—132 Psd. 
h°ll. 193—198 Mk., von 124—127 Pfd. hall. 187—192 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
144—l4S Mk., von 118—120 Pfd. holl. 140—143 Mk.. 

eringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 123—128 Mk., 
Zrau- 1S0-1S8 Mk. — Hafer 152-1S6 Mk.. Erbsen, Futter- 

1S0-160 Mk., Koch. 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 4.00-4.40 Mk. — Heu 4,80-5,40 Mk., 
Richtstroh 5,50—6,00 Mk., Krummstroh 4,80—5,00 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
„ . . .  vom 4. März. früh 7 Uhr.
L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Cels.
We t t e r  heiter. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 n,m.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur 
3 Grad Cels.. niedrigste — 3 Grad Cels.

Wassrrllä„de der Weichsel, Krahk und Aehk.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . . 
W arschau. . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Ärah« bei Bromberg u^Pegel 
Netze bei Czaruikau . . . .

Tag rn Tag m
4. 4,38 3. 4,52

3 M I 3,33
2. 3,50 1. 3,78
2. 3,24 1. 3,46
8. 5,46 2. 5,44
3. 2,48 2. 2,84

— — — —

kgl. ffrour».St»Ll,m«S. s

* gul dsölonl ssin ivlll, lass« 8lod unroro proben komm»«?.
Glatte Seidenstoffe Meter ML l.H) bi- 6.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80 bis IS .-

SLÜLM 6Z!V. 19. l-sipLlsor Strasss 43-44 
Ksedim.8vlüsnstott-Vl«dsrsr tn Xrskolrt I"



Am Freitag früh verschied,' ver­
sehen m it den hl. Sterbesakramenten, 
mein Mann, unser guter Vater und 
Großvater

» M  N W «
im 65. Lebensjahre.

Thorn, 4. M ärz 1911.

Die trauerndenHinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am M o n­

tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer­
hause, Mellienstraße 70, aus statt.

Gestern Vorm ittag 9V, Uhr ver­
schied nach langem, schwerem, m it 
Geduld getragenem Leiden unsere 
liebe unvergeßlicheMutter,Schwester, 
Schwieger-, Großmutter, Schwäge­
rin  und Tante, Frau

«  W ,
geb. L ie t r i ,

im 65. Lebensjahre.
Schönwalde den 4. M ärz 1911.

Im  Namen der trauernden H in­
terbliebenen:

Lerudarä Lrüger.
Die Beerdigung findet Montag 

nachm. 2 Uhr vom Trauerhause 
aus auf dem altstädt. eoang. Kirch­
hof Thorn stattt.

Heute früh 2 ^  Uhr entschlief 
sanft nach kurzem, aber schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte 
M u tte r, Schwieger- und Groß­
mutter, W itwe

V MIX.
geb. k o m o rg k » , 

im  noch nicht vollendeten 73. Le­
bensjahre.

Dieses zeigen, um stille T e il­
nahme bittend, an 

Thorn den 4. M ä rz  1911

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause, 
Grabenstr. 10, aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- und Back­

waren, sowie der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensrnittel fü r das städtische 
Kinderheim soll für das Jah r 1911/12 
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich: 
Schweinefleisch 800
Rindfleisch 695 „
B ro t 8400 „
Semmel 500 „
Gerstengrütze 300 „
Graupe 250 „
Gries 150 „
Nudeln 125 „
Reis 500 „
Haferflocken 125 „
Pflaumen 150 „
Fa rin  200 „
Kaffee (gebrannten) 75 „
Salz 400 „
Erbsen 350 „
Bohnen 250 „

Anerbieten auf diese Lieferung sind 
verschlossen bis zum
Mittwoch den 8. März d. Js., 

mittags 12 Uhr.
bei dem Hausvater des Kinderheims 
unter Beifügung der Proben, soweit er­
forderlich, und zwar m it der Aufschrift 
,,Lieferung von Lebensmitteln fü r das 
Kinderheim" einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in
unserem Bureau, Zim mer 3, zur Einsicht 
aus. Die Angebots müssen die Erklärung 
enthalten, daß sie aufgrund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingungen abge­
geben sind.

Thorn den 2. M ärz 1911.
Der Magistrat.

_______ Waisenhaus-Deputation._______

O öffentliche
Versteigerung.
Dienstag den 7. M ä rz  d. J s ..

vormittags 11 Uhr,
werde ich vor dem hiesigen k ö n i g l .  
L a n d g e r i c h t  in einer Streitsache:

1 Pferd (br. Nute)
öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 4. M ärz 1911.
I L u s i r e ,

_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Königlich Muß. Achlllstterik.
Die Erneuerungssrist zur 3. Klaffe 

endigt m it 6. März.
L r c k lS L ' ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.
Geschäftsdame sucht per sofort

gute Pension.
Angebote m it Preisangabe unter

F . 100, postlagernd Thorn.

D  7 o /r / ' F e b .  D

Bersteigemng
vsil Kleie«. Altmaterialien.
Am Freitag den 10. März 1911» 

vormittags 10 Uhr, werden auf dem 
Hofe des schußs. Magazins Moltkestraße: 

Noggenkleie,
1 alte Teigknetmaschine» 
etwa 1200 altes Eisen, Messing, 
Blei usw. 

versteigert.

Proviantamt Asm.

Tüchtige

Sprungfähige

Bullen,
von westpr. Herdbucheltern abstammend, 
stehen zum Verkauf. Die Herde blieb 
seuchenfrei. S eit September im Be­
obachtungsbezirk, ist Ausfuhr zu Zucht- 
zwecken jetzt genehmigt.

Dom. Neudorf
__________ bei D t.-E ylan» W pr.

W er über einige 100 M . verfügt, kann 
sich durch Gründung eines vollständig 
risikolosen Verfarrdgefchästes in

eine einträgl. Selbständigkeit schaffen. 
F ü r Jedermann passend, auch als 
Nebenbeschäft. geeignet. Interessenten 
werden vollst, eingerichtet. Angebote 
unter L ,.  V  1 0 3 2  an

Magdeburg 16.

U p lli ia ilä r i»  sluden gewissenhafte, gute 
M s i v l l l l l r  P e n s i o n  bei Fräulein 

Brückenstraße 16._______
Leistungsfähige Kronleuchterfabrik 

sucht branchekundigen, bei der Kundschaft 
gut eingeführten

V v r t r s t v r .
Angebote m it Referenzen re. unter 

I I .  0037  befördert R v lL v IL  Nolsse, 
Berlin

LMwiltOhlie.
Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechnungs- 

führer» Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos! 

Lehrplan frei.
Landwirtschaftliches Institut Cottbus.

Asinder!
findungen. Garantie gegen Mißbrauch. 
Näheres I f f .  Cassel.

il
werden zum Waschen und Modernisieren 

angenommen.

Losvvtdal L vo.»
Vreitestr. 19,

im  Hause des Herrn Fleischermstr.Napp.

grüne, best bewurzelte, M . 0.70, 0 90 
u. 1.10. Fichten v. M . 1.20 an gibt ab 
O l l «  S tr i iN e r ,  Prieschka-Liebenwerda.

Junges kernsettes Fleisch
Ito lk llse liin L ä l, Roßschlächterei, 

Coppernikusstr. 8. —  Fernspr. 565.

Stelleilllilgkliote
Tüchtigen

GSrüier
sucht zum baldigen A n tr itt
6. S o p p s r l ,  Fischerstr 59.

1 Lehrling
oder Volontär

suche zum sofortigen E in tr itt für j 
mein Herren- u. Knabenbekleidungs- 

geschäst.

llerMAM ÜUMclllll,
Altstädt. M arkt 27.

2V Steinschläger
für Vahnsteinschlag erhalten Beschäftigung. 

Zu  erfr. Soldau.

sucht von sofort Schwanen-Apotheke.

Gme Ansbeflerru
wird gesucht____________Breitestr. 19, 2.

K in d e rg ä rtn e r in  nach Russisch-Polen 
gesucht. Gehalt 30 bis 35 M . monatlich. 
N InL '1»  ^ r» rL lb « ^v8 lL » ,  gewerbs­
mäßige Stellen erm ittlerin für Lehrer­
innen, Thorn, Brückenstraße 40.

Buchhalterin
und perfekte Stenotypistin zum 15. 3. 
oder 1. 4. gesucht.

Angebote unter V .  V '. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Köchin, StubeilliMchtn,
Mädchen für alles und Laufburschen.

R ls lL k L ,  gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n ,  
Coppernikusstr. 26.

Ju n g e  M ädchen,
welche die feine Dameuschneiderei erlernen 

wollen, nimmt noch an 
2 m rs  L ro v L - 'M rk a p V , Talstraße 23.

u. Wrlhtkku^^

«-?M «
zur 2. Stelle hinter 28 000 M ark gesucht.

Zu erfragen in  der Geschäftsstelle der 
„Presse".

kaufen scjncht^^

Schafe 
und Lämmer
kaufe jeden Posten zur sofortigen oder 
späteren Abnahme und zahle die höchsten 

Preise.

Sermulw Kapp, Thorn.
Garnisonlieferant für Thorn u. Graudenz. 

Fernsprecher Thorn 225.
Graudenz 879.

Gebr. Ruderboot
fü r ca. 6 Personen zu kaufen gesucht.

Angeb. m it Preisang. unter N .
8 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

An Hausgrundstück
in der Cnlmerstr.

zu kaufen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter Q .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

In verkaufen
/Lchaliserrstereiurichlrrug m it Spiegel- 

scheiden, ein 2türigeS Eisenspind 
uud 1 Mechaniker-Drehbank zu verkaufen 

Eiisabethstratze 4.

W gilt erhaltener KitterWea
zu verkaufen.

L I s I l n s L I .  Bl-marckstrabe 8.

Leichter Arbettswagen
billig zu verkaufen.

R ly .o l» '» ! , ,  Thorn 3, Hosstr. 21.

IllicdkW »slieliNMili
billig zu haben Nathausgewölbe 13.

Größeren PostenMtz-Wel
aus seuchefteiem S ta ll hat abzugeben 

Königl. Domäne Thorn.-Papau.
Im  städtischen Schlachthof

stehen noch aus dem Abbruch zum Ver­
kauf:

schmiedeeiserne nnd hölzerne 
Fenster, diverse Banhölzer, 
gußeiserne Säulen, Schlacht­
winden nnd Flaschenzüge, ein 
eisernes Faß (1700 Ltr.).

Nähere Auskunft im Schlachthofbureau.
Die Schlachthofverwaltung.
Versch. gebr. Möbel.

Nußbaumbüfett, Kleider- und Wäsche- 
schränke, Tische, Chaiselongue, Bettstelle 
m it Matratzen, Stühle, Plüschgarnitur 
u. a. m. zu verkaufen Bacheste. 10.

Zu verkaufen:
Herrenzimmer, hell Eiche, ro­

manischer Stil, Eßzimmer, 
schwarz Eiche, Danziger Stil, 
Salon, Schlafzimmer nnd 
Küchcncinrichtnng, Eßservice, 
Belenchtnngsbroncen,Tischser­
vice, Gläser, 3 GaSkronen.

Besichtigung von 3—5 Uhr. Adr. u. Preis 
in der Geschäftsstelle der „Presse" zu erfr.

M k glitt MhNslhiiik
ist für 22 M ark zu verkaufen. 
Heiligegeiststraße 17, 2 Treppen.

Fortzügsha lber
S a lo n -K la v ie r und verschiedene andere 
Möbel zu verkaufen. Besichtigung von 
2 bis 5 Uhr. Araberstratze 8» 1.

Gelegenheitskaus.
Besitzung Culmer Land, ca. 240 Morgen 
Weizen- u. Zuckerrübenboden, alles eben, 
an Chaussee, unweit Verladestelle, Geb. 
massiv, noch gut, 8 Pferde, ca. 15 Milch­
kühe, 17 große Schweine, ca. 20 Ferkel, 
totes Inven ta r komplett, ist für 90 600 M . 
umständeh. zu verkaufen. Anz. 30 000 M . 
Zu erfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Möbl. Zimmer
per 16. M ärz ges. Gest. Aug. unter IL .  
100 an die Geschäftsst. der „Presse".
A -ö b l.  Zimmer zum 15. evtl zu sofort 

gesucht. Angebote unter L . 2 6 a n  
die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
m it Pension (Bromberger Borst..) p. 1. 4. 
von jung. Mädchen in besserem Hause m it 
Familienanschluß gesucht. Angeb. unter 
L .  4 1 .5 0  o. L. Geschäftsstelle d. „Presse".

Deutscher
flstten-yerel»,

Ortsgruppe Thorn.

M  nach Helgoland!
Kostümfest (maskiert) in  sämtlichen Sälen des A rtushoses

Sonnabend den 18. März 1911, M . 8  ̂ llljr.
Eintrittskarten sind nur im Vorverkauf in der Geschäftsstelle Breitestratze 7 

(O . r r i l n s )  zu haben.____________________________ ________________________

Konrrtag den 5. März 1911, abds. 8 Uhr:

Großes A n ic h - K o v I .
(Solisten-Abend)

ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartl.-Regiments N r. 15 unter 
persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn l L r e i l e .

Eintrittspreis Pro Person 5 0  P fg ., Familien, 3 Personen, 1,20 M k.
Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft von Herrn 

ä 40 Pfg., Logen ä 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnirtbilletts 
L 20 P f g . _____________________________________________________________

Aegelei-Park.
Sonntag den 5. März Zyss:

ausgefühtt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 21.
Um gütigen Zuspruch bittet

<A K v d u S L L Ä .
_______________ Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr.________________ __

Sonntag den 5. März, abends Z'/i Uhr:

W »  M W IIM »  W
in  der JmmrrgSH erb ergo, Tuchmacherstr., 1 T r.

Thema: „Weltgeschichte und Prophezeiung."
________________Alle freundlichst eingeladen. E in tritt frei.________________

Rollschuhbahn Avoli.
Heute, Sonntag, den 5. März:

grosses gollschuklaulen
unter M itw irkung des Bromberger Rollschuhklubs.

Konzert. __________/.________________ Konzert.

lacket /riez-ckuw/r L'um Beitritt ein. illit einem Lestancke von

/eZl) itZ/ZZ/o/rs/r
ist sie ck/s AVSLLtS §6S0NL0 /t/SS 1 SdSNŜ 6/'L/o/7S/'t/NSL» 
4/?sta/t /n Fe/z-o/za.

Insgesamt rvuz-ckezr von iür bis ^4n/an§ 19/7  
^ersicbernn^en abFeseblassen über /9 M  /isiii. TilarL 
^ersicberllnZssllmmen ans§erab/t . L M  „ „
ais O/vickencken rllrüc/ce/'stattet ^75

t)/s stets bobon t/obevsobcksso kommen cken 
Zs/'s/ebo/'t/nssne/zms/'n

Die sebr günstigen ^ersicbe/'llNFsbeckinFlluFen §ervä/rz-6n 
l/nvo/'/'a//bav)bs/t t^s/t/)o//es t/nantoobtba^s/t 

^ns^un/t e/-leiien ckie ^ertz-eiez- ckez- Lan/c an aiien 
Fz-ossen llnck mittleren ?/ätrezr sorvie ckie LanL in 6ot/ra.

Gut möbl. Vorderzim. nebst Kabinett, 
Klavierbenutzung, auf Wunsch auch B u r­
schengelaß, vom 1. 4. zu vermieten

Heiligegeiststratze 11, pt., l.

M M  L .7 L L S ;? :

von 2 Zimmern und Küche, Gerechte- 
straße, nach vorn belegen, vermietet 
D .  Schillerstraße 30._______

3 Zimmer, Küche u. Zubeh.. v. 1. 4. oder 
soäter zu verm. SiltzZisvLellL R v l « .

Schulstratze 12, 2. Etage, 6—7 Zimmer 
nebst reich!. Zubehör und Garten, sowie 
Pferdestall und Wagenremise vom 1. 4. 
oder sp ter zu vermieten.

6. Soppni-t, Fischerstr. 59.

2 sreundl. Mdchm
an Frau oder Mädchen billig zu verm. 

NeiillSS«. M a rk t  tS. S Tr., vorn.

Stube im hos
sofort oder später zu vermieten. Zu erfr. 
Eiisabethstratze 10 im Laden.________

1 Zimmer-Wohnungen
v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberstraße 13/16.

Ehe'LWS'L England.
Gesetzauszug. Prospekte rc. 50 Pfg.

rovks. London L. v.» Queenstreet 90.S

ßMiitlilmtröge
bei St. Johann.

Sonntag den 5. März ION«
Eröffnung im Hochamt um L0 Uyr.

1. Vortrag nach der Vesper-Andacht um 
3-/, Uhr.

2. Vortrag 7 ^  Uhr abends.

Montag. Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag: ,

7 Uhr früh 1. Vortrag, °° rh °r h ^  °>'. 
8' . ,  Uhr früh Votivmeffe, dann 2. Vortrag 
4 '/, Uhr nachm. Segens - Andacht, d

8V, Uhr abends Abend « Andacht, dann 
4. Vortrag.

Freitag n. Sonnabend:
H l. Beichte —  je ein Vortrag m E " -

UM 7 Uhr und abends um 8V2^  '

Sonntag den 12. März 1SW
Generalkommunion. —  Schluß- 

178. Donnerstag, nachm., K>«de*' 
Beichte. --------------  --------

S l a S l - D T M -

Sonntag den 5. März, 3 U^!
Kleine Preise. Kleine Prei!«-

Zum letzten male!
Die lustigen Weib«* 

von Windsor.
Komische Oper In vier Akten mit -- 

von O t t o  N i c o l a i -

Abends 7^2 Uhr: ,
Zum 1 . m ale! Zum 1 . mal«

lO m  in ller llnt8s«ö>'
Operette in  4 Akten v. I .  O f f e n b a

Dienstag den 7. März, 8 Uhr-
Zum 1 . m ale! Zum 1 . rnai

Jas M lm M e ! ! .
Schausp. in b A u fF .v .  S h a k e s p e ^ -

. . M e t r o p o l .
Fnedrichpratze 7.

von Sonnabend den 4. März t 
Dienstag den 7. März 1911'

1. W ildfütterung, Natur.
2. Das Herz einer Gattin, Drama.
3. Herstellung einerWachsfigur. Iuvm ^
4. Fritzchen zeigt seinem Berliner 

de Marseille, Humor.
6. Edel sei der Mensch, Drama.
6. Onkel W illiam s Erbschaft. K.oM°v
7. Amors Sieg, kolor. Komodre.
8. Equilibristen, Variötöe.
9. Schattentänze, Varietee. ^neS-

10. P athö-Iourna l, die neuesten T 9

11. Roman der Mumie, hol. DraM"'
12. Felsenthäler Norwegens, Natur.
13. Neue Damenmoden, Humor.
14. Die Reise des Kronprinzen, an»
15. So ein Hahn, Humor.

16. Mazurka. ^ 7."Nch/-rtanz. l3  D j ^  
musik. 19. Rollschuhmädellied. 20. A M

21. Letzte Rose.

Außerdem:

Das sensationelle! 
Drama aus den! 
Tiefen d. Lebens.

vie
m ir ;e
Sklavin.
Z M m l N- A

Belehrend. Dezent-!

I h r  seid von eurer Däter 3 ^  -

Tag>Iicher Ualens

1911.
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Nr. 55. Thor«, Sonntag den 5. März M . 29. Zahrg.

«Zweiter VIatt.i

der Mnisterwechsel in zranlrelch.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s .  1. März.
Man sieht heute wieder mehr Jaketts in 

Wandelgängen der Kammer. Die Mi- 
uisterkrise scheint also schon beendet zu sein, 
das Zustandekommen des Kabinets Monis 
Tilt offenbar als gesichert. Gestern wimmelte 
^  in den Vorhallen beider Parlaments- 
^Üuser, besonders aber im Palaw  Bourbon 
von schwarzen Eehröcken. Daran merkte man, 
vdß noch keine bestimmte Lösung in Aussicht 
stand, daß die Portefeuilles noch zu vergeben 
Aaren und daß jedem gesinnungstüchtigen Re­
publikaner Hoffnung blieb, im nächsten 
Augenblick von einem Adjutanten des Landes­
vaters ins ElysSe entboten und in Anerken­
nung seiner Verdienste mit dem Auftrag be- 
Art zu werden, entweder selber ein neues 
Ministerium zusammenzutrommeln oder we­
nigstens dem Kollegen T. zu dem gleichen 
Äweck seine unschätzbare Mitwirkung zu ge­
währen. Dieser Auszeichnung fühlten sich die 
weiften der Herren würdig und deshalb 
hatten sie den Bratenrock angezogen, der im 
politischen Leben hier dieselbe Bedeutung hat, 
wie einstmals bei den Römern die weitze 
-̂oga. Im  alltäglichen Jakett wäre der gal­

lische Gesetzgeber nicht hoffähig, also auch 
Nicht „ministrabel". Deshalb erkennt man in 
urisetagen am Gehrock den aus dem Sprunge 
stehenden Portefeuillejäger.

Heute hängt das symbolische Kleidungsstück 
Wieder iM Schrank, denn der Adjutant ist 
nicht gekommen. Er fuhr am Palais Bour- 
von vorüber zum Senatspalast und holte von 
oa den Senator und Spritbrenner Monid — 
vor „Llonis ktv" ist ein bekannter Likör, so 
wie „Mampe halb und halb" in Deutsch­
land — zur Audienz bei Herrn Fallidres. Nach 
^inständiger Unterredung waren die Leiden 
Herren handelseinig, und schon um M itter­
nacht war der designierte Amtsnachfolger 
S tands mit der Hauptarbett fertig. Er 
hatte das Kriegsportefeuille an den revolu­
tionären Wechselagenten Berteaux, die Ma­
rine an den Exdiplomaten Delcassä vergeben 
vnd besaß für die übrigen Ressorts die Zu­
stimmung aller namhaften radikalen oder so- 
ömlistffch-radikalen Veteranen. Die große 
s'ste ist zur Stunde wohl noch nicht endgiltig 
lostgestellt, aber man nennt als wiederkom­
mende Männer mit Ausnahme des Marine- 
verwüsters Pelletan so ziemlich alle, die sich 
"vr einigen Jahren unter Combes verhaßt 
voer im Gefolge Clemenceaus unmöglich ge- 
wacht hatten. Earillaux, der Erfinder der 
vSgresfiven Einkommensteuer, Viviani, der 
''Himmelslichtauslöscher", wie er sich selber 
^olz betitelte, Vallck, der radikale Fraktions- 
^uptli-ng, der bei den letzten Wahlen dem 
^archaischem Arsenalarbeiter Houde das

Die waldbergr.
Original-Roman von B. von der Goltz.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

h »Ich Habs auch den Schatten gesehen, ge 
so wie Senta."

»Sonderbar, vielleicht war es ein Diener!" 
»Oder ein Fremder, der durch die Elas- 

s^orie kam", meinte Senta, „der Schlüssel 
vstt diesseits immer in der Tür."

. »Dann ist's ein Gefangener, denn ich habe 
^  Schlüssel umgedreht," sagte Graf Wald- 

klingelte und gab dem Zutretenden 
°vor seine Befehle.

einer Stunde kehrte der Mann zurück 
(V  Meldete, daß er mit einigen Leuten den 
z vn Bau durchsucht und niemanden gefunden 
> o>' von der Dienerschaft sei am heutigen 

Ho keiner im Raimundbaue gewesen.
; ''sonderbar," meinte der Graf, „nun den- 
eZ nicht weiter darüber nach, halten w " 

lvr eine Sinnestäuschung."
Brautpaar sah sich schweigend an: „Das 

de« q eine Sinnestäuschung," sagt« im Laufe 
übendes Manfred zu Senta, „ich will und 

ö dahinter kommen!"
d ich werde dir dabei helfen," war ihre 

^sto Erwiderung.

fey^ich nach Neujahr waren die beiden Era- 
D;. .iolz abgereist, der Oberst nach Kassel. 
Ii„"ired, der jetzt Rittmeister war, nach Bei' 
übx- ^un war es recht still im Schlosse. Ein 
kohs^2 strenger Winter verhinderte den Ver- 
war ^or Nachbarschaft, ja an vielen Tagen 
*eia> das nahe Waldhaus nicht zu er- 

^on. Senta freute sich der stillen Zeit und

Mandat für Brest verschaffte, sie alle und 
noch verschiedene ebenso bewährte Volksbe- 
glücker werden uns als die Exzellenzen von 
morgen genannt. Nebenbei freilich ist auch 
die Rede von Alexandre Millerand, dem das 
Portefeuille der öffentlichen Arbeiten ange­
boten werden soll, von dem Senator Ribot 
und sogar von dem Akademiker und Senator 
Poincarö, die «man für das auswärtige M i­
nisterium gewinnen möchte, indeß bezweckt die 
Bezeichnung dieser Persönlichkeit wohl nur 
ein Täuschungsmanöver gegenüber der öffent­
lichen Meinung. Millerand wird von Herrn 
Combes als Todesfeind gehaßt, kann also 
offenbar nicht in eine Kombination eintreten, 
deren Urheber kein anderer ist, als der Ex- 
pater. Ribot, als Senator zu den Radikalen 
übergegangen, dürfte sich aber doch noch er­
innern, daß er in der Kammer ein Jah r­
zehnt lang der Führer der gemäßigten Pro- 
gressisten war, und Herr Poincarä hat ohne 
Zweifel zu viel Charakter, um seine staats- 
erhaltenden- Grundsätze zu verleugnen und 
sich mit der von Monis zusammengebrachten 
Truppe gemein zu machen.

Das neue Kabinett, das am gestrigen Fa­
schingsdienstag zumDasein berufen wurde, prä­
sentiert sich, ganz der Zeit entsprechend, als 
politische Maskerade. Spaziert doch sein Ob- 
mann, der Senator Monis, jahraus jahr­
ein mit falscher Nase, d. h. unter falschem 
Namen einher. „Monis" ist nur das Ana- 
gramm von „Simon", wie „Couyba", der 
Name des früheren Montmartre-Poeten, der 
jetzt angeblich Untevstaatssekretär für schöne 
Künste werden soll, durch Umstellung der 
Buchstaben des wahren Namens Bouckay ge­
bildet wurde. Übrigens ist es hierzulande 
alter Brauch bei den Politikern, sich in den 
Tafeln der Geschichte mit einem Pseudonym 
einzuschreiben. Ein anderer und älterer S i­
mon ist der Welt nur als „Edouard Lockroy" 
bekannt, und der einzige Mensch, der sich mut­
willig Simon, und zwar Jules Simon nennen 
ließ, verbarg hinter diesem falschen Namen 
seinen richtigen: Jules Suisse. Wenn uns
also „Monis-SiNron" und „Couyba-Bouckay" 
über ihren Zivilstand zu täuschen suchen, so 
wird ihnen diese Falschmeldung nicht weiter 
verübelt.

Weniger verzeihlich erscheint der Karne­
valsscherz, der einen Delcassö in der Verklei­
dung eines Großadmirals, und den Börsen­
makler Berteaux als obersten Kriegsherrn 
auf die Bühne bringt. Letztere Ungeheuerlich­
keit haben wir freilich schon einmal erlebt 
Umso schlimmer! Die Zeit, da der Börsianer 
Berteaux Kriegsminister war, zugleich aber 
seine Maklerfirma beibehielt, im Ministe­
rium einen der berüchtigtsten anarchistischen 
Agitatoren als Sekretär besoldete, auf mi­
nisteriellen Inspektionsreisen mit streikenden

des ungestörten Beisammenseins mit den 
Eltern,' sie sang und war fröhlich, bis sich ihr 
auf einmal der Gedanke an ihre bevor­
stehende Heirat wie Bergeslast auf 
das Herz legte. Dann floh sie auf ihr 
Zimmer, weinte und haderte mit sich selbst. 
War es so schwer, einen Wunsch des geliebten 
Vaters zu erfüllen? Nein, nein!

War an Manfred etwas auszusetzen? Nein, 
nein! War sie ungern mit ihm zusammen? 
Auch nicht! Was quälte sie denn? Die Liebe, 
die nicht kommen wollte, die alles gut und leicht 
machende Liebe!

Aber solche Stunden gingen vorüber, der 
Tauwind klopfte an ihr Fenster, die Sonne 
schien: da lächelte sie wieder.

Im  März siedelten Waldbergs für mehrere 
Wochen nach Berlin über, um Sentas Aussteuer 
zu besorgen, und die junge Braut kam kaum zu 
einem ruhigen Gedanken bei all dem Sehen und 
Wählen,- da sie jedoch Freude an allem «Schönen 
hatte, und die zärtlichen Eltern nur das 
Schönste und Beste für ihr Kind kauften, so war 
es ihr keine Last, sondern ein Vergnügen. Man­
fred ging, so oft es der Dienst gestattete, «mit in 
die Geschäfte: die Abende brachte er stets bei 
Waldbergs zu. Seine Gegenwart beunruhigte 
Senta garnicht: ihre Eltern waren ja dabei, 
sie verkehrte mit ihm in ihrer holden, freund­
lichen Weise; er schien damit zufrieden zu 
sein.

Eines Vormittags gingen sie die Leipziger- 
straße entlang; sie waren müde und hungrig 
bei dem Auswählen geworden und wollten bei 
Ramdorf frühstücken. Da kam ein Herr auf sie 
zu, der sie lebhaft und freudig begrüßt«. Es war 
der Herzog von Hardang. Sentas Wange errö

Grubenleuten fraternisierte, die rote Fahne 
des Aufruhrs mit.Militärischem" «Salut ehrte 
und sich von tumultierenden Pöbelrotten mit 
den Klängen der Anarchistenhymne empfan­
gen und geleiten ließ, diese tolle Zeit ist selbst 
von der gedächtnisschwachen französischen 
Bourgeoisie noch nicht vergessen. Mit 
Schrecken verniNrmt man heute, daß das neue 
Ministerium sie wieder herausführen will. 
Der Conseilspräsident Monis ist notorisch 
nur ein Vive-Tombes, seine vorbezeichneten 
Kollegen sind in der Wolle gefärbte Com- 
blsten, und der Präsident Falliöres benutzt 
Briands freiwilligen Rücktritt, um die Ge­
walt den Leuten anzuvertrauen, deren An­
griff DriNnd am Freitag, wenn auch nur mit 
16 Stimmen Majorität, zurückschlug. Die be­
siegte Minderheit trägt die Beute davon und 
okkupiert die Stellungen der Sieger! Das er­
scheint selbst als Fastnachtsscherz etwas allzu 
drastisch.

Pravinzialnacliriclitkil.
Elbing, 3. März. (Verschiedenes.) Das Deutsche 

Bad ist heute Vormittag in der gerichtlichen 
Zwangsversteigerung von Herrn Malermeister 
Frankenberg für sein Meistgebot von 172500 Mark 
erstanden worden. An Hypotheken waren einge­
tragen 90 000 Mark städtisches Eparkassengeld, 4000 
Mark für Herrn Pelikan und 12 500 Mark des 
Herrn Müller, denen Herr Rentier Ebel mit 65 000 
Mark folgte. Herr Ebel Lot bis 156 500 Mark mit. 
Die Auflassung des Deutschen Bades an Herrn 
Frankenberg erfolgt in vier Wochen. Das Bad 
bleibt bis zum Tage der Übergabe unter Zwangs­
verwaltung und wird von Herrn Frankenberg in 
unveränderter Weise fortgeführt. Zu dem Deutschen 
Bade gehört übrigens auch der benachbarte Bau­
platz am Mühlendamm, der mitverkauft ist. — Ein 
Überaus seltsamer und reicher Bernsteinfund wurde 
am Mittwoch am Nehrungsstrande bei Langhaken, 
etwa 7 Kilometer westlich von Kahlberg gemacht. 
Fischer, die auf See fahren wollten, sahen plötzlich 
mehrere Meter vom Wasserrande entfernt eine 
große Masse Bernstein frei zutage liegen und es 
hatte den Anschein, als ob rmmer mehr aus der 
Liefe quoll. Sofort wurde gerafft und gescharrt, 
was die Hände greifen konnten. Einige liefen 
eiligst Heini, um Spaten zu holen, und nun begann 
ein gewaltiges Graben, Sammeln und Schöpfen. 
Im  Dorfe  ̂ wo sich natürlich mit Windeseile die 
märchenhafte Kunde verbreitet hatte: an der See 
sei „eine Bernsteinader geplatzt", entstand ein förm­
licher Aufstand, und so schnell die Füße tragen konn­
ten, eilte alt und jung an die See, um an dem 
unerhörten Glück teilzunehmen. Die Leute, die zu­
erst mit Spaten zu Stelle waren, hatten aber be­
reits das meiste vorweggenommen: immerhin 
machten auch die Späterkommenden gute Beute. 
Schließlich, Lei einer gewissen Tiefe, versiegte der 
Reichtum. Man grub noch einen Gang bis in die 
See hinein, aber vergeblich. Es ist dies seit einem 
Menschenalter der erste Fall eines so merkwürdigen 
Fundes. Die Fischer sind fest davon überzeugt, daß 
hier eine Bernsteinader zutage getreten. Diese Selt­
samkeit scheint indes so zu erklären, daß sich in einer 
Triebsandgrube Bernstein abgelagert hat, der mit 
Sand bedeckt wurde. Infolge der diesjährigen Ab- 
spülungen und des jüngsten Sturmes ist die Schutz­
lage abgeweht und der Bernstein ans Licht ge­
kommen. Jedenfalls ist dieser glückliche Fund den 
armen Fischern sehr zu gönnen, zumal seit dem

tete und erblaßte; die Mutter bemerkte es mit 
Schmerz, der Bräutigam mit eifersüchtiger Re­
gung.

.Avant!, meine Herrschaften," sagte Graf 
Waldberg, „stehen bleiben dürfen wir nicht. 
Herzog, frühstücken Sie mit uns, dabei können 
wir plaudern!"

„M it tausend Freuden!"
„Bitte, lege deinen Arm in den meinen," 

sagte Manfred in demselben Augenblick zu 
Senta, „du bist doch meine Braut."

Es sollte scherzhaft klingen, klang aber ernst 
und sein Gesicht war finster, denn er erinnerte 
sich, daß sich der Herzog, der keinem regierenden 
Hause angehörte, um Senta bemüht hatte. Sie 
tat, wie er wünschte; Arm i>n Arm mit ihm zu 
gehen, hatte sie bisher stets vermieden; aber 
so dicht neben ihm zu gehen, gleichen Schritt 
mit ihm zu halten, verursachte ihr Herzklopfen 
und machte sie so befangen, daß sie ihm nur 
kurze Antworten zu geben vermochte. Als sie 
bei Ramdorf in einem kleinen Zimmer um den 
runden Tisch saßen, wurde sie wieder ruhig. 
Manfred war sehr aufmerksam zu ihr und be­
teiligte sich lehhaft an dem allgemeinen Ge­
spräch. Er wollte sich nicht durch den Herzog, 
dessen Liebenswürdigkeit sprichwörtlich war, in 
den Schatten stellen lassen. Senta war heiter; 
die Nähe des Herzogs, mit dem sie viel« gemein­
same Erinnerungen hatte, versetzte sie i«n die 
Zeit zurück, da sie noch frei war.

Manfred beobachtete sie heimlich; er sah das 
Gehen und Kommen d-r Farbe in ihrem holden 
Gesicht, sah das Licht in ihren Augen und 
dachte: sie liebt den Herzog, ohne es selbst zu 
wissen; aber sie soll ihn nicht lieben, sie ge 
hört mir!

Weichseldurchbruch und besonders seit dem Weichsel­
durchstich bei Nickelswalde die Stromrichtung in 
der Danziger Bucht sich vollständig geändert und 
daher seitdem der Bernstein an der Nehrungsküste 
fast völlig aufgehört hat. I n  früheren Jahren 
lebten die Fischer der Nehrung im Winter vom 
Vernsteinsammeln und hatten damit ein gutes Aus­
kommen, letzt werden nur von Neukrug bis zur ost- 
preußischen Grenze nennenswerte Funde gemacht, 
die aber auch von Jahr zu Jahr immer mehr zurück­
gehen. — M it dem 1. Aprrl wird die königl. 
Spezialkommission in Elbing aufgelöst. Die in den 
Kreisen Graudenz. Marienwerder, Rosenberg, 
Stuhm und Strasburg noch anhängigen Ausein­
andersetzungssachen sind vom genanntem Zeitpunkt 
ab der königl. Spezialkommission in Danzig zur 
Weiterarbeitung überwiesen worden. Die General- 
kommission in Vreslau ersucht, alle weiteren An­
träge vom 25. März ab an die letztgenannte 
Spezialkommission zu richten.

Tiegenhof, 1. März. (Eine Revolte) L la 
Sobbowitz bei Proust hat sich in Ladekopp 
(Kreis Marienbnrg) zugetragen. Während sich 
eine Fcstgesellschaft auf einem Maskenbälle im 
Wagnerschen (früher Posenauerschen) Saale amü­
sierte, kamen fünf bis sechs zum Teil noch jugend­
liche Arbeiter aus Bröske (Häckposten!) in das 
Lokal, die sich später unter die Tanzgesellschaft 
mischten, um den „Faslnachtsball" mitzumachen. 
Der Wirt forderte sie sofort zum Verlassen des 
Lokales auf. Darüber wurden sie sehr aufge­
bracht, bewaffneten sich mit Stöcken und begannen 
nun einen Sturmangriff auf das Gasthaus. Zu­
erst wurden die Fensterscheiben eingeschlagen, dann 
ging es an das Zertrümmenn mehrerer Gegen­
stände. Sogar das Messer wurde gezogen. Ein 
Gast erhielt mehrere Stiche, sodaß ein Arzt ge­
holt werden mußte. Alles flüchtete nun bis in 
die verstecktesten Winkel des Hauses. Eine gute 
Stunde dauerte es, bis die blinde Wut der Auf­
rührer sich legte. Der Schaden, den der Gastwirt 
erleidet, ist ganz bedeutend.

Soldau, 2. März. (Von der Grenzwache 
erschossen.) In  der Nacht von Montag zu Diens­
tag wurde der russische Kaufmann Zimmermann 
aus Mlawa unweit der Grenze von russischen 
Grenzsoldaten erschossen. Er hotte einen größeren 
Posten Ware aus Preußen mit seinem Fuhrwerk 
über die Grenze geschmuggelt und versuchte beim 
Anruf des Grenzpostens zu entlaufen.

Königsberg, I.M ärz. (Verschiedenes.) Pro­
fessor Dr. Schultz-Gora hat den Ruf an die Uni­
versität Straßburg angenommen. Der geschätzte 
Universitätslehrer wird ihm jedoch erst zum Herbst 
dieses Jahres Folge leisten und im Sommer­
semester noch an unserer Universität tätig sein. — 
Der außerordentliche Professor in der medizinischen 
Fakultät unserer Albertus-Universität, Medizinal­
rot Dr. Karl Seydel, kann am 2. März sein 
goldenes Doktorjubiläum feiern. — Der Verband 
ostpreußischer Haus- und Grundbesitzervereine 
wählte zu seinem Vorsitzer Herrn Apotheker 
Schwonder und zum stelln. Vorsitzer Herrn Bau­
meister Fieck-Königsberg. Neu gewählt wurden 
in den Verbandsvorstand die Herren Meit-Eydt- 
kuhnen,Poschmann-WormdittundZanzig-Nauschen. 
Dem Verband gehören 22 Vereine an. Der 
Berbandstag findet in Memel am 28. Juni 
statt.

Heknrichswalde, 2. März. (Vier Personen 
ertrunken.) Über einen schweren Unglückssall wird 
den „Kreisnachr." aus Schanzenkrug berichtet:

„Wann findet di«e Hochzeit statt?" fragte der 
Herzog.

„Mitte Mai," erwiderte Graf Waldberg.
«Senta erblaßte und zitterte; ihre frühen 

Augen verloren allen Glanz, liebkosend strich 
die Mutter über ihre Hand, da erlangte sie ihre 
Fassung wieder. Hastig trank sie etwas Wein, 
sprach Widder, lachte auch, aber die wirkliche 
Heiterkeit war verschwunden.

Als sich später der Herzog von ihnen verab­
schiedete, sah er den Davongehenden traurig 
nach. Mein Liebling, mein Liebling, sprach er 
bei sich selbst, du bist zu der Verlobung überre­
det worden. Wird der Mann, den sie dir er­
wählt haben, dich glücklich machen?

24. K a p i t e l.
Der Mai war da, ein warmer sonniger Ma> 

ohne die üblichen Überraschungen von Regen­
schauern und Kälte. Die Kastanien hatten ihre 
Blüten entfaltet, Maiglöckchen und Schlüssel­
blumen schwangen im Wündhauch ihre Elöckchen, 
die Veilchen blühten und dufteten köstlich. An 
dem lachenden Frühlingshtmmel zeigte sich kein 
Wölkchen; die Sonnenstrahlen huschten durch 
das dichte Blätterdach der Bäume und ruhten 
goldig und schimmernd auf Farrenkraut und 
Flechten. See, Wald und Flur lagen im 
tiefsten Frieden, aber im Schlosse zu Glück 
herrschte reges Leben. Von nah und fern 
waren zahlreiche Gäste herbeigeeilt zur Hoch­
zeitsfeier, der einzigen Tochter des Grafen. 
Nicht alle waren fröhlichen Herzens gekommen. 
Die Fürstin Liechtenstein grollte den Eltern im 
Stillen, denn sie hatte das Glück von Wald­
berg zur Frau für ihren Sohn gewünscht, und 
dieser litt schmerzlich, daß es ein anderer als er 
zum Altar führen sollte. Der Herzog von Har»



Es sind auf der Rückfahrt vom Oberersatzgeschäft 
in Tilsit auf der M eniel vier Personen ertrunken. 
Das Unglück ereignete sich dadurch, daß das Boot 
beim Abstoßen der treibenden Eisschollen etwa 
30 M tr . vom Ufer umschlug. I n  dem Boot be­
fanden sich fünf Personen, davon konnte sich nur 
eine retten, während der Fährmeister Gottschalk, 
der Besitzerssohn M ertineit und zwei Kutscher des 
Besitzers M ertineit ertranken.

Posen, 3. März. (Ostdeutsche Ausstellung 
Posen 1911.) Eine der größten Zigarettenfabriken 
des Ostens, die F irm a Gebrüder Halpaus-Breslau, 
hat der Ostdeutschen Ausstellung mitgeteilt, daß sie 
im September dieses Jahres der Posener Aus­
stellung mit ihren sämtlichen Angestellten und A r­
beitern, etwa 1000 an der Zahl, ernen Besuch ab­
statten wird. Die Besucher werden m it Sonderzug 
nach Posen und zurück befördeMDesichtigen die Aus­
stellung sowie dre interessantesten Teile der Stadt, 
erhalten Frühstück. M ittag  und Abendesien. Die 
Firm a Halpaus selbst zählt m it zu den bedeutendsten 
Ausstellern, indem sie durch dreißig Leute den 
Fabrikationsweg der Zigarette vom Ballen Roh- 
tadak bis zur fertigen Zigarette vorführen läßt.

P inne, 28. Februar. (Durch Ausströmen von 
Gas) wurden beim Gottesdienst in der evangelischen 
Kirche am Sonntag mehrere Personen ohnmäch­
tig. A ls der Geistliche die Schlußliturgie verlas 
und sich die Gemeinde dabei von ihren Plätzen 
erhob, brachen gegen 20 Personen ohnmächtig zu­
sammen und mußten herausgeschafft werden. Beim  
Singen des Schlußverses fiel auch der Balgen- 
treter um, sodaß die Orgel plötzlich verstummte.

Lauenburg, 1. M ärz . (Z u r Besichtigung der 
vom Meere beim Strandhotel in Leba angerich­
teten Sturmschäden) weilte gestern eine Kommis­
sion in Leba, bestehend aus dem Oberpräsidenten 
Frhrn . v. Maltzahn, zwei Herren aus dem M i ­
nisterium, Oberregierungsrat Seler, Geh. Baurat 
W ilhelms und Regierungsbaumeister T im m . Der 
Besichtigung wohnten weiter bei Landrat Kutscher, 
der Besitzer des Hotels v. Massow-Langeböse, 
und der Magistrat in Leba.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung, ö. März. 1910 Erwählung des 

Marschalls Hermes da Fonseca zum Präsidenten von 
Brasilien. 1909 1- A. Charpentier, bekannter französi­
scher Bildhauer. 1907 Eröffnung der zweiten russischen 
Reichsduma. 1906 f  Max von Puttkamer, Staats­
sekretär a. D. 1906 Eröffnung des Museums für 
Meereskunde in Berlin. 1904 f  Generalfeldmarschall 
Graf Waldersee zu Hannover. 1901 -f- Professor K. 
Biedermann, Kulturhistoriker. 1881 *  Prinzeß Hilde­
gard von Bayern, Tochter des ältesten Sohnes des 
Prinzregenten, des Prinzen Ludwig von Bayern. 1827 
f  Alessandro, Graf Volta, zu Como, berühmter Phy­
siker. 1689 Einäscherung Mannheims durch die Fran­
zosen unter Melae. 1605 -s- Clemens VIII. 1588 -s- 
Heinrich I., Prinz von Cond6, Führer der Huge­
notten. 1585 * Johann Georg I., Kurfürst von Sachsen. 
1534 Antonia de Corregio, berühmter italienischer 
Maler.

6. März. 1909 s Gustav af Geijerstam, bekannter 
schwedischer Romanschriftsteller. 1905 f  F. Baron 
Lambermont, Generalsekretär des belgischen Ministeriums. 
1904 Beschießung von Wladiwostok durch die Japaner. 
1903 f  Th. Köppen in Nymphenburg, bekannter 
Historienmaler. 1901 Attentat auf Kaiser Wilhelm II. 
in Bremen. 1888 Entdeckung des Rudolfsees in Ost­
afrika. 1867 f  Peter Ritter von Cornelius zu Berlin, 
bekannter Historienmaler. 1848 Stürmische Volksver- 
sammlungen an den Zelten in Berlin am 6., 7. und 
9. März. 1787 *  Josef von Frauenhofer zu Strau- 
bing, Erfinder der wichtigsten optischen Instrumente. 
1714 Friede zu Rastatt zwischen Deutschland und Karl VI. 
1706 *  Chr. Gryphius, deutscher Lyriker. 1475 *  Michel 
Angela Buonarotti, berühmter italienischer Bildhauer, 
Maler und Baumeister, Erbauer der Riesenkuppel der 
S t. Peterskirche in Rom.

Thorn, 4. März 1911.
—  ( A u s s t e l l u n g i n P o s e n 1 9 1 1 . )  Durch 

den Herrn Minister für Handel und Gewerbe ist 
verfügt worden, daß sich an der Ausstellung in 
Posen 21 der ihm unterstellten Unterrichtsanstalten 
beteiligen, und zwar die Vauaewerk- See- 
maschinisten-. Kunstgewerbe-, Keramiker-, Ziegler- 
und Holzschnitzschulen sowie Lehrwerkstätten der 
Fortbildungsschulen in Breslau. Königsberg. Bunz- 
lau. Lauban, Warmbrunn, Langenbrelau. Posen,

Dt. Krone. Kattowitz, Graudenz, Gleiwitz, Görlitz, 
Stettin. Außerdem sind als einzige Mädchenschulen 
die Handels- und Gewerbeschule in Posen und die 
H a u s h a l t u n g  s -  u n d  G e w e r b e s c h u l e  i n  
T h o r n  ausersehen. A ls Aufgabe ist von dem 
Herrn Minister gestellt worden, in sämtlichen zur 
Ausstellung gelangenden Arbeiten die Eigenart der 
Schulen zu zeigen. Um obiger Aufgabe zu ent­
sprechen, werden in der hiesigen Anstalt alle Gegen­
stände, die natürlich nur von S c h ü l e r i n n e n  
unter Leitung der Lehrerinnen gearbeitet werden, 
nach eigenen Entwürfen, was Machart und Ver­
zierung betrifft, hergestellt. Das Zugrundelegen 
von Modellen, wie in oer Atelierarbeit üblich, ist 
ausgeschlossen, da eine solche Arbeit nur ein Nach­
ahmen, aber nicht ein freies Erfinden ist. Zur Aus­
stellung gelangen, je nach dem bewilligten Platz, 
mehrere Sommer-, Gesellschafts- und Kinderkleider, 
ein ALendmantel, einfache und elegante Wäsche­
gegenstände. Garten- und Salon-Tischdecken und 
Kissen. Gürtel. Taschen, ein eleganter Schulter­
schal usw. Die Stoffe sind von den hiesigen Firmen 
bezogen, die Besätze in der Hauptsache künstlerische 
Handarbeit. —  So hofft die Schule, dem Besucher 
der Posener Ausstellung einen Überblick über die 
Auffassung ihres Unterrichtes zu geben, der sich zu 
erst an das ergründende Verständnis und dann an 
die Hand der Schülerin wendet.

—  ( D i e  B ü h n e n - G e n o s s e n s c h a f t )  
versendet an die Schulleiter einen Aufruf, in dem 
darum ersucht wird, die vor der Schulentlassung 
stehende Jugend v o r  d e r  E r g r e i f u n g  d e s  
B ü h n e  n b e r u f e s  z u  w a r n e n .  Der Aufruf 
verfolgt den Zweck, dem übermäßigen Zulauf zur 
Bühne zu steuern. Die Genossenschaft will, wie 
sie ferner mitteilt, in jeder größeren S tad t eine 
A rt von Sachverständigenkommission ins Leben 
rufen, die auf Wunsch jeden, der den Gedanken 
hegt, sich der Bühne zuzuwenden, unparteiisch aus 
sein Talent und seine Eignung prüfen und wahr­
heitsgetreue Auskunft erteilen soll.

—  ( D e u t s c h e r  F u ß b a l l s p o r t . )  Laut 
den soeben abgeschlossenen statistischen Erhebungen 
zählte d e r D e u t s c h e  F u ß b a l l  - B u n d  in 
8 Verbänden 109577 M itglieder in 1361 V er­
einen und 641 Ortschaften (Gemeinden) gegen 
82326 Mitglieder in 1053 Vereinen des Vorjahres. 
Die Zunahme an Mitgliedern betrug 27 251 d. i. 
33 Prozent und an Vereinen 308, d. i. 20 P ro ­
zent. D e r B a l t i s c h e  R a s e n -  u n d  W i n t e r ­
s p o r t - V e r b a n d ,  der Ost- und Westpreußen 
umfaßt, zählte an 30 Orten 56 Vereine mit 2982 
Mitgliedern und hatte eine Steigerung von 28 
Vereinen mit 1304 Mitgliedern zu verzeichnen.

—  ( Z u m  S c h u t z  d e r  h e i m i s c h e n  V o ­
ll e l w e l t) hat der L  a n d w i r ts ch a f t s m i ­
n i  st e r in einem Erlaß an die Oberregierungs­
präsidenten und Generalkommissionen die Schaffung 
neuer Ristgelegenheiten empfohlen. Im  Anschluß 
daran hat der E  i s e n b a h n m i n i st e r ange­
ordnet, daß das Bahnbewachungspersonal beson­
ders über die Erhaltung und den weiteren Ausbau 
der Anpflanzungen auf dem Bahngelände im 
Hinblick auf die Nützlichkeit der verschiedenen Vogel­
arten aufgeklärt wird. Die Vorstände der Betriebs­
ämter werden ersucht, einer Erweiterung der A n ­
pflanzungen auf den Böschungen und sonstigen 
Flächen, die einen geeigneten Platz bieten und sich 
zur landwirtschaftlichen Nutzung nicht eignen, Auf. 
merksamkeit zu schenken. Der unüberlegten W eg­
räumung von Buschwerk und Hecken, die noch 
vielfach zu beobachten w ar, ist unbedingt Einhalt 
zu tun.

Lokalplauderet.
Die lustlge Faschingszeit erreichte bei uns in Thorn 

ihren Höhepunkt in dem Heidelberger Feste des Ruder- 
vereins, das am vergangenen Sonnabend lm Artushose 
stattfand. Es war wohl das einzige Kostümfest größeren 
S tils  in diesem Winter. Gleichwohl wird man nicht 
behaupten können, daß Thorn mit dem, was es an 
karneoalistischen Veranstaltungen bot, hinter anderen 
Städten unseres Ostens zurückstand, denn das karneva- 
listische Treiben zeigt in unserer Gegend nun einmal 
wenig Unternehmungsgeist und Stimmung. Nur in 
Posen hat man diesmal einen „ernsthaften" Versuch ge­
macht, den Karneval am Rhein nachzuahmen. Viel- 
leicht wurde man dazu ermuntert durch die größeren 
Veranstaltungen, zu denen man in Berlin in diesem

W inter von Köln aus angeregt worden war. Am 
Fastnachtsdienstag bewegte sich in Posen abends ein 
großer Karnevalzug vom Wilhelmsplatz aus durch eine 
Reihe von Straßen am Nesidenzschloß vorbei über den 
Königsring zum neuen Stadttheater. E r wurde durch 
eine Musikkapelle zu Pferde in historischen Kettenpanzern 
eröffnet und bestand aus 25 Festwagen. Prinz Karne­
val saß in weißem Prachtgewand in einem eleganten 
Fünfspänner, in drei Wagen fuhr ihm voran der Rat 
der Elfe, alle majestätisch mit Purpurmantel, Narren­
kappe und der goldenen Amtskette. Der ganze Zug 
war von Fackelträgern begleitet. Viele Tausende er- 
warteten in den Straßen den glänzenden Zug und 
Hoch- und Heilrufe begrüßten den Prinzen. Bunte 
Papierschlangen sausten durch die Luft und ein Regen 
von Konfetti ergoß sich auf die Menge. Im  Stadt- 
theater schlug Prinz Karneval seine Residenz auf. Alle 
Festteilnehmer waren teils in prächtigen Maskenkostü­
men, teils in großer Balltoilette mit Maskenabzeichen 
erschienen. Nach dem Einzüge des Prinzen wurde auf 
der Bühne ein fröhliches Ballett „Pierrotschlacht" auf­
geführt, dem die Aufführung der „Schönen Galathe" 
folgte. Weitere Ballettnummern schlössen sich an. Dann 
hielt Prinz Karneval ein Ordensfest ab, bei dem die 
schönste Damenmaske, der größte Hut und der engste 
Humpelrock dekoriert wurde. Auch diejenigen, die sich 
um das Fest besonders verdient gemacht, erhielten De­
korationen. Nun ging man zum Tanze über, und erst 
in vorgerückter Morgenstunde fand das Fest seinen Ab­
schluß. Allgemein ist man in Posen von dem Ausfall 
des großen Karnevalfestes, dessen Hauptarrangeur 
Theaterdirektor Gottscheid war, so befriedigt, daß man 
im nächsten Jahre die Veranstaltung wiederholen w ill 
und es soll dann den verschiedenen Vereinen Gelegen­
heit gegeben werden, ihre eigenen Ideen zum Ausdruck 
zu bringen. Und wie war es mit den karneoalistischen 
Veranstaltungen großen S tils  in B erlin?  Hat man 
dort die richtige Art, karneoalistischen Humor zu pflegen, 
verstehen die Berliner es, sich derart zu ver­
gnügen? Einer, der den B all der bösen Buben 
und die Metropolbälle mitgemacht hat, Paul Fischer 
sagt in seinem kleinen Essay „N arrhe it": „W ohl zieht 
sich der Börsianer ein Bajazzo-Kostüm an, aber der 
Kurszettel kommt nicht aus seinem Kopf. Herr Leh- 
mann sieht prächtig als Don Juan aus, aber er wartet 
immer, daß etwas kommen soll, trotzdem seine Maske 
ihn verpflichtet, der angreifende Teil zu sein. A ls  ein 
Kapuziner einen Luftsprung macht, tritt ein Klown an 
ihn heran und fragt, ob er verrückt ist. Kolombinchen 
denkt trotz ihres reizenden Aussehens nur an Essen und 
Trinken und der Pierrot, der neben ihr steht, weiß 
nichts m it ihr anzufangen, er hat die Maske nur ge­
wählt, weil sie nicht teuer ist." Ia ja , für das närrische 
Karnevalleben fehlt den Norddeutschen die rechte Ader. 
Daran wird sich schwerlich etwas ändern lassen. — Nach 
der lustigen Faschingszeit hat nun der Aschermittwoch 
die großen Fasten eingeleitet, die erst m it dem Oster­
feste, dem Feste des einziehenden Lenzes, ihr Ende er­
reichen. Schon der M ärz gilt als der den Frühling 
bringende Monat. Dem Kalender nach stimmt das. 
I n  Wirklichkeit aber ist das oft anders. Denn Schnee 
und Frost pflegen in unseren Breiten im dritten Monat 
des Jahres oft keine seltene, wenn auch meist oft unge­
betene Gäste zu sein. Allein, wenn auch die W itte­
rungsverhältnisse vom Zufall abhängig sind, die 
wachsende Lichtdauer ist astronomisch fest bestimmt. Und 
sie ist es auch in erster Linie, die in unserem Empfin­
den die Frühlingsgewißheit so mächtig erstarken läßt.

März . . . .
Nun treiben die Knospen allerwärts!
Und die Säfte steigen
In  Ästen und Zweigen.
Scheu und fein
Stellen sich schon zarte Hälmleln ein . . .
Alles hat sich dem Lenz geweiht!
Märzenzeit l . . .

M ä r z . . . .
Poch' nicht so ungestüm Herz!
Vor dem Sonnenstrahl
Sickert der Schnee zu Tal.
Birke und Hasel und Weiden
Haben schon Kätzchen. Nun meiden
Uns auch die Böge! nicht mehr!
März bringt sie her!

Freilich die Witterung pflegt beim Übergang vom 
Winter zum Frühling immer wenig günstig zu sein 
und so müssen mir auch jetzt ein recht unangenehmes 
naß-kaltes Wetter kosten. Fast jeden Tag Regen mit 
Schnee und dazu ein widriger Wind. Tief aufgeweicht 
sind die Wege zwischen der Innenstadt und den V or­
städten und über ihren Zustand kann man die Vor- 
städter in allen Variationen schimpfen hören. Bei dem 
anhaltenden Regen wird das Hochwasser der Thorner 
Bache immer stärker und immer mehr werden einzelne

Grundstücke In Mocker überschwemmt. Vor zwei Ia h "»  
war in der Stadtverordnetenversammlung 
worden, zur Abhilfe gegen das fast in jedem Frühjahr 
auftretende Bache-Hochwasser einen Abzugskanal nacy 
der Weichsel zwischen dem Schlachthause und der Starre­
fabrik anzulegen, der Magistratsdirigent hatte auch etne 
solche Maßnahme zugesagt, aber zur Ausführung lst pe 
leider nicht gekommen. Auf der Weichsel ist der Eis­
gang auch weiterhin normal verlaufen. Nur im oberer 
Stromlauf sind die Verheerungen nach den näheren 
Berichten in Galizien und Russisch-Polen recht schumm. 
Im  preußischen Stromlauf aber ist die Gefahr nun­
mehr vorbei. Der glatte Abfluß ist hauptsächlich dem 
Umstände zu danken, daß die Eisbildung in diesem 
W inter keine allzustarke war. Bei Thorn ist die S c h i­
fahrt bereits als eröffnet zu betrachten. — Je weh 
sich die Wintersaison ihrem Ende nähert, je mehr erhöh 
die Direktion unseres Stadttheaters ihre Anstrengungen, 
um das Interesse des Theaterpublikums rege z" ^  
halten. I n  dieser Woche bot sie am Freitag ein Gast­
spiel des Herrn Harry Walden vom Deutschen Theater 
m Berlin als „P rinz  Heinz" in „Alt-Heidelberg", em 
Gastspiel, das umso interessanter war, als der vielg^ 
nannte Berliner Künstler diese Rolle auch bei der ^öer- 
liner Uraufführung des Meyer-Förster'schen Zugstücks 
gespielt hat. Auch der Vortragsabend Marcell Salzer 
am Montag war eine Veranstaltung der Stadttheater- 
Direktion, für die man Herrn Direktor Haßkerl nu 
Dank wissen kann. Z ur vollen Geltung kommen dl 
Reflationen des humorvollen Vortragskünstlers nur oe 
der guten Akustik unseres Stadttheaters. A ls  Marceu 
Salzer bei seinem zweiten Thorner Gastspiel im Artus- 
hofsaale auftrat, blieb er für einen großen Teil der Zu­
hörerschaft fast unverständlich, sodaß Viele um den er­
warteten Genuß kamen. Diesmal aber war jede P r^  
grammnummer von zündender Wirkung und wahr 
Beifallsstürme brausten durch das vollbesetzte Haus. ^  
Für die Wahl des Ersten Bürgermeisters sind die Vor­
bereitungen wieder beendet. Die nach der zweiten 
Ausschreibung auf die engere Liste gesetzten fünf -öe- 
Werber haben sich der Reihe nach den Stadtvätern vor­
gestellt und für Mittwoch steht nun abermals der Ton 
an, welcher der Stadt ein neues Oberhaupt geben sou- 
Hoffentlich waltet diesmal ein glücklicherer Stern über 
der Bürgermeisterwahl!

Das Thorner Konservatorium für Musik hat die 
Genug uung gehabt, daß zwei Musiker, die aus lym 
hervorgegangen, kürzlich mit großem Erfolg in Briefen 
konzertiert haben, nämlich der Violinist Herr Köppen 
und der Pianist Herr Götz. Die „Briesener Zeitung 
rühmt an Köppens Spiel die meisterhafte Technik, Rein­
heit und Klangschönheit, an dem Spiel des jungen G0v 
die Klarheit und Frische, wenn auch die tiefere Er­
fassung der großen Tonwerke ihm erst das reifere Alte 
bringen könne. Ein Konzert in Strasburg wird folgen- 
Hoffentlich gelingt es Herrn Köppen, dem der Rezensen 
des Briesener Blattes mit Fug die Aussicht eröffne», 
ein Künstler von Ruf zu werden, wenn er so werte 
arbeite, ein Stipendium zu erlangen, das ihm ermög­
licht, seine Ausbildung in Berlin zu vollenden. Ssl" 
aufstrebenden Talente zu unterstützen liegt im Interesse 
jedes Gemeinwesens; es würde auch dem Ansehen 
Thorns nützen, wenn es neben einer Pianistin rvl 
Hedwig Münzet auch noch einen Geigenkünstler in die 
Welt hinausschicken könnte.

Je mehr mit dem Eis der Eissport verkümmert und 
verschwindet, desto mehr ist der erfindungsreiche »»» 
anpassungssähige Geist des Menschen bemüht, Ersatz 
schaffen —  obwohl sür den Eislauf auf dem S p lE  
von Flüssen und Seen In der erfrischenden Winterlul 
eln voller Ersatz nicht gefunden werden kann. An o' 
Stelle des Schlittschuhes soll nun der Rollschuh treten- 
Bisher hat man sich mit dieser Revolution auf spn" 
lichem Gebiet noch nicht recht befreunden können. J E '  
aus, jahrein hoffte man auf den altgewohnten W in t" , 
der auch den altgewohnten Sport bringen sollte. Ave 
Enttäuschung über Enttäuschung, besonders auch in diesem 
Jahre, hat die Jugend nun doch resigniert gestimmt uno 
geneigt gemacht, sich dem Neuen zuzuwenden, für da» 
ja reizende Rollschuhlänferlnnen der Varietees i E  
längst Stimmung gemacht hatten. Schon ist ein RoU- 
schuhklub mit 38 Mitgliedern in Thorn gegründet »no 
auch eine Rollschuhbahn ist im T ivo li geschaffen und er- 
öffnet worden, die ganz vorzüglich und besser ist, E  
die Bahn in Bramberg, wie anwesende Mitglieder m» 
Bromberger Rollschuhklubs äußerten. Und es erschein 
zweifellos, daß dem Rollschuh die Zukunft gehört. D » 
Rollschuh vereinigt in sich nicht nur die Vorzüge des 
Schlittschuhes, des Schneeschuhes oder Skischuhes »n 
des Ballschnhes, er tritt auch in Wettbewerb mit dem 
Zweirad. Auf glatter Bahn, Asphalt, Parkett oder Eis» 
kann man die gleiche, vielleicht noch überlegene K"?' 
entwickeln wie mit dem Schlittschuh, und für den ein­
fachen Lauf genügt jede halbwegs feste und ebene Flam-' 
während der Schlittschuh an die glatte Eisfläche ge-

dang war durch eine heftige Erkrankung seiner 
M utter am Kommen verhindert; so bedauerlich 
das einerseits war, so liieb war es anderseits 
dem Grafen und der Gräfin.

Eine freudevolle Unruhe herrschte in  allen 
Zimmern, in den Gängen und auf den Treppen. 
Kostüme wurden zurechtgelegt, Proben fanden 
statt, leises Flüstern, Helles Lachen überall. 
O, wie viele Überraschungen bereitete man für 
die liebliche Braut vor! Es sollte ein Polter­
abend werden, so großartig und schön, wie noch 
keiner gewesen war.

Unberührt von dem fröhlichen Treiben, saß 
Senta Waldberg in ihrem Ankleidezimmer und 
sah m it seltsam starren Augen auf die silber- 
gleißende Pracht ihres Brautkleides. Es war 
soeben angekommen, und die Kammerfrau 
suchte sie zu einer nochmaligen Anprobe zu be­
wegen. „Nein, ne!in, es w ird passen," sagte 
leise und müde die junge Braut, „bitte, bringe 
den Famili'enschmuck, ich soll selbst die Auswahl 
treffen."

Die Kammerfrau breitete Perlen und D ia­
manten vor der jungen Gräfin aus, die gleich- 
g ilt ig  zusah. Endlich raffte sie sich auf und 
fragte: „Was soll ich heute Abend anziehen?"

„Das rosa Seidenkleid m it den Rosengewinden."
„Das sieht heiter aus; dazu passen Diaman­

ten, die funkeln und sprühen so lustig," sie 
seufzte leise, „und ich w ill auch froh sein an dem 
letzten Abend im Elternhause. Mein Vater 
wünscht, daß mein Anzug glänzend ist; lege also 
von dem Gefunkel zurecht, soviel du willst."

„Und für morgen, gnädigste G räfin?"
„Morgen, liebe Susanne, sollst du mich m it 

Perlen schmücken. O, diese Perlenschnüre! diese

so viele, nimm sie alle, alle, befestige sie am 
Mieder, an der Vorderbahn des Rockes, die 
Agraffen an den Schultern. Ach, noch ein 
Krönlein, auch das w ill ich tragen! Ich möchte 
meinen Vater zufriedenstellen."

„Perlen für eine Braut? Man sagt: 
Perlen bedeuten Tränen."

„Sagt man das? Nun, einer B raut gezie­
men Tränen! Sieh mich nicht so erschrocken an
— ich denke, jede Braut weint. Sie muß ja 
weinen, sie gibt soviel auf: ihre sorglose Mäd­
chenzeit, ihr glückliches Vaterhaus, die teuern 
Eltern, die sie bisher sorglich behütet Haben,
------- dem fremden Manne muß sie folgen, in
eine fremde Welt. Das ist schwer — ach, so
schwer, das bringt T rä n e n .--------Also nimm
nur die Perlen — alle — alle."

Senta erhob sich, ergriff einen breitrandigen 
Strohhut und schritt zur T ü r; auf der Schwelle 
wandte sie sich um: „Ich bin so vergeßlich ge­
worden, Susanne, wann werden die Grafen 
Stolz erwartet?

„Um fünf Uhr, gnädigste Gräfin."
„Susanne, wenn meine M utter nach m ir 

fragen sollte, ich gehe in den Wald und an den 
See, ich w ill Abschied nehmen."

Bekümmert sah ihr die Kammerfrau nach. 
Ach, dachte sie, ich weinte nicht, als ich meinen 
Fritz heiratete, war eitel Seligkeit, so lieb 
hatte ich ihn; die Tränen kamen erst, als ich ihn 
begraben mußte. Meine liebe, schöne Gräfin,
— ach, sie liebt den Grafen nicht, darum 
weint sie. Senta wehklagt im Holze, und der 
schwarze R itte r zeigt sich, das gibt ein Unglück!

Die junge Braut hatte durch eine Seitentür 
ungesehen das Schloß verlassen; als sie unter 
den ersten Waldbäumen stand, atmete sie auf,

hier war sie allein, hier konnte sie ihrer Ver­
zweiflung freien Lauf lasten. Ging dort je­
mand? Ja, der junge Uwe schritt in einiger 
Entfernung vorüber; vielleicht war er nicht der 
Einzige im Walde, und sie wollte keinem begeg­
nen. Schnell ging sie zum See, löste am Anker­
platz einen Kahn von der Kette, stieg ein und 
ruderte am Ufer hin. Unfern des Waldhauses 
bildete der See eine tiefe Bucht, die am An­
fang schmal war, sich dann weit ausdehnte und 
gleichsam einen zweiten See bildete; dort h in­
ein ruderte Senta, dort war es zauberhaft 
schön. Hohe Eichen und Buchen umstanden das 
Wasser, Silberweiden neigten sich tie f über die 

lut, und unter ihnen saß träumend Frau 
Einsamkeit. Auf der Höhe des Wassers zog 
Senta die Ruder em und überließ sich ihren 
wehen Gedanken. B is  heute hatte sie auf ein 
Ereignis gehofft, das sie von dem gegebenen 
Worte befreite, — nichts war geschehen. Ost 
hatte sie bitten wollen: Vater, löse meine 
Fesseln, sie erdrücken mich; stets war er ihr m it 
den Worten zuvor gekommen: „K ind, deine
Verbindung m it Stolz macht milch unsagbar 
glücklich. Unser angestammter Besitz verbleibt 
dir, ich habe nicht für Fremde gearbeitet."

Dann hatte sie nicht mehr den M ut, ihm zu 
sagen, daß der Gedanke an ein tägliches Bei­
sammensein mit Manfred sie m it Furcht und 
Schrecken erfüllte. Sie zwang sich zur Heiter­
keit, täuschte damit den Vater, die M utter 
nicht. Wenn sie eine angstvolle Frage in ihrem 
geliebten Gesicht las, lächelte sie und sagte: 
„M u tt i,  es ist nur die Trennung von euch, die 
m ir schwer fä llt."

Aber heute an dem letzten Tage ihrer glück­
lichen Mädchenzeit, hier in  der tiefen S tille  des

Waldes, da durfte sie weinen» und sie w einte 
lange und bitterlich.

Heute wandelte sie noch im Licht, aber von 
morgen sollte sich das ändern; grau und düster 
würde ihr Leben nach ihrem Hochzeitstage sein- 
Warum opferte sie sich eigentlich? Einer Jde^ 
wegen? W ar es imgrunde genommen nicht 
gleichgiltig wer in Waldberg herrsche, ein Kind 
des Hauses oder eineFremde? Im  großen Welt« 
getriebe wurde dadurch nichts verrückt. 
rum sollte sie in  Tränen und Herzeleid e»ned 
Begriffes wegen leben? Vielleicht viele, 
viele Jahre; denn di>e Chronik berichtete, daß 
die Frauen der Waldbergs ein hohes A lter er« 
reichten. Sie schauderte. Ih re  Brüder waren 
jung, mitten im Glück, gestorben; das war e»n 
schöner Abschluß ihres Lebens gewesen. 
waren sie in der lichtvollen Ewigkeit und lache ' 
ten gewiß über die Sorgen und Schmerzen, 
ihre Seele bekümmerten. Warum konnte st̂  
nicht auch jung sterben? Sie hatte ein 
heißes Verlangen nach Ruhe.

Sie trocknete ihre Tränen und sah sich ujN- 
S t i l l  war der Wald, nichts regte sich darin, 
und das Master lockte schmeichlerisch: „Koinnn 
komm! Im  Grunde ist's kühl, da legen sich ^  
heißen Schmerzen."

Ach ja, es muß sich gut ruhen da unten» 
warum sollte sie nicht schlafen gehen?

„A u f dem See verunglückt, am Vorabend 
ihres Hochzeitstages," so stand es dann in den 
Zeitungen. Verwandte und Bekannte würden 
das glauben, auch die Eltern? Nein, di 
nicht! Sie sah die stolze Gestalt des Vaters 8^ 
beugt, das Haar der M utter ergraut und hör 
die geliebte Stimme sagen: Unser Glück ist tor-

(Fortsetzung folgt-)



funden ist; m an kann S p rü n g e  ausführen m it dem  
^ollschuh und T ä n ze, R heinländer und W alzer, zier- 
ucher a ls  im Ballschuh. Und der einreihige Rollschuh, 

den vierrädrigen ablösen soll, w ie das Z w eirad  das 
schwerfällige Dreirad abgelöst hat, wird vielleicht dem 
Kostspieligen und a ls  Gepäck lästigen R ade ernstliche 
Konkurrenz machen, w enn erst eine R eform  des W ege­
baus platzgegriffen und die S traß en  den modernen  
Verkehrsmitteln sow eit angepaßt sein werden, daß jede 
auch mit einem S tre ifen  A sp h a lt ausgestattet ist. E in  
verlockendes Z ukunftsbild, das sich da eröffnet: jeder 
Arbeitende hat seine Rollschuhe, am G urt zu tragen, 
ote er, w ie Merkur seine Flügelschuh, bei B edarf an- 
A u allt, um hier und dorthin zu eilen, w o  seine G egen ­
wart nötig ist. B i s  dahin, daß die Elektrische dem  
Atuseum überwiesen w ird, werden allerdings noch Ia h r-  
W nte vergehen. F ü r  die nächste Z eit wird der R o ll­
schuhsport aber den G artenrestaurants zu gute kommen, 
ole S ä le  zur ebnen Erde besitzen, w ie sie für den S p o rt  
erwünscht sind. D ie  Besitzer leiden bekanntlich unter 
oer langsam sich vollziehenden V eränderung des K lim as  
7" kühle S o m m er , m ilde W inter —  so sehr, daß es  
laurn möglich sein w ird, die Pachtverträge, die auf das 
, 2 . Klim a —  heiße S o m m er , strenge W inter - -  zu- 
»elchnitten sind, noch lange aufrecht zu erhalten. D ie

iegeleikonzerte im  letzten S o m m er  sind an 8 S o n n ­
ig e n  und 16 W ochentagen verregnet, und die Abende 
Und selbst in den H undstagen meist so kühl, daß es  
Ulernanden a u s der S ta d t  h inaustreibt. E s  ist daher 

L ä n d lic h , daß die In h ab er der G artenrestaurants 
Acht sehr erbaut sind, daß sie nun auch noch m it einer 
iA lzertsteuer belastet werden, welche die Z ah l der B e ­
sucher und des V erzehrs verringern werden, w enn sie 
6onz auf das Publikum  abgew älzt wird. D a  könnte 
s?uu das A ufblühen des Rollschuhsports zum S ilb e r ­

uck, eine asphaltierte Freiluftbahn zu einer E innahm e­
quelle werden, die den Pächtern sehr zu gönnen wäre. 
"ui für den S p o r t P ropagan da zu machen, trifft 
A r g e n , S o n n ta g , der B rom berger Rollschuhklub in 
^oorn ein, um  auf der B ah n  im T iv o li sich zu zeigen. 
Auch auf dem großen Fest des F lottenvereins am  

d. M ts . wird der Rollschuh eine R o lle  spielen.
In  der Provinz Posen sind die Nationalliberalen 

AUeigt, mit den anderen deutschen Parteien über 
gemeinsames Vorgehen bei den Reichstags- 

"eurvahlen zu verhandeln. Sehr hoch ist dieses 
Entgegenkommen" der Nationalliberalen nicht zu 
^Umschlägen, denn in der Provinz Posen bieten sich 

die nationalliberalen Eroberungsgelüste keine 
besonderen Aussichten. I n  der Provinz Westpreußen 
A m t  es der nationalliberalen Partei dagegen gar- 

darauf an. das bisherige freundliche Der- 
E n i s  mit den Konservativen zu stören und auf­
gaben, wie z. V. in Schlochau-Flatow und in 
Ming-Marienburg, und in Ostpreußen bereiten sich 
uce Nationalliberalen sogar vor. ihre bei den Ersatz- 
7-uhlen erprobte amerikanische Agitationsmethode 
uuch bei den Neuwahlen in ausgedehntestem Maße 
unzurvenden. Zu welchen Folgen das führen mutz, 
Urd man ja sehen. — Unser Thorner demokratisches 
^uatt gibt von der Verdrehungskunst, mit der es 
Men den politischen Gegner arbeitet, wieder ein 
Uernes Pröbchen. Zu der Notiz der „Presse" über 

Überschwemmung der Konduktstraße in Mocker 
oeinerkt es. daß wir für die Wünsche der Arbeiter 
?Mglich des Volksbad-Projektes nur Spott übrig 
Mten. ^Das THorner demokratische Blatt scheint

U wollen; 
?ointe der-

?^ja aber von dem Thorner demokratischen Blatte 
A v̂oLirt. daß es am klügsten von den Dingen redet, 
uver die es am schlechtesten unterrichtet ist. So sagt 
^ auch mit hezug auf den schlechten Zustand der 
wol^Estraße. Mocker könnte mit seinen Straßen 
k_?"er sein. wenn es mit der Eingemeindung nicht 

gezögert hätte. Nun, mit alleiniger Aus- 
zNMe der Redaktion des Thorner demokratischen 
M ttes  weiß in Thorn jeder Mensch, daß die ver- 
^Aete Eingemeindung Mockers nicht an Mocker,

die am Montag rm Vrktoriapark stattfand 
An L " welcher Herr Pfarrer Krebs-Schönsee den 
QsONrag hielt, ist wieder ein von nationalliberaler

oft gehörter Vorwurf erhoben worden: 
C M ein Jammer, daß die berufenen Freunde des 
^ u g e liu m s mit den ausgesprochenen Feinden unse- 

Glaubens sich verbinden, nur. um wirtschaftliche 
Urteile zu erringen, wodurch der Kampf gegen
niÄ  ^  ben Hintergrund gedrängt werde. Daß man 

einer objektiven, von Parteigeist freien 
y^'>affung der ganzen Sache kommen kann! Wü 

ist der Freisinn mit dem Zentrum zusammen- 
M n gen , 0 H1 ' "   ̂ -
M a le r  Seit

sich auch heute nicht einen Augenblick besinnen 
2„^oe. ein festes Bündnis mit dem Zentrum ein- 

wenn er dessen Unterstützung Leim Kampfe 
D ^ .d ie  eingebildete „Reaktion^ erlangen könnte!

?As Zentrum ebenso wie die konservative 
Zarter für die Schutzzollpolitik eintritt und zusam- 

wit den Konservativen die schwierige Frage 
Neichsfinanzreform gelöst hat. ist noch lange 

Wip e siudnis zwischen diesen berden Parteien — 
jik^ lt soll das eigentlich noch betont werden! Im  
Hilden aber handelt es sich bei der Schutzzollpolitik 

um „wirtschaftliche Vorteile", sondern um die 
tzrAe. ob das Wirtschaftsleben Deutschlands seine 
keloÜ Ehalten oder einem neuen Niedergänge aus- 

M  werden soll. Wozu da die fortwährenden 
Kp«?lalle gegen die konservative Partei? Die Führer 

vangelischen Bundes sind zumeist Geistliche —- 
oie «M " denn aber in geistlichen Kreisen garnicht 
die welche auch dem kirchlichen Leben durch
liq^Nnneigung der Nationalliberalen zum Radika- 

droht? Der Radikalismus will die voll- 
zösMge Trennung von Staat und Kirche nach fran- 
E ^ i n  Muster, für die sich sogar der national- 
^ ^ u le  Kandidat bei der Reichstagsnachwahl in 
llch^nstadt Dr. Thoma erklärt hat. und er nähert 
wpf^Uiit dem Standpunkte der Sozialdemokratie, 
lachAb die Religion vorläufig noch als „Privat- 

^handeln will. imgrunde genommen aber 
Fan ihre unbedingte Gegnerin ist. Nach dem 
der .usar haben wir jetzt wieder einen Fall Jatho, 
kirür^ bedenkliches Warnungszeichen für unsere 
tzr^chen Zustände bildet. Wenn der Evangelische 
AoffO der Verfluchung des kirchlichen Sinnes im 

entgegen tritt, kann die evangelische 
Mehr verlieren, als sie durch den Kampf 

>einp Zu gewinnen vermag. „Wer nicht an
aadp^ungkeit glaubt, welchen Grund hat der. an 
deii^s als fernen Magen, an sein Belieben zu 
scheid ̂  Dieser Satz kennzeichnet den materialisti- 
bm" Standpunkt der antikirchlichen Bewegung 

Tage, die weite Volkskreise mit Besorgnis 
)i^d auch die ernsteste Aufmerksamkeit des 

Äus a- ĉhon Bundes in Anspruch nehmen sollte. 
^art^"8elischer Seite ist es allein die konservative 

welche diese Bewegung mit Nachdruck Le­
der und sie dient damit am besten der Sache 

evangelischen Kirche. Auch für das kirchliche

Leben gilt dasselbe wie für unser ganzes politisches 
Leben: v o n  l i n k s  droht die Gefahr!

Thsrner Ztaöttheater.
„Alt-Heidelberg". Schauspiel in 5 Akten von 

Meyer-Förster.
Gestern wurde „Alt-Heidelberg" gegeben, das 

seinen Reiz noch nicht verloren hat. rn dem man 
gestern sogar ganz neue Reize und Schönheiten ent­
deckte. dank der rechten Jnterpretierung. welche die 
Rolle des „Karl Heinz" durch H a r r y  W a l d e n ,

auftrat. Wollte man Harry Walden nach diesem 
Gastspiel allein beurteilen, so würden wir ihn zwar 
den genialen Mimen nicht beizählen, wohl aber den 
hochintellektuellen, denkenden Schauspielern, die eine 
Rolle bis in die letzten Tiefen und Spitzen durch­
gingen und erfassen und in schärfster Plastik dar­
stellen, was der Durchschnittsmime nur matt anzu­
deuten vermag. Wie fein zeichnete Walden den

im ersten Akt den etwas verschüchterten, unbedeu­
tenden. von der Größe eines Staatsministers und 
der Lehrerautorität erdrückten Schüler, der die 
Flügel, die ihm das Schicksal verliehen, noch nicht 
fühlt und zu regen gelernt hat; im zweiten Akt das 
Erwachen zum Leben, das Sicherschließen der 
Knospe unter den wärmenden Strahlen der Freund­
schaft und der Liebe; im dritten Akt den im Korps- 
leben selbstbewußt und männlich gewordenen Jüng­
ling. gegen den der Staatsminister Mühe hat. nicht 
erdrückt zu werden; im vierten Akt den gereiften 
Mann und Staatsmann, der ein klares Urteil über 
Dinge und Personen gewonnen. — diese Entwicke­
lung vollzog sich in Waldens Darstellung klar und 
überzeugend. Nur in der Visionsszene, die ihn noch 
einmal nach Heidelberg treibt, zeigten sich des 
Künstlers Grenzen, die ihn vom Genie trennen; 
hier fehlte die Wärme, die Gemütstiefe, das Spiel 
war 
ergr 
den - - - Ho
Herr Voigt („Dr. Jüttner"). der im ersten Akt durch 
'eine prächtige Darstellung der Heidelbergstimmung
ein Spiel zu einem Gastspiel gestaltete, ferner Herr 

Horn als „Kammerdiener Lutz , Herr Eouets als 
„Graf Asterberg" und Herr Räumelt als „Keller- 
mann". Die „Käthi" wurde von Fräulein Maurice 
in der Vühnenerscheinung ideal verkörpert. Auch die 
kleineren Rollen waren durchweg gut besetzt, sodaß 
der nach jedem Aktschluß einsetzende lebhafte 
Apvlaus dem Gast und dem Ensemble zu gleichen 
Teilen zuzusprechen war. Herrn Walden. der jetzt 
im 86. Lebensjahre steht, wurde ein mächtiger 
Lorbeerkranz überreicht. s".

Müßige Minuten.
Soeben hast du deine Arbeit vollendet. Du 

ziehst die Uhr. „Um 1 Uhr will ich zum Essen 
gehen. O, es fehlen nur noch lO Minuten,' da 
lohnt es sich nicht mehr, etwas Neues zu begin­
nen". So sprichst du, und oft genug können 
wir das Wort hören: „Die Zeit ist zu kurz, um 
noch etwas anzufangen." Wieviel Zeit geht auf 
diese Weise verloren! Es sind ja nur 10 M i­
nuten; das gibt in der Woche eine verlorene 
Stunde, und in den 52 Wochen eines Jahres 
sind es deren 52. Wie häufen sich die verlorenen 
Tage deines Lebens. Eine schöne Zeit, die wir 
unbenutzt verstreichen lassen! Aber gerade die 
Stunden, die wir achtlos wegwerfen, hätten 
uns vielleicht manchen Mißerfolg ersparen 
können. Um vieles hättest du in deinem Leben 
weiter und vollkommener sein können, wenn du 
auch die Minuten richtig ausnutzen würdest. Es 
ist ein wahres Wort: Verlorener Reichtum läßt 
sich durch Fleiß und Sparsamkeit, verlorenes 
Wissen durch Studium, verlorene Gesundheit 
durch Mäßigkeit und Medizin wiedergewinnen. 
— verlorene Zeit aber ist für immer verloren. 
Erfasse also den Augenblick und lerne von der 
Minute. „Was man von der Minute aus­
geschlossen, bringt keine Ewigkeit zurück." Die 
Zeit ist ein kostbares Gut, und unsere Lebens­
zeit ist kurz. Daß du nicht aim Ende deines Le­
bens klagen mußt: „O, hätte ich meine Zeit 
nicht so schlecht ausgenützt! Könnte ich noch ein­
mal leben, ich wollte die kostbaren Stunden 
nicht unbenutzt verstreichen lassen!"

Dein Leben gewinnt an Länae, d. h. an 
Wert, wenn du auch die müßigen Stunden 
nutzest. ..Zeit ist Geld", sagt der Geschäfts­
mann. So wenig du dein Geld wegwirfst, so 
wenig darfst du auch deine Zeit müßig verstrei­
chen lassen. Was läßt sich alles in täglich einer 
Stunde vollbringen und erwerben! Wieviel 
Wissen kannst du dir in dieser Zeit aneignen! 
In  täglich einer Stunde kannst du mit Auf­
merksamkeit ungefähr 20 Seiten lesen, das sind 
in einem Jahre 7000 Seiten. Welch stattliche 
Reihe von Bänden ergäbe dies! Welches Ver­
mögen steckt also in sorglos dahingeworsenen 
Stunden! Große Männer haben stets mit ihrer 
Zeit gezeigt. Cicero sagt: „Was andere auf 
öffentliche Spiele und Schaustellungen, ja auch 
auf geistiges und körperliches Ausruhen ver­
wenden, das benutze ich zum Studium der Phi­
losophie." Goethe pflegte mitten im Gespräch 
plötzlich sich zu entschuldigen, in sein Arbeits­
zimmer zu geben und einen Gedanken, der ihm 
für seinen „Faust" gekommen war, nieder­
zuschreiben, damit er ihn nicht vergäße. „Ich 
habe keine Zeit, müde zu sein," das waren die 
Worte, die Kaiser Wilhelm I. noch auf dem 
Sterbebette sagte. Und auf dem Nachttische un­
seres Kaisers liegen Schreibpapier und Blei­
stift. um wichtige Gedanken, die ihm in wachen 
Nachtstunden kommen, festhalten zu können.

Gewiß muß man seinem Geist und Körper 
auch sinmalRuhe gönnen, sie bedürfen derErho- 
lung. Aber Ruhe und Erholung sollen doch 
darum noch nicht Müßiggang sein. ..Müßiggang 
ist aller Laster Anfang". Er schwächt die Ner­
ven und Muskeln. Verlorene Zeit ist also

KraftverschwenLung. Gerade im Müßiggang ge­
schehen die meisten Bergehungen. Willst du dich 
vor Versuchungen bewahren, so meide den 
Müßiggang. Tätigkeit schützt vor Gefahren. Wie 
einer seine freie Zeit verwendet, danach kann 
man auch seinen Charakter beurteilen. Du hast 
gewiß irgend eine Lieblingsbeschäftigung oder 
ein Steckenpferd, wie Man sagt. Wo nicht so 
suche dir eine solche. Zu irgend einer Tätigkeit 
während deiner freien Stunden wirst du ja 
wohl Neigung haben. Wie mancher hat schon 
auf diese Weise neben feinem Berufe Großes 
geleistet! Eine solche Beschäftigung in Muße­
stunden wird dir zu Freude, und Freude ist 
Erholung.

Solange ein junger Mensch in seinem Be­
rufe tätig ist, braucht man sich nicht um ihn zu 
sorgen. Aber wie und wo verbringt er seine 
freie Zeit, seine Abende, seine Sonn- und 
Feiertage? Die Mehrzahl derer, aus denen 
nichts geworden ist, haben ihre Mußestunden 
vergeudet. Darum, du junger Mensch, im be­
sonderen, wie verbringst du deine Muße­
stunden? Sind es Stunden, auf welche du nach 
vollbrachter Lebensbahn mit Freude und Ge­
nugtuung zurückblicken kannst? Darum nutze die 
Stunden; denn selbst die Ewigkeit vermag nicht 
den Verlust einer Stunde zu decken. d—e.

Gartenbau aus Oedlanb.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Über ein interessantes amerikanisches Experiment 
berichtet der „Graphit": Auf Long Island Lei 
Newyork wurde kürzlich eine Probe gemacht, wie 
man die großen unkultivierten Landstrecken im öst­
lichen Teile der Insel verwerten könne. Absichtlich 
wurde das schlechteste Stück Land ausgesucht, dessen 
man habhaft werden konnte. Man begann auf 
einem kleinen Areal von 13 Acres (etwas über 
fünf Hektar), das völlig verwildert war. Im  Um­
kreise von 2 ^  Kilometer war kein Tropfen Wasser 
zu finden, und der Boden war mit vielen 
Hunderten verfaulter Baumstümpfe bedeckt. Diese 
letzteren wurden zunächst entfernt, und zwar mittels 
Dynamit. Dies ging schneller und war billiger als 
—- wie sonst üblich — mittels menschlicher Arbeits­
kraft. Ein Fachmann sprengte und beseitigte mit 
Hilfe von zwei Leuten durchschnittlich hundert 
Baumstümpfe (von einem Durchmesser bis zu 2Vs 
Metern) per Tag. Die Eesamtkosten betrugen 64 
Mark. Ohne Dynamit hätten drei Mann 83 Tage 
daran zu tun gehabt und es würde 528 Mark ge­
kostet haben. Innerhalb 64 Tagen waren zehn 
Acres Land (4 Hektar) von den Stümpfen ge­
säubert, gepflügt, geeggt, quergeeggt und mit 
Roggen angesät. Es wurde ferner ein Brunnen 
gegraben und ein Reservoir gebaut, das 20 000 
Liter fassen konnte.

Ein Jahr nach dem ersten Anfang wuchsen be­
reits 46 verschiedene Arten Gemüse (im ganzen 180 
Varietäten), 20 verschiedene Arten von Frucht­
bäumen, 14 Arten von Futterpflanzen und 38 
Arten von Blatt- und Vlumengewächsen auf dem 
früheren Ödland. Alles in allem wies das kleine 
Landstück 380 verschiedene Arten von Nutzpflanzen 
auf.

Die Ernten waren höher als die landesüblichen, 
und die erzielten Preise waren außerordentlich zu­
friedenstellend, sodaß die Rentabilität nichts zu 
wünschen übrig ließ, obwohl es sich in diesem Falle 
doch mehr um ein Versuchsgut, als um eine ratio­
nelle, auf Rentabilität berechnete Wirtschaft 
handelte. Bei dem geschilderten Versuche stellte es 
sich heraus, daß künstlicher Dünger auf derlei Öd­
land garnicht und Naturdünger nur in geringem 
Umfange benötigt wurde. Nicht mehr als drei 
Leute waren erforderlich, um die 13 Acres zu be­
pflanzen und in Stand zu halten. Allerdings waren 
diese durch Anwendung zeitsparender Methoden im­
stande, die Arbeit von fünf bis acht geübten 
Farmern zu leisten.

Das Experiment ist also in jeder Hinsicht als 
gelungen zu bezeichnen, und es wird dadurch nicht 
nur die Brauchbarkeit solcher Ödländereien, sondern 
auch die Möglichkeit bewiesen, aus einem kleinen 
Stück Land bei entsprechender Arbeit viel mehr zu 
gewinnen als nur eine bescheidene Existenz. O. 1 .

M annigsallilies.
( Di e  L i e b e s t r a q ö d i e  i n N o m.) 

Wie die italienischen Blätter melden, hatte 
die Gräfin Trigona sich entschlossen, sich von 
ihrem Gatten zu trennen und ihren Geliebten 
aufzugeben, um sich ihrem Töchterchen zu 
widmen. Baron Patern« wurde am Donners­
tag von der Gräfin in Gegenwart ihres An­
walts empfangen und erbat ein letztes Zu­
sammensein mit ihr. Die Gräfin willigte ein, 
weil der Baron versprach, er werde nach 
der Zusammenkunft Rom verlassen. Das 
Stelldichein fand in dem Hotel statt, in 
welchem das Verbrechen begangen wurde. 
Man weiß nicht, ob zwischen der Gräfin und 
dem Baron ein Streit ausgebrochen ist. Die 
Gräfin hatte am 28. Februar den Dienst als 
Hofdame aufgegeben. Als der König und 
die Königin die Nachricht erfuhren, waren sie 
sehr ergriffen. Die Leiche der Gräfin wurde 
auf den Friedhof gebracht. Der Zustand des 
Barons ist sehr ernst, aber nicht hoffnungs­
los. — Auch in Neapel, Florenz und Paler­
mo, wo die Gräfin Tirgona und Baron 
Paterno sehr bekannt waren, bildet die Tra­
gödie der Gräfin noch immer das Tagesge­

spräch. I n  ganz Italien bringen die Zeitungen 
ausführliche Einzelheiten über das Ver«
brechen und aus dem Leben der beiden Per­
sönlichkeiten. Danach hatte Paterno, da er 
sich in schlechten Vermögensoerhältnissen be­
fand, an die Gräfin Geldforderungen gestellt, 
die deswegen die Beziehungen mit dem 
Baron abbrechen wollte. Wie „Corriera
d'Italia" meldet, ist Baron Paterno außer 
Gefahr und wird von den Ärzten operiert 
werden, welche die Kugel aus dem Schädel 
entfernen wollen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 4. März 1V11.
Wetter: regnerisch.

M r  Getreide, HillsensrUchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 193^2 Mk. 
per M ärz—April 196 Mk. bez. 
per April— Mai 197", Mk. bez. 
inland. bunter 7 3 0 -7 6 4  Gr. 1L 1-1 94  Mk. bez. 
russisch, roter 774 Gr. 144 Mk. bez.

N o g o e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 726 Gr. 1 4 6 ^  Mk. bez.
Negulierungspreis 147 Mk. 
per M L rz-A pri! 147 Mk. bez. 
per April—M ai 149 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 1 5 -6 5 9  Gr. 1 4 8 -1 5 9  Mk. bez. 
transito 106—114 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1 4 5 -1 5 4  Mk. 
transito 1 9 4 ^ - 1 9 8  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Reudement 88»/<, fr. Neusahrw. 9 ,6 5 -9 ,7 5  Mk. lntt. S .  

K l e i e  per 10t) Kgr. Weizen- 9,45—9,60 Mk. bez.
Roggen- 8,30—8,65 Mk. bez.

Der Borttarrd der Produkten-Börse.

M a g d e b u r g ,  3. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,4 0 - 9 ,4 7 ^ . Nachprodutte 75 Grad 
ohne Sack 7,75—7.90. Stimmung: ruhiger. Brotraffiuade I  
ohne Faß 1 9 ,6 2 '/,—19,75. Kristallzucker 1 mit Sack —,—  
Gern. Raffinade mit Sock 19,37'/z—19,50. Gern. M elis I
mtt Sock 18 .871/2--19 ,00. Stimmung: ruhig.

Ha r n  b ü r g ,  3. März. Nübal fest, verzollt 61,50 
ttasfee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amertk. spez 
Gewicht 0.800° loko fest. 6,50. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

__ ________ H a m b u r g ,  4. März 1911.
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Borkmn 762.6 S W  lDunst 6 0 766Hamburg 762,4 W S W  Nebel 7 0 767Swinemünde 761,5 S W Regen 3 1 766Nensahrwasser 7616 S S W bedeckt 1 1 763Memel 761,0 S S W bedeckt 1 0 762Hannover 764,3 S W bedeckt 8 1 768Berlin 763.7 S W bedeckt 3 0 767Dresden 765,8 O S O Nebel 4 0 768Breslan 766,7 S W Dunst 1 3 765Bromberg 764.4 S  W wolkenlos 1 2 765Meß 768,6 W bedeckt 7 6 770
Frankfurt (Main) 766,1 S W Nebel 6 3 769
Karlsruhe (Baden) 768,0 S W Regen 7 1 771
München 768,9 S  W Nebel 3 0 770
Zugspitze 529,8 N Schnee —14 0 529
Scittl) 766,8 W S W bedeckt 8 0 773
Aberdeen 760,5 W S W wolkenlos 5 1 762
I le  d'Aix _ _ _ _ — —
Paris — _ _ — _ —

Blissingen 766,2 W S W wolkig 7 0 770
Lhrisiianstmd 746,4 S W wolkig 4 0 749
Etagen — — — — — —

Kopenhagen 759,0 W Nebel 6 1 765
Stockholm 753,6 S W bedeckt 1 1 760
Hoparonda 746,8 S bedeckt —  8 0 753
Archangel 754.4 N W bedeckt — 6 1 753
S t. Petersburg 758,5 S W bedeckt — 2 1 758
Niga 760,8 S W bedeckt 1 0 761
Warschau
Wien 768,3 W N W halbbedeckt 2 — 767
Rom 762,3 N wolkenlos 5 0 7 6 i

H a m b u r g .  4. März, 1t? Uhr vorn». Hochdruckgebiet 
von dem Maximum über 773 wrn über der Eiscayasee bis 
nach Polen, ostwärts ziehende Depression mit 740 m m ; Nord- 
meer bedeckt, über Nord- und Mitteleuropa ein Ausläufer 
von Irland vordringend. Witterung in Deutschland: Neblig, 
trübe mit schwachen Südwestwinden, mild; Osten und Süden  
hatten verbreitete, Nordwesten vereinzelte Niederschlage.

M itteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Noroussichtliche Witterung für Sonntag den 5. M ärz: 
Veränderlich, teilweise Bewölkung, zeitweise Niederschlage.

5. März: Sonnenaufgang 6.42 Uhr,
Sonnenuntergang 5.43 Uhr, 
Mondaufgang 8.25 Uhr, 
Monduntergang 11.47 Uhr,

6. März: Sonnenaufgang 6.40 Uhr,
Sonnenuntergang 5.44 Uhr, 
Mondaufgang 8.44 Uhr, 
Monduntergang morgens.

Ausfallendes Haar.
Seine Ursachen und Verhütung.

D ie erschreckend zunehmende Zahl kahler M änner, der 
man im Theater, in den C a fes  und R estaurants begegnet, 
die große Nachfrage nach Perrücken und Zöpfen bei Frauen, 
wovon sich viele noch diesseits der V ierziger befinden, hat 
einen berühmten Fachmann dazu bewogen, einm al eine 
gründliche Untersuchung der Kahlköpfigkeit, ihrer Ursachen 
und ihrer eventuellen Heilmöglichkeit anzustellen

D a s  Resultat seiner Forschungen ergab, daß fast jeder 
F a ll von ausfallendem  H aar der Schuppenbildnng zuzu­
schreiben i s t ; er widmete daher seine weiteren Stud ien  
ausschließlich den M itteln  und W egen, wie m an die B i l ­
dung der Kopfschuppen auf gründliche Weise vertreibe. 
Nach vielen fehlgeschlagenen Versuchen und Enttäuschun­
gen fand er schließlich ein P räparat, das bei einfachen 
Einreihen in die Kopshaut die Schuppenbildnng oft schon 
nach zwei bis drei Anwendungen vollständig beseitigt; es 
wirkt zugleich kräftigend auf die H aarwurzeln ein, regt 
den Haarwuchs an und scheint sich auch öfters bei ergrau- 
tem Haar a ls  dienlich zur Wiederherstellung von dessen 
natürlicher Farbe erwiesen zu haben.

D a s  Rezept zu diesem bemerkenswerten, sonst aber 
ganz unschädlichen P räparat ist fo lg en d es: 85  xr. L a y -  
R u m , 30  xr. lü v o ia  ä s  O om posäs, 1 xr. krist. L lsrüko!. 
M a n  kann es sich von jedem Apotheker oder Drogisten  
zusammenstellen lassen. W enn parfümiert gewünscht, füge 
man noch einen halben Teelöffel voll feinen P arfüm s  
hinzu. M a n  reibe die Flüssigkeit abends und m orgens 
leicht aber gründlich in die Kopfhaut ein, sodaß sie in  
alle P oren  dringt.



VZKmmiMüchlmg.
In  letzter Zeit ist es häufig vorge- 

kommen, daß kleinere Brandschäden -e r  
der der städtischen Feuersozietät ver­
sicherten Gebäude nicht zur Kenntnis 
 ̂ Feuer-Sozietät gelangt find, son­

dern nur eine polizeiliche Anzeige erstattet 
wurde.

Hierdurch ist die Abschätzung der 
Brandschäden in den meisten Fällen er­
heblich verzögert, in einzelnen ganz 
unterblieben und hat zu Unannehmlich- 
leiten Veranlassung gegeben.

Zur Vermeidung solcher Vorkommnisse 
wird hiermit bekannt gemacht, 

daß alle Brandschäden -e r  bei -e r  
städtischen Feuer-Sozietät versicherten 
Gebäude ohne Rücksicht auf die polizei­
liche Anzeige der städtischen Feuer- 
Sozietät sofort zu melden sind.
Thorn den 23. Februar 1911.

______ D e r  M a g is t r a t ._________

WztWr Ackmitiinllhung.
D as diesjährige Prüsungsgeschäft 

zur Vorstellung der Invaliden- und 
Rentenempfänger findet voraussichtlich 
Ende A pril oder Anfang M a i statt.

Invaliden, Unterstützungs- und 
Rentenempfänger —  soweit sie nicht 
bis Ende September 1911 anerkannt 
sind deren Jnbaliditätsleiden sich verschlimmert hat, haben um­
gehend bei dem zuständigen Bezirks­
feldwebel mündlich oder schriftlich ihre 
Vorstellung beim Prüsungsgeschäft zu 
beantragen, da nach M itteilung des 
königl. Bezirkskommandos außertermin- 
liche Untersuchungen der Invaliden  rc. 
nur in ganz dringenden Fällen statt­
finden dürfen.

Thorn den 3. M ä rz  1911.
D ie  P o l iz e i - V e r w a l t u n g .

224. königl. 
lpreuß. Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am

10. und 11. März
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind 

Kauslose

L 3V MKI, 15 Mk.
zu haben.

Dombromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

Thorn» Katharinenstr. 4.______

W M e  
MMrlikel

sämtliche Neuheiten empfiehlt
A. llotimsnn, Königsberg i. Pr.,

Hintere Vorstadt 49 50.
Ü8F- Kataloge auf Wunsch gratis.

Vitz8tz U e i i K t z i l m t t z i i M l r

xebört rur Herstellung eines 
kalben lüters

Mtritrer
8eiiMiMtzrtz8

aus der Kürstlivben Brauerei 
Köstritr. Daraus erxibt sieb der 
aueb Lrrtliob anerkannte bebe 
IVert des Lüstritrier 8 eb Warm­
bieres als KLbr-, Kratt- und 6e- 
sunäbeitsinLttel kür Kranke, Be- 
konvalesrenten und Oesunde. 
Köstritrer Lebwarrbier bat nur 
einen Heringen ^!kobo1§eba11. 
Ks ist niebt süss, wie die ober- 
KLrizen, mit 2ueker versetzten 
ÄalL- und Lbnlieben Biers und 
bat inkolZe seines beben ^lalr- 
^ebaltes aussererdentlieben Käbr- 
wert. Bin Versnob wird das be­
stätigen. In V k v r n  nur eobt 
bei H i r r K ,  Kernruk 573.

LTL ^ » « 8 6 1 » ,
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

ZlliOMilll.W«»
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege» Gemeinde, K le in ­
kinderschule» Haushalt, B ureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
____________________ Z r a u  O b e r in

M U L M ?
l4V0 Leiten stark) 

g ra tis  und Lranko.

e S r S s s s s S l»  W
z in V rs Q L la rL . kostkacb^. 554

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

l^LLtL, Klavierstimmer, 
Schuhmacherstraße, Ecke Schillerstr.

beim D . R.-Patentam t, 
n  in . Oesterreich und 

, ,   ̂ Schweiz eingetragen.

M  »1 Skiims liüüsl
^ ^  n  v k  n . 6tzl6vkrbvum s.1l8m n8, 
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, ! 000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll- 
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

1.kükler. Werkführer, Urach Wtbg.

Kmbel-SMmi
in Soutache und Seiden, Schnurstich, so­
wie Kettenstich wird nach den neuesten 
Zeichnungen billig und schnell angefertigt
O u l m e r  e d s u s s s s  3 6 ,
________  Frau IL 8 K „ .

Sekkngssen
j 6ekre iunA §arLntiert. ^ULkunkt j 

um LonLt. u. O eL ck leekt 
Ln§eben. L.FekovnotzLo., 

f r s a L k u r t  s . 51. 2 L S .

Gute Ideen können z. Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er- 
finder-Aufgaben für 50 Pf. Probenum­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrift" gratis 

Auskunft kostenlos.
Patent-Ingenieur-Bureau M el L 8edmiät, 

Posen, G r.-B erttnerstr. 50.

Königsberg i. Pr.» Domstr. 14.

sü?°°rMk,e Drahtgeflechte
(so 4m schon für S.7S Mk.).

8tU!MM, LMilrM, Krsdtzkils 
km, fmil, ltrslitriliilltz AZAen.
Preisliste gr. Versand nicht unter 50 ynr

lldrev-
bager,
moderne

6 e N i i 8 t z
bei

8 M v 8 is § ,
'Iborn,

küsrdsidrtr.S, 
Islsküv 54L

Bei TeilaablunZ kein Breis anksobla .̂
Bei Kasse 40/g Lkonto.

^Ites / ) 0ld und Lilber wird in 
2ablnn^ xenornrnen.______

L 0 6br6 lt8-6r68vb6vlrv v lo .

L Ä s I s t s l n s .  ^

k m n i M i d e
werden unter Garantie nach

allernenestev Methode
besohlt und repariert. Besohlungen an 
jeder Art Schuhe werden sauber und 
dauerhaft in drei Stunden billigst aus­

geführt.

Z . K n L Z f m i l n s k i
Schlllerstraße 19, Laden. ____

0 « - .  1 s t 0 M P 8 0 N ' 8

Le ifenpu lver
ist dilliz. bequem, sparsam.

Ueppige Büste,
schöne, volle Körperform? 
durch Busennährpuloer '

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker « .  R l» IL « r ,  B erlin  E. 20, 

Frankfurter Allee 136.

> s > t

^srslw. Lnvrlrsnnungssebroldsn
? erster Rvssnkonnsr u. Idsdkndsr 

dsvetssn dis vnildsrlrsttilek- 
Kalt unserer

k r a M r o s s n .
^Vir UeLsrn diese 1o den bsrr- 

' ttobrtsn Barden u.räslrisn'res- 
uad Rsmoutontsorten, die noeb 
in diesem Sommer ununtvr» 
brocken bis in dsn^Vintsr divoin 
dwlrvn, so^odl im Karten, a!» in 
Lvpksn kür limmsr u. valkon,

f s b e k k a t t
10 8t. 20 8t. 5.4S bv 8t.12
W diese kertix r. SeldstpklLnrsa 
bsseünittsn 10 6t. 3 .30^. 20 8t. 
6.80 50 8t. 12.60 >8 «  post-
frei in starken Lüsoksn mit 
Kamen,k'urde,i<»iltursn«sl»ung 

)  und ^nerLvnnunxsscdroidsn.
 ̂Zöllner - ksum8ck«Ien
« « u »  b. (Holst.;
löeksrant u. 1?ürst1. Büke.

prima- ttocbrtammroren 
1.25 10 8t. 12 ^ö. 29 8t. 22 ^l.
Lsrrmtis tllr taäslloss Knkuntt.

Agenten
' für die weltbekannten Holzroleaux, Jalou­

sien, Wachstuchdecken, Pferdedecken, Hand­
tücher, Papierzigarrenspitzen rc. engagieren 

bei hohen Provisionen überall

krttLSLUKs, HofMlem.
Post Friedland, Bezirk Breslau.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten ameriran. 
Irrigator (4,50) und Spülpulver (1,50) 

O . « Iv s lR s r ,  Leipzig 29 .

8-tMlbebMllng
nervöser Kopf- und Magenleiden, Kopf- 
kolik, Neuralgie, rheumatische u. glchtische 
Leiden, Skrophulose, Atembeschwerdcn, 
allgemeine Nervenschwäche. Seit 25 I .  
erfolgreich. v'TiGlrK, B erlin , Kro- 
nenstr. 2. Schriftliche Auskunft 2 Mark.

V a p o t v i » !
Naturell-Tapeten  
Gold-Tapeten

von 1 0  Pfg. an 
20

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536 

ÄSvLxivL', Lüneburg.

A 1 a § o rZ 1 s M T n ! 
8 tu L r 1 v s r 's to p 5 u n § l M  
K Ln ior'r'tro rcL S rr!

Kann man selbst betten.
Auskunft ert. kostenlos xerne 
an je d e rm a n n  Kranken- 
scbwestsrMaris-k'licolastr.ö
V/tesdaden. 2 7 9

die vei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40  M k . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423, Blumenthalstr. 99.

Ziegel« I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasbnrg Wpr.

. l s k v i e l  b i l l i g e r ! !

I als T ix a rre u  Bmpkeble 
Is is  vorrttsllcli und be- 
^sonders dlN-seL. Kackn.

D M -B S r 8 le r - '? L b s k  9 D  4.50
D » M " N a m d x . 'B ad ak  9 W 5.85
A M -?L8toreo -7adak . 9 T  ^ 7 .2 0  
DM^Oesuaddeltstsdak 9 T  7.65  

Preisliste abfordern. 
L .tt .1 V a lä o v ,tto k l.,t tA m b u rL  13s

HH -K ä s e ,
prima Qualität, offeriert per Zentner zu

20 Mk.
Dampf-Molkerei,

Nörenberg in Pom m ern.

80 Ktttschwagerr,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaötons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B erlin , 
Luisenstr. 21. » .

W ir empfehlen in unserm

VerkauMkll KoMmkusstr. 14
ftische Blat- 

md Leberlmnft, 
zervelatwurft, 

Lachsschinken, 
kl. 8. zr. gerilillhekte Zchinkei 

Räucherspeck, 
verschiedene Käse, 

Honig, 
schm G  Nil M W .  

Puten, Perlhühner, 
Tauben,

frische große Eier, 
Waldkauinchen, 

KartsssM »«s GeMe,
ijlVlkdkl!! UüS Vkltzt Böhükll.

frisches Suppen-Kmut,
Sisttst kisiikillschtk ßriilhte.

Frnchtsüste, Sbftweine. 
I,»N I lM iS N M

^Fernruf 502. ______

LloktrorvoUn. ^roxr.krsLi " I» IV IS V X Ia-

W W W M 4 .
B edarfsartikel, Neuheiten, Ausspül- 
apparate, sämtl. Franenbedarssartikel 
Neueste illustr. Preisliste gratis. V e r ­
sandhaus L o o k ,  B e rlin  182, Lichter- 
selderstraße 33._______________________

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter­
richt im Maschinenschreiben. V erv ie l- 
fältigmrgen. Cnlmerstr. 22, 2, vorn.

de/commlre/ren ^  c/

sm ^/s /rksn  r^-rssr-s a u s

?6r'e/^6§i6N rm «! ^ c rB L 7 /7 L 7 -M ö a L 6 -r  /rn-AeskeM s

Sa/N^t/Z'os/' S ao t/a /'^s /k  z ^ . 

-------  V / t 7S //> ? S /7?- - - - - - -

/ e - u s i -  6 ^ /a rr is ^  r§r> r^-rs a r^ / e in  Aa-re' artSASL'öie/rnekss —  besoncks^s

71 F .  sm /m sr-Lsam  ^  E c / r s - r  u n ä  M /r -e - r
r§r> ckasseibs i i r  ^  vsT-se/rrsÄs-rsTr

2^. 0 .  L  L o ^ rrs o  ^  6 0  7 0 0 0  K i ie L .
7 0 0  „ „ „ ^

^ ,1 ^  „ -- o
-- 7, ^  -- o

s .  m . s . L . ,

§ 9 .  ^ 9 ^ 9 .  § 9 .

Ca. 5 Ztr. gesunde

abzugeben

L l o m ,  Z V s p v U v

_____  bei K l.-T re b is .

S a u e rb ro t,
täglich frisch, empfiehlt

W i l l ' 8  B ä c k e r e i .
Strobandstr. 12.

Oarl Loualb
6 5 0 5 8 6 8  K L b m e n la ^ e r  

k!6l!6k fttk LM3kl7WNg6tt 
O s r 's e b llS S lr 's s s s  2

5 3 6 . " L ' L  - 7 , »

I  M t t M M
zu vermieten. Zu erft. bei O k a r l e «  
O rrs p e r*, Coppernikusstr. 7, 3.

sreundl. möbl. Z im m er von sofort 
zu verm. Gerberftr. l8, 1.

1 Laden
nebst Keller per sofort zu vermieten

Friedrichstratze 10 12, P o rtie r.

1 leeres, größeres Immer,
2. Et., sep. Eing., per 1. April zu verm. 
Katharinenstr.,^ Ecke Wtthelmptatz 1. 

Zu erfragen Brückensir. 11, pt.

Wohnung,
2 Zimmer. Küche, Balkon, sowie Stall 
und Keller wegen Fortzuges vom 
1. April 1911 zu vermieten.

Thorn-Mocker» Graudenzerstr. 92.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Möbelgeschäft,
_____________Strobandstrahe 7._______

4  S im m e r -W o h n u n g ,
Ladeeinrichtung und sonstiger Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten.

NavLi, Thorn-M ocker, Lindenstr. 3.

^ H Mübl. A m . zu v. Tuchmacherstr. 11, 2.

G ut möbl. Aorderzimmer
v. sof. z. vm. Windstr.5,2,r., Eing.Bückerstr.

Meine Wohnung,
1 Stube und große Küche nebst Keller- 
gelaß vom 1. April zu vermieten

Mellienstraste 18, part 
Zu erfragen bei j? » n 1  

Elisabethstraße 18.___________________
2litl»o 3" verm. L L w 1a 4k«>*V 8k1 , 
V U lllk  Briickenstratze 17. 2.

Die jetzt vollständig renovierten

W W lskiM tt»
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnräume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. DornbrowEsche Buchdruckern,

K alharinenjlrake 4.

Wohnung,
P a rk s tra h e  1 6 , 3 .  E ta g e .

Die von Herrn Stadtrat 1'Llktzndtzr§ 
bewohnten 6 Zimmer mit Wasserheizung 
nebst Zubehör vom 1. 4. oder später zu 
vermieten.

O s r t  k * r s u s 8 .
Pferdeställe werden nach Bedarf ge­

baut.

Kleine Wohnung und Keller,
für Wohn- oder Lagerzwecke geeignet, zu 
vermieten. Strobandstr. 24.

Culmer Chaussee 36,
3. Etage, 4 Zimmer, Küche, Gas, Bad, 
2 Balkons, Mädchenstube und reichlicher 
Zubehör, in der Nähe der Stadt, Elek­
trische vor der Tür, in allen Zimmern 
Sonne, zum 1. 4. zu vermieten.

Meine Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
I - v n Z s  4ni'AL»Hvr»Ir1, Neust. Markt 12.

__________rs. M. v. S).,  ̂ —
V <ri'8«tL «irK N 0s4ii»«-L ' ews

Wakurmg von 5 2irn. n. 2nbeb., 1- ^  
kür 900 N . rar vrn., a. >Vunsob 8taU u. 
Bernise._________ MsUienstras^s 89^.

2 schöne, gut

möbl. Zimmer
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen

K rie d r ic h s lr . 1 4 ' 3  r .

W o h n u n g ,
l 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
! sofort versetzungsh. zu vermieten 

D u r «  N oilsinkLsH ViskLl, 
Altstadt. Markt 8.

I n  unserem Hause G ra b e n jtra tze ^  
sind zwei

______  „
part. und in der 4. Etage, mit sämtlichem 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenso Klozterstr. 14 eine dreizinimertg,

Parterre-Wohnung
mit allem Zubehör.

Sedr. ?!vdert,
K . m b. Sckloßstrahe^.

S

3- und 4zimmerige, vom 1. 4. billig Zk 
vermieten Mocker. Berastr. 32. Tel. o»».

Killt 2 Alliilikr-Wchiulll! ..
mit Heller Küche und allem Zubehör ist 
vom 1. April zu vermieten ^
F. I-«Lkr. Tborn-Mocker. Konduktstr.^u.

Wohnungen.
I n  meinem Neubau Ecke Melliett- 

und Parkstrahe sind noch folgende 
Wohnungen mit Gas- und elektr. LiAv 
anlage zum 1. April d. Is .  oder früher 
zu vermieten:

Mellienstr. 60, 3. Et., 5 Zimmer, 
Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 
Parkstr. 25, 1. und 3. Et., je 3 ZlM-, 

sämtlich mit Badesti'be und reicht. Z "^ ^ '

s. SoWsrt, 77, '.tz
Tborn-Mocker.

MsSeriler Laden
mit W ohnung in der belebtesten Straß^ 
sowie mit gesondertem, unterkellertem 
Speicher- oder Werkstättengebäude, w 
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe 
eignet, sofort oder später für den P^lS  
von 1209 Mk. pro Jahr zu vermieten-

k o s e n » !! L  M e l i e r t .

Wohnung,
T u c h m a c h e rs tr. 7 ,  p a r t e r r e ' .

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
6. Soppart, McherstratzeöA

3 Zimmer - WHi»»S
mit Zubehör, elektr. und Gasanschluß 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten 
_______ LLvL'8<r1,, W a ld s tra ß e L L

Möbl. Zimmer .
für 18 Mk. sof. z. vm. Gerstenstr. 8,^^:

4 ode 6

Zii>mr°Mj»»W
mit reicht. Zubehör, Bad, Küchenbalkon, 
Gartenland, elektrisches Licht und G u , 
M ellienstr. 109, 4. Stock, sofort;

z Zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör Kasernenstr. 37, ^  
per 1. 4. 1911 zu vermieten.

G  M o ^
Waldjtr. 49.

Altstädtischer M a rk t  12:

W o h n u n g ,
3 Zimmer, Entree, helle Küche, vor* 
mietet vom 1. 4. 11 . ^

Lvrnkarck Geiser.
2 möbl. vorderzimmer, .

Hochpart., mit Burschenstube, aus WUN> 
Stall, Bromberger Vorstadt, zu 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d e r ^ U V -

6 - Zimmer-Wohnung
mit Badeeinrichtung und Gas, " 
sofort zu vermieten. .. i«
________Thorn-M ocker. Lindenstr^-.
M ellerw ohnung  
vS mieten

vom 1. 4. 11 tzev^-Strobandstratz

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 
im Hinterhause, zu vermieten. ^

T u c h m a c h e rs tra tz e ^ .

sind moderne

1 iiuml-M»!!««,,,
L Balkons. Bad. Mädchen!., Garte" ' 
per sofort oder später billig zu verm 

Maurermeister L 8bn,
______ Brombergerstr. !6. —

Drei Mmer, ^
Entree, Küche, Gas, mit reichlichem 
behör und Vorgarten, parterre, 3"
mieten

Thorn-M ocker. Bergstraße 26.

Die bis 1. Oktober von Herrn 
zu Geschäftszwecken innegehabte

L .  L i N F G ,
Nenstädt. M a rk t  13. istvon sofort^ 
derweitig zu vermieten. Zu erft. ^
k-li. rreunälioli, Neust.
3 oder 5 Z im m er-W ohnuA

vom 1. 4. zu vermieten. ZU

Helle, trockene

SpeicherrSlllüt
vermieten p. 1. Llpril Zngs Kss5v ^



Nr. 55. Tyorn, Sonntag den 5. März M .  29. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
preußischer la id ta g .

Abgeordnetenhaus.
40. Sitzung vom 3. März, 11 Uhr.

Am Ministertische: v. B r e i t e n d  ach
Die Vorlage über die Erweiterung des Stadt­

kreises
Stettin

steht zur ersten Lesung.
Abg. M a l t e  wi tz (kons.): Wir stimmen der 

Vorlage zu. Sämtliche Beteiligte sind einver­
standen. Trotzdem wird es notwendig sein, die 
Vorlage der Gemeindekommission zu überweisen, 
da der Provinziallandtag noch nicht gehört ist. Ich 
hoffe aber, daß die Angelegenheit recht bald zu 
einem allseits befriedigenden Ergebnis geführt 
wird. (Beifall.)

Nach kurzen zustimmenden Bemerkungen der 
Abgg. L i p m a n n  (fortschr.), S t e n g e r  (ntl.) 
und Z i e t h e n  (freikons.) geht die Vorlage an die 
wemeindekommission.

Etat der Bauverwaltung.
Bei den Einnahmen bemerkt
Abg. G a i g a l a t  (kons.): Bei Ruß in Ost­

preußen wäre eine Brücke dringend erwünscht.
Abg. Dr. R ö c h l i n g  (n tl.) : Den Fischern an 

der unteren Oder sollte für Schäden bei Vagge- 
rungsarbeiten höhere Entschädigung gewährt wer­
den.

Unterstaatssekretär Frhr. v o n  E s e l s :  Der 
Wunsch des Abg. Gaigalat wird erfüllt, wenn die 
lokalen Instanzen Beiträge leisten. — Ebenso sagt 
der Unterstaatssekretär dem vom Abg. Röchling 
ausgesprochenen Wunsche Entgegenkommen zu.

Abg. S c h wa b a c h  (ntl.): Den Wünschen des 
Abg. Gaigalat schließe ich mich an.

Es folgt die Beratung des von Mitgliedern der 
Rechten und des Zentrums unterstützten Antrages 
des Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.), mit Rücksicht 
auf die Tatsache, daß der preußische S taat mit er­
heblichen Kosten die Fahrtiefe auf der Elbe und 
anderen natürlichen Wasserstraßen über das ver­
traglich abgemachte Ziel hinaus unterhalten hat, 
bis zur Lösung der Frage der Erhebung von Schiff- 
sahrtsabgaben die Fahrtiefe nur auf der vertrag­
lichen Tiefe zu erhalten und so den Titel Binnen­
häfen und Binnenwässer um 200 000 Mark zu er­
mäßigen und den Titel Unterhaltung der Seehäfen 
entsprechend zu erhöhen.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Die natür­
lichen Wasserstraßen ergeben das alte Bild der Zu- 
kHußwirtschaft Etwas günstiger steht es Lei den 
künstlichen Wasserstraßen, wenn auch hier eine Ver­
zinsung der Anlagen noch lange nicht erreicht ist. 
Diesmal fordert der Etat wieder erhebliche 
Summen für künstliche Wasserstraßen. Wir knüpften 
an den Bau dieser Straßen als Voraussetzung die 
Schiffahrtsabgaben und das Schleppmonopol. Die 
Träger des damaligen Kompromisses stehen noch 
letzt loyal auf diesem Boden. Das ist umso aner­
kennenswerter, als die Agitation in Süddeutschland 
sehr scharfe Agitation angenommen hatte. Auch ein 
Mitglied dieses Hauses hatte ein Mißtrauensvotum 
Zegen die preußische Regierung beantragt und das 
Ausland zum Widerstand gegen Preußen aufge­
rufen. Das zeigt doch wahren Fanatismus. (Sehr 
wahr!) Die Änderungen, die mein Antrag ver­
engt, sind mehr formaler Natur. Er verschiebt die 
Summe von 200 000 Mark aus einem Titel in den 
pudern. Wir billigen den Ausbau der Talsperren 
mr die Weser. Man sorge aber auch für Nutzbar­
machung der Energie. Vielleicht ist auch noch eine 
dritte Kraftquelle unterhalb Mündens möglich. Die 
Kommission verlangt ja deshalb auch Prüfung, 
wie die an den Talsperren bei Hemfurth und Hel- 
winghausen gewonnene elektrische Energie zu ver­
werten sei, und ob durch eine Vereinigung der 
Wasserkräfte der Fulda und W rra  durch eine 
Staustufe in der Weser unterhalb Münden vor- 
M haft die bei den Talsperren der Eder und 
Diemel gewonnene Energie ergänzt werden könnte, 
^ei den Kanalbauten muß den Kommunalgemein­
den klar gemacht werden, daß sie von den einmal 
^gegangenen Verpflichtungen unmöglich zurück­
treten können. Eine Verlängerung des Rhein-Han- 
nover-Kanals kann unter keinen Umständen in- 
detracht kommen. Das staatliche Schleppmonopol 
druß in dem Geiste durchgeführt werden, in dem es 
Klassen ist; es soll doch die Tarife auf den Kanälen 
^.sachgemäßes Verhältnis zu den Eisenbahntarifen 
dnngen. Beim Bau der Wasserstraßen müssen die 
Interessen der einzelnen Bundesstaaten in Ein­
gang gebracht werden. Bremens Entwicklung stehen 
?.tr sympathisch gegenüber. Aber bei einer Ver­
bindung des Dortmund-Ems-Kanals mit Bremen 
2uß der preußische Hafen Emden vor jeder 
Schädigung bewahrt werden. (Lebhafter Beifall.) 
- A b g .  R o e r e n  (Ztr.): Dem Vorredner kann ich 
?n allgemeinen zustimmen. Zu bedauern steht aber.

die Frage oer Kanalisierung von Mosel und 
?mrr nicht vom Fleck kommt. Es war ein Fehler, 
M  wir unsere Zustimmung zum Wasserstratzenge- 
tz.tz nicht von der Mosel- und Saarkanalisierung ab- 
^ugig machten.

Minister v. B r e i t e n d  ach: Es ist durchaus 
Wünscht, daß die Mehrheit des Hauses immer 

Wieder betont, daß die Einführung von Schiffahrts- 
6aben eine wirschaftliche Notwendigkeit ist. über 

Rede des Abg. v. Pappenheim habe ich mich ge- 
^EUt; mit der Begründung seines Antrages bin ich 
unverstanden. (Beifall.) Gegenüber Hannover und 

N ^ e n  habe ich authentisch erklärt, daß wir nicht 
können, daß mit der Frage des Kanalbaues 

nvere Fragen verbunden werden. Das Gesetz über 
2̂ Kchleppmonopol hoffe ich in nächster Session 

.oMleigen; vorher soll es dem Wasserstraßenbeirat 
I,, A breite t werden. Hinsichtlich der Verhand- 
zu rA "rit Oldenburg sind noch erhebliche Fragen 
di 
de

habe ich schon erklärt, daß erhebliche Ver- 
EA ungen der wirtschaftlichen Verhältnisse zu be- 

seien und daß auf die finanziellen Ver- 
^ftnrsse des Staates Rücksicht zu nehmen sei. Der 
dp^ster wendet sich gegen eine frühere Äußerung 

2 Abg. Dr. Röchling: „Österreich und die Nieder­

îe -Kostens preußischer Interessen kann
 ̂ ^ gewünschte Wasserstraße aber nicht gebaut wer- 

(Sehr richtig!) Hinsichtlich der Mosel und

lande würden sich überzeugen, daß in Preußen die 
eisenbahnfiskalischen Interessen Erwägungen der 
Gerechtigkeit und Billigkeit in den Hintergrund 
drängen. Das Wohlwollen der preußischen Re­
gierung werde sich als blauer Dunst herausstellen. 
Der Minister beanstandet, daß ein nationaler 
Politiker dem Ausland gegenüber seine Regierung 
als eine solche kennzeichnet, der man kein Vertrauen 
entgegenbringen kann. Dr. Röchling ist mit seinem 
Schematismus im Unrecht. Es ist durchaus unzu­
treffend, daß die Regierung eine Zusage des Wohl­
wollens nicht erfüllt habe. Aber z u r z e i t  können 
wir an die Kanalisierung von Mosel und Saar 
nicht herantreten.

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (ntl.): Für Reden, die 
ich außerhalb des Hauses halte, sollte Herr von 
Pappenheim kein Zensoramt übernehmen. Daß ich 
mich scharf gegen die Schaffahrtsabgaben geäußert 
habe, ist richtig. Aber wir waren von je gegen die 
Verquickung der Schiffahrtsabgaben mit der Wasser- 
straßenvorlage. Warum hat man das Gutachten des 
Neichsjustizamts über die Frage, ob die Schiffahrts­
abgaben ohne Änderung der Reichsverfassung mög­
lich seien, nicht sofort veröffentlicht? Das gab doch 
zu denken. Saar- und Moselkanalifierung wären 
die zukunftsreichsten und rentabelsten Wasserstraßen.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die Kanali­
sierung von Mosel und Saar hätte weitgehende 
Konsequenzen für die übrigen Produktionsgebiete. 
Die Voraussichtlichen Einnahmeausfälle bei den 
Eisenbahnen bedenkt der Vorredner auch nicht. 
Partikularistische Erwägungen spielen hier nicht 
herein.

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (frkons.): Unsere Wasser- 
verkeyrspolitik muß sich den Richtlinien anpassen, 
welche Leim Wasserstraßengesetz vorgezeichnet sind. 
Genugtuung empfinden wir, daß der Minister dem 
oldenburgischen Kanal die preußischen Interessen 
entgegenstellte. Scharf zurückzuweisen ist die Her­
absetzung der preußischen Regierung vor dem Aus- 
lande. (Sehr richtig! rechts.) Die Öffentlichkeit 
meint zu unrecht, daß das Scheitern der Schiffahrts- 
abgaben auch weiter den Zustand aufrecht erhalten 
werde, daß unsere Ströme auf Preußens Kosten für 
die anderen Staaten ausgebaut werden. Die Frage 
der Moselkanalifierung ist keineswegs bereits abge­
schlossen. Der Antrag Pappenheim entspricht durch­
aus unserer Überzeugung. Die Schiffahrtsabgaben 
stehen durchaus im Zeichen dos Verkehrs. Darum 
Bahn frei für die Reichsvorlage über die Schiff- 
fahrtsabgaben! (Beifall.)

Abg. W a l d  s t e i n  (fortschr.): Mosel- und
Saarkanalisierung muß kommen. Aber die Re­
gierung steht ja einer verkehrsfeindlichen Mehr­
heit gegenüber. Der Antrag Pappenheim will 
offenbar nur einen Druck auf den Reichstag aus­
üben, dem ja jetzt das Schiffahrtsabgabengesetz vor­
liegt. Es ist hier wie immer in den Bankfragen, 
in den Verkehrsfragen, in den Börsenfragen — 
überall entschieden bei uns nicht die Sachkundigen, 
sondern nur die Agrarier. (Zustimmung links.)

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Antwort des 
Ministers an Herrn Röchling zeigt, daß die Natio- 
nalliberalen den Minister nicht so gut am Kragen 
haben wie die Rechte. Die Schiffahrtsabgaben wer­
den lediglich den Verkehr hemmen. Redner zieht 
dann über die Agrarier her. Es werde hoffentlich 
einmal der rücksichtslosen Politik einer übermütigen 
Clique ein Ende gemacht werden.

Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): Man sagt, 
der preußische Geist gehe im Reiche um. Natürlich, 
die Schiffahrtsabgaben sind ja auf preußische I n i ­
tiative zurückzuführen. An der Durchführung dieses 
Gedankens halten wir mit Zähigkeit fest in der 
Überzeugung, damit dem Verkehr am besten zu 
dienen. Nachdem der Minister zugesagt hat, den 
materiellen Ausführungen zu unserem Antrag Rech­
nung zu tragen, ziehen wir den Antrag zurück. 
Wenig sympathisch wirkte, wie hier zwei Redner 
der Lmken das Ausland gegen Preußen aufriefen. 
(Sehr wahr!) Herrn Rohlings Verhalten ist uns 
schlechterdings unverständlich. Die Verhandlungen 
mit Oldenburg müssen ohne Schädigung preußischer 
Interessen beendet werden. Für die Mosel- und 
Saarkanalisierung war 1905 nur eine Prüfung zu­
gesagt. Diese ist erfolgt. Wird die Kanalisierung 
von der Regierung vorgeschlagen, so werden wir 
die Vorlage wohlwollend prüfen. Wir hoffen, daß 
auch die Nationalliberalen im Reichstag für die 
Schiffahrtsabgaben sein werden

Abg. Dr. v. E a m p e  (n tl) :  Ich stimme den­
jenigen Rednern zu, welche an der Vorlage von 
1905 festhalten. Erst nach Fertigstellung des Kanals 
kann von weiteren Projekten die Rede sein. Später 
ist dann Hannover ein besserer Anschluß an sein 
Hinterland zu gewähren.

Abg. S c h r e i n e r  (Z tr.): Für Mosel und Saar 
sollte der Minister mehr Entgegenkommen zeigen. 
Das Projekt brächte doch nur ein Defizit von 14 
Millionen.

Abg. J d  e r h o f f  (frkons.): Der Minister darf 
nicht versäumen, sich von den Kanalunternehmern 
weitgehende Garantien im Interesse der landwirt­
schaftlichen Anlieger geben zu lassen.

Abg. Graf v. W a r t e n s l e L e n - Rogasen 
(kons.) wünscht einen Kanal zur Erschließung des 
Planer Sees.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Die W irt­
schaftlichkeit des Projekts wird neu geprüft.

Abg. vom  R a t h  (ntl.): Möge der Minister 
auch die Lahnkanalisierung nicht übersehen.

Abg. Dr. Lotz (freikons.): Auch wir begrüßen 
die Zunahme des Verkehrs auf dem Dortmund- 
Ems-Kanal.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Eine Minderheit 
meiner Freunde ist unter bestimmten Voraus­
setzungen für die Schiffahrtsabgaben.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Auch die Lahn­
kanalisierung komme zurzeit nicht inbetracht.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Reso­
lution der Budgetkommission gelangt zur Annahme.

Sonnabend 10 Uhr: Fortsetzung.
Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
140. Sitzung vom 3. März 1 Uhr.

Die Beratung des
M ilitär-Etats

wird fortgesetzt.
Abg. B e h r e n s  (wirtsch. Vgg.): Die Arbeiter 

bei der Heeresverwaltung sind Staatsarbeiter, 
darum können wir ihnen die unbeschränkte Koali­
tionsfreiheit nicht zugestehen. Allerdings können 
sie sich nicht zu Verbänden zusammenschließen, die 
auf dem Boden staatstreuer Gesinnung stehen 
müssen. Den Zentrumsresolutionen stimmen wir 
zu, dagegen lehnen wir die sozialdemokratische Reso­
lution auf Förderung der Tarifverträge ab.

Abg. Frhr. v. G a m p  (Rfp.): Kein Parlament 
beschäftigt sich soviel mit Lumpereien wie gerade 
der deutsche Reichstag. (Lebhafte Zustimmung.) 
Am besten wäre es, alle Resolutionen zurückzu­
ziehen, da doch ein einziges Ressort nicht einseitig 
vorgehen kann. Es ist kein erhebender Eindruck, 
wenn eine Partei immer die andere mit Reso­
lutionen zu übertrumpfen sucht. (Beifall.)

Abg. Dr. Becker - Köl n  (Z tr.): Wir ziehen 
unsere Resolutionen nicht zurück, sondern hoffen im 
Gegenteil auf eine recht große Majorität. Nicht 
wir sind staatsfeindlich, sondern die Freisinnigen, 
die sich jetzt mit der Sozialdemokratie verbündet 
haben. (Zuruf links: Wie Sie früher!) Redner 
tritt nochmals für den Ausbau der Arbeiteraus­
schüsse und die Sicherstellung ihrer Mitglieder ein.

Abg. Z u b e i l  (Soz.): Auch die freien Gewerk­
schaften stehen auf dem Boden der Staatsordnung. 
Für uns sind die jetzt behandelten Fragen fast eben­
so wichtig wie die Bewilligung neuer Schiffe und 
neuer Bataillone. Redner verbreitet sich dann über 
die Arbeiterverhältnisse der Spandauer M ilitär­
werkstätten.

Generalmajor W a n d e l :  Wir verhindern die 
Ausübung des Koalitionsrechts nicht, nur lassen 
wir keine sozialdemokratischen und staatsfeindlichen 
Tendenzen aufkommen. Wir nehmen die Wünsche 
der Arbeiterschaft durch die Arbeiterausschüsse gern 
engegen und legen ihrer Tätigkeit kein Hindernis 
in den Weg.

Abg. H'u ö (Soz.) hält eine lange Rede zur 
Resolution seiner Partei über die Lieferungsbe­
dingungen der Heeresverwaltung sowie die M it­
wirkung der Arbeiterausschüsse in ihren Betrieben. 
Redner greift die christlich-sozialen Arbeiterführer 
an, die sich im Reichstag militärfromm geberdeten, 
während sie draußen Brandreden hielten, und kriti­
siert dann die Arbeitsverhältnisse und die Wohl­
fahrtseinrichtungen der Firma Krupp.

Abg. W o m m s e n  (Vp.) polemisiert gegen das 
Zentrum, das in der heutigen politischen Situation 
für das liberale Bürgertum die allerschwerste Ge­
fahr sei. Der Leitung der fortschrittlichen Volks­
partei sei von einem Wahlbündnis mit der Social­
demokratie nichts bekannt. Redner spricht schließ­
lich über die Arbeiterverhältnisse in den Danziger 
Betrieben und verlangt auch für diese die den 
Spandauer Arbeitern bewilligten Zulagen.

Abg. Dr. W i l l  (Ztr.) rät der Volkspartei, 
nicht immer mit Prophezeiungen zu kommen, son­
dern die Wahlen abzuwarten.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.) Littet den Minister, 
die Behauptungen des Abg. Huö über Akkordab­
züge bei der Firma Krupp zu untersuchen. Wahr­
scheinlich werde sich herausstellen, daß nicht viel 
daran sei. Als auch dieser Redner wieder gewerk­
schaftliche Streitigkeiten anschneidet, macht ihn 
Vizepräsident Schu ltz  darauf aufmerksam, daß 
diese persönlichen Auseinandersetzungen m it dem 
M ilitäretat nichts zu tun haben.

Abg. K e i l  (Soz.) greift das württembergische 
Kriegsministerium an. Es sei fraglich, ob dies das 
Geld wert sei, das dafür ausgegeben werde.

Vizepräsident S chultz  rügt die Bemerkung als 
ganz ungehörig.

Die Zentrumsresolutionen werden angenommen, 
die der Smialdemokraten abgelehnt.

Beim Verkehrswesen bemängelt Abg. E a r -  
s t ens  (Vp.) Die Verträge bezüglich der soge­
nannten „Subventionswagen".

Generalmajor W a n d e l  erklärt, jede Fabrik, 
die ein brauchbares Modell liefere, werde zuge­
lassen. Er besireitet die Behauptung, daß Wagen 
derselben Q ualität an Private billiger abgegeben 
würden, als an die Militärverwaltung, worauf 
Abg. E a r s t e n s  erwidert, er habe die Beweise in 
den Händen. Generalmajor W a n d e l  bittet, das 
M aterial zur Verfügung zu stellen. Abg. E a r ­
s t ens  erklärt sich dazu bereit.

Eine Resolution des Zentrums, die einen Aus­
bau der Pensions- und Witwen- und Waisenkaffen 
fordert, wird angenommen, ebenso eine Resolution 
der Budgetkommission, wonach Lei Waffen- und 
Munitionslieferungen die billiger liefernde Privat- 
industrie mehr herangezogen werden soll.

Beim außerordentlichen Etat „Festungen" ver­
w e rt Abg. T r i m b o r n  (Ztr.) auf die Rayon- 
beschränkungen, unter denen die Festungsstädte zu 
leiden haben, z. V. Köln. Von der Luftschiffahrt 
sind infolgedessen diese Städte ausgeschlossen, weil 
Festungen nicht überflogen werden dürfen.

Generalmajor W a n d e l :  Wir sind genötigt, 
unsere Festungen zu schützen, werden also die Ein­
gabe der Stadt Köln wohlwollend erwägen.

Der außerordentliche Etat wird erledigt, ebenso 
die Einnahmen vor dem Titel „Erlös aus dem 
Titel von Grundstücken" (Tempelhofer Feld).

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Weiterberatung: Dienstag 2 Uhr.

Schluß 6V2 Uhr.

Aus dem Reichstag
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  3. März.
Der HoflogenÄiener, der alte Weitzbart mit 

den vielen Ordensmedaillen, sitzt beschaulich 
als einziger in der Diplomatenloge. Keine 
Sterbensseele ist gekommen. Wer in Berlin 
zur Gesellschaft gehört, der hat Witterung für 
die Tage, an denen es bloß Kleinkram im

Reichsparlamente gibt. Nur die A-Tribüne, 
die „Allgemeine", ist voll Publikums, das 
enttäuscht sich die Sache anhört. Sogar 
der Abg. Frhr. v. Gamp wird wütend über 
das Kapitel Sozialpolitik in der Armee, das 
nur dazu diene, um endlose Balgereien partei­
politischer Art hervorzurufen. So etwas gebe 
es in keinem anderen Parlamente der Welt, 
wenigstens trete man anderswo die Sachen 
nicht so breit.

Recht hat er. Und der Zentrumsmann 
Eiesberts und der Freisinnsjüngling Potthof 
haben auch beide Recht, als sie sich gegenseitig 
beschuldigen, daß ihre „respektive" Parteien 
vollkommen eindeutige Zwecke mit ihren 'A n­
trägen verfolgten. Wahlmache, Wahlmache! 
Beim Kapitel Waffenwesen, das seit gestern 
angeschnitten ist, gibt es ja eine Menge Be­
amten- und Arbeiterkatogorien zu beglücken. 
Der Maschineningenieur der Marine löckt den 
Seeoffizier rc. Aber das geht nun einmal 
nicht anders: Unterordnung muß sein. Das 
leuchtet dem fortschrittlichen Abg. Sommer, 
der sich zum Sprachrohr aller möglichen 
Technikerklagen macht, nicht ein, obgleich Ge­
neralmajor Wandel sich vom Vundesratstisch 
aus alle Mühe gibt, ihn zu überzeugen. Es 
ginge aus dienstlichen Gründen nkcht anders. 
Und es gebe auch keine zweitklassigen„Arbeiter- 
teroffiziere", — arbeiten müßte jeder Offizier, 
und zwar tüchtig.

Im  Laufe der Debatte ist der junge Pott­
hof etwas offenherzig geworden. I n  seinem 
blauschwarzen Koller hat er das Zentrum für 
staatsfeindlicher erklärt als die Sozialdsmo- 
kratie. Das patzt zwar durchaus zu der ganzen 
Haltung des Freisinns, aber so etwas sagt 
man doch nicht, zumal, da das Mandat des 
Abg. Kopsch von dem Zentrum abhängt und 
noch manches andere. Also mutz sich der 
Bankdirektor Mommsen erheben und dem 
ehemaligen Syndikus des Werkmeister- 
verbandes die Leviten lesen. Selbstverständ­
lich sanft, wie es sich unter Parteigenossen 
ziemt. Und selbstverständlich verklausuliert: 
schließlich sei freilich die Bekämpfung des 
Zentrums „unsere Hauptaufgabe". Das Wort 
wird noch einmal eine große Rolle spielen.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 

hat am Freitag die Beratung über die Frage des 
Opernhausneub'aues beendet. Man war allseitig 
der Meinung, die ganze Frage des Baues auf sich 
beruhen zu lassen und jetzt lediglich die Mittel zu 
bewilligen, die die Staatsregierung für den Ankauf 
einiger Grundstücke neben dem Kröll'schen Etablisse­
ment verlangt. Durch diesen Verkauf soll nach 
keiner Richtung hin eine Bindung erfolgen, weder 
inbezug auf den Bauplatz noch auf die Höhe der 
Bausumme, noch auf die Beteiligung des Staates 
und der Krone. Für den Ankauf der fraglichen 
Grundstücke wurden als erste Rate die angeforderten 
581000 Mark bewilligt. Der gesamte Kaufpreis für 
diese Grundstücke beträgt 3 830 000 Mark.

Die Zweckverbandskommisston des Abgeordneten­
hauses führte am Freitag die allgemeine Besprechung 
über die Aufgaben des Großberliner Zweckverbandes 
zuende. Gegen die von einer Seite gewünschte Ein­
beziehung der Aufbringung der Volksschullasten in 
das Großberliner Gesetz erklärten sich der Minister 
des Innern und ein Vertreter des Kultusministers.

Die Reichsverstcherungskommission kam am Frei­
tag zur Regelung der Ärztefrage. Die- Vertreter 
der Kompromißparteien: Konservative. National­
liberale. Zentrum und wirtschaftliche Vereinigung, 
haben sich in den Vorverhandlungen über Vorschläge 
verständigt, die zwischen der vom Leipziger Ärzte- 
verbande verlangten grundsätzlichen Einführung der 
freien Arztwahl und dem vorn Zentralverbande der 
Krankenkassen vertretenen entgegengesetzten System 
vermittels Die ärztlichen Organisationen erhalten 
durch diese Bestimmungen bis zu einem gewissen 
Grade einen Einfluß auf die Ärztewahl, ohne aber 
die Kassen zur Einführung der freien Arztwahl 
zwingen zu rönnen. Von mehreren Vertretern des 
Kompromißantrages wurde ausdrücklich erklärt, daß 
ihre Abstimmung in der Kommission ihre Parteien 
im Plenum nicht binde. Die Sozialdemokratin so­
wohl wie der Wortführer der Volkspartei, der zu­
gleich der Wortführer des Leipziger Verbandes war, 
lehnten das Kompromiß ab. Die Verhandlung 
wird am Dienstag fortgesetzt.

Die SchiffahrtsabgaLenkommisston des Reichs­
tages diskutierte am Freitag über einen Antrag 
Gothein (fortschrittliche Volkspartei), der zur Fest­
stellung des durch Schiffahrtsabgaben zu deckenden 
Anteils der Herstellungs- und Unterhaltungskosten 
der natürlichen Wasserstraßen die Schaffung einer 
Reichsbehörde im Anschluß an das Reichsgericht 
verlangt, bestehend aus je drei Mitgliedern der ver­
einigten Senate des Reichsgerichts und der Bau­
ingenieur-Dozenten an den Senaten und technischen 
Hochschulen, sowie aus je einem von der preußischen 
Akademie des Bauwesens, dem deutschen Handels­
tag, dem deutschen Landwirtschaftsrat und dem 
Zentralverein zur Hebung der Binnenschiffahrt zu 
wählenden Mitgliede. Die Entscheidungen dieser 
Behörde sollen endgiltig sein. Von Vertretern der 
Linken wurde, um das Gesetz zu Fall zu bringen, 
darauf gedrungen, die Tarrfhoheit des Reiches im 
Gesetz festzulegen. Die Aussprache wird am M itt­
woch fortgesetzt.

Die Budgetkommission des Reichstages setzte die 
Beratung des P o s t e t a t s  fort und nahm die



AnLerLeamLenLitel nach der Vorlag an. Von sozlal-

Erhöhung der Bezöge der unteren Beamten ver­
langt. Der Schatzserretär legte Verwahrung da­
gegen ein. daß man auf diese Weise die ganze Besol- 
oungsfrage von neuem aufrolle. Eine Erhöhung 
der Bezüge der Unterbeamten müsse zu neuen

wungsordnung nicht vorzu­
nehmen. Von fortschrittlicher Seite wurde als E r­
gänzung zur sozialdemokratischen Resolution eine 
Resolution eingebracht die die verbündeten Regie­
rungen ersucht, die unbeabsichtigten Härten, die bei 
der Regelung der Bezüge der Postunterbeamten in 
die Vesoldungsordnung gekommen find, durch ge­
eignete Maßregeln auszugleichen. Staatssekretär 
Kraetke erhob auch gegen diese Resolution Einspruch. 
Es würde dadurch nur von Steuern Unruhe in  die 
Beamtenschaft getragen. Die verbündeten Regie­
rungen seien zumteil noch iiber die Forderungen oer 
Beamten hinausgegangen. Vom Zentrum wurde 
eine Resolution auf Erhöhung des Wohnungsgeld­
zuschusses an einzelnen Orten beantragt. Der Schatz- 
jekretär

anderweite Klassifizierung der einzelnen Orte er­
folgen solle. Die Resolution der Sozialdemokraten 
und der Volkspartei wurde abgelehnt, die Reso­
lution des Zentrums einstimmig angenommen.

Die Kosten der Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 
Das Z e n t r u m  hat zur Beratung des Etats für 
das Reichsamt des Innern  im R e i c h s t a g e  eine 
R e s o l u t i o n  eingebracht, in  der die verbündeten 
Regierungen ersucht werden, dem Reichstage einen 
Entw urf zur Abänderung des Gesetzes über die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau einzubringen, durch 
den Paragraphen 23 des genannten Gesetzes folgen­
dermaßen abgeändert werden soll: „D ie K o s t e n  
der amtlichen Untersuchung fallen den B u n d e s -  
s t a a t e n  zur Last. Gebühren dürfen hierfür von 
den Verpflichteten nicht erhoben werden."

Schule und Unterricht.
E r l a ß  ü b e r  d i e  P r ü f u n g s ­

o r d n u n g e n  d e r  O b e r r e a l s c h u l e n  
u n d  G y m n a s i e n .  I n  den Oberreal­
schulen soll nach der Prüfungsordnung von 
1901 bei den schriftlichen Reifeprüfungen eine 
Aufgabe aus der Physik oder der Chemie 
bearbeitet werden. Bei der Einreichung der 
Aufgabenvorschläge an den königlichen 
Prüfungskommissar ist bisher insoweit ver­
schieden verfahren worden, als bald aus 
nur einem dieser Gebiete, bald aus beiden 
Fächern Themata in Vorschlag gebracht 
worden sind. Infolgedessen mußten die 
Prüflinge auf beiden Gebieten für eine 
schriftliche Arbeit vorbereitet sein. I n  beiden 
Fächern mußte der Unterricht auf die Er- 
zielung schriftlich darstellbarer Prüfungs­
leistungen zugeschnitten werden. So ergaben 
sich für die Abiturienten der Oberrealschule 
im ganzen sechs Fächer in der schriftlichen 
Prüfung, während den Gymnasiasten nur 
vier schriftliche Arbeiten auferlegt werden. 
Diese Ungleichheit in den Prüfungsforderungen 
ist nun nach der „Köln. Z ig ." durch einen 
Erlaß des Kultusministers beseitigt worden. 
I n  Zukunft sollen dem königlichen Kommissar 
nur aus dem einem dieser beiden natur­
wissenschaftlichen Fächer, entweder aus der 
Physik oder aus der Chemie Aufgaben vor­
gelegt werden. Daß in angemessenem Wechsel 
beide Fächer zu ihrem Rechte kommen, ist 
Sache des königlichen Kommissars, der aber 
im übrigen die Entscheidung darüber, ob in 
der Physik oder in Chemie schriftlich gearbeitet 
werden soll, der einzelnen Schule selbst über­
lassen wird.

Das Tagewerk der bayrischen 
Prinzregenten.

Wenn es dem Prinzregenten Luitpold von 
Bayern in  wenigen Tagen vergönnt fein w ird, den 
90. Geburtstag in  voller Frische des Körpers und 
des Geistes zu feiern, so verdankt er dies nicht am 
wenigsten seiner streng geregelten Lebensweise, die 
vielleicht, im Vergleich zu der anderer Monarchen, 
etwas altvaterisch erscheint, aber von keinem noch 
so modernen Ärzte zweckmäßiger erdacht werden 
könnte. Prinzregent Luitpold steht im  Sommer 
kurz nach fünf, im W inter kurz nach halb sechs 
Uhr auf. Nach seiner Morgentoilette, bei der von 
kaltem Wasser reichlich Gebrauch macht, und einem 
leichten, aus Kaffee und Brötchen bestehenden ersten 
Frühstück, steckt er seine Pfeife in  Brand. Denn 
der Prinzregent ist das, was man einen „Ketten­
raucher" nennt, und daß er an großen Festen wenig 
Freude hat und so selten im Theater erscheint, führt 
man auf das Unbehagen zurück, das er empfindet, 
wenn er das Rauchen entbebren muß. Um acht Uhr 
erscheint der Ehef der Geheimkanzlei, Eeneralad- 
ju tan t und General der A rtille rie  von Wiedemann, 
sein langjähriger Vertrauter und Freund, zum 
Morgenvortrag, und dann unternimmt der P rinz­
regent in  seiner blauen Kalesche, die jedes M ün-

häufig unangemeldet, der Flügeladjutant, oer den 
Prinzregenten begleitet, e ilt ihm die Treppe hinauf 
voraus, und aus der Überraschung haben sich oft
recht drollige Szenen ergeben. Der Prinzregent 
sieht sich als den Schützer der Münchener Kunst an, 
erachtet sich aber nicht für berufen, über die Künst­
ler ein maßgebliches U rte il zu fällen, und fragt 
weder nach ihrer „Richtung", noch nach ihrer

Gruppenzugehörigkeit. Zurück in  der königl. Resi­
denz hört er um 11 Uhr die Vortrüge des Vorsitzers 
im Ministerrate Freiherrn von Podewils und an­
derer Würdenträger, nimmt ein leichtes zweites 
Frühstück zu sich. empfängt den Ehef der Eeheim- 
ranzlei zum zweiten male, und schon um zwei Uhr, 
im W inter um vier Uhr geht es zur M ittagstafe l, 
an der des Prinzregenten Tochter Prinzess'n 
Therese und fast immer auch mehrere Gäste te il­
nehmen, Beamte oder Offiziere, die sich gemeldet 
haben, Künstler oder Schriftsteller von Ruf. Essen 
und Trinken sind gut, aber alles andere als schwel­
gerisch. Nach Tisch werden die Zigarren angezündet, 
und sind die Gäste fort, hat der Prinzregent ein 
wenig geruüt und den dritten Vortrag des Chefs 
der Geheimkanzlei vernommen, so fährt er an jedem 
Abend im Sommer nach Nymphenburg, um kalt zu 
baden. Hierzu ergehen stets Einladungen an einige 
dem Prinzregenten besonders sympathische Herren, 
unter denen sein alter Freund, der Erzgießer von 
M ille r, selten fehlt. Dann w ird im Freien soupiert, 
geraucht, geplaudert, um zehn Uhr heimgefahren, 
— und um elf Uhr ist das Licht im Schlafgemache 
des Prinzregenten erloschen. V ie l Abwechslung er­
fährt diese Tageseinteilung durch die Jagdleiden­
schaft des Prinzregenten, der ein ausgezeichneter 
Schütze ist und früher auch ein unermüdlicher Berg­
steiger war. Das A lte r hat seine Beweglichkeit, 
aber nicht seine Freude an der Natur gemindert. 
Und darin ist er bis an die Schwelle hohen Greifen- 
alters ein echtes Kind seines Volksstammes ge­
blieben.

lvestpr. provinzial-randtag.
D a n z i g . 3. März.

Heute Vorm ittag fand die le tz te  Plenarsitzung 
in  dieser Session des Provinzial-Landtages statt. 
Sie begann m it der Erledigung dreier Petitionen. 
Der Elbinger Taubstummen-Verein b itte t um eine 
abermalige Spende zum Bau eines Westpreußischen 
Taubstummenheimes. Die Petitionskommission be­
antragte Ablehnung die Versammlung nahm jedoch 
einen Antrag des ÄLg v. E ß d o r f  an, dem Ver­
ein 1000 Mark zu bewilligen. Die nächste Petition 
betraf den Bau eines deutschen Taubstummen- 
Vlindenheimes in Nowawes seitens des Zentral- 
verbandes des Oberlinvereins. Der Verein b ittet 
um eine Beihilfe. Die Petitionskommission bean­
tragte, eine Beihilfe von 8000 Mark zu gewähren 
unter der Bedinauna dak die Vromna Anivruck 
au
schl „
Gesuch des"Amtsvorstehers R a n g  in Pofilge. um 
Entschädigung für seinen abgebrannten, aber nicht 
versicherten Strohschober. Die Kommission bean­
tragte und die Versammlung beschloß, die B itte  ab­
zulehnen, schon deshalb, weil sie nicht zuvor an 
den ProvinzialAusschutz gegangen ist.

Hierauf beantragte der Vorsitzer und Bericht­
erstatter der Rechnungsrevisions-Kommission Abg. 
M ü l l e  r-Dt.-Krone, die Rechnungen für das Jahr 
1909 zu entlasten und die vorgekommenen Über­
schreitungen der Voranschläge zu genehmigen. 
Diesem Antrage wurde debattenlos zugestimmt.

Auf Antrag der Wahlprüfungs-Kommission 
wurden alsdann die Wahlen der Abgeordneten 
Stachowitz-Thorn, Keruth und Venske-Lanzig f.r 
g ilt ig  erklärt.

Durch Kenntnisnahme wurde erledigt der 
Bericht oer Abgeordneten über die M itw irkung bei 
den Geschäften oer Rentenbank fü r Ost- und West­
preußen.

I n  der Rechnungsrevifions-Kommission wählte 
man als Ersatz die Abgeordneten Dr. Abicht- 
Marienwerder und Toop-Dainig.

Die Tagesordnung war damit erledigt. Der 
Vorsitzer stellte den neugewählten Landesrat 
F l e b b e  vor, und nunmehr schloß der Herr Staats- 
kommissarius, Oberpräsident von I a g o w  den 
Provinzial-Landtag m it kurzen Worten. Der V o r ­
s i t zer  brachte das Kaiserhoch aus und die Ver­
sammlung löste sich auf.

Im  Anschluß an die s Tagung fand eine Sitzung 
des Provinzial-Ausschusses unter dem Vorsitze des 
Herrn Oberbürgermeisters K ü h n a st - Graudenz 
statt, an der auch Herr Oberpräsident von I a g o w  
teilnahm.

Bücherschau.
I^s Trackueteur, Ib e  Transla tor, II  Trackattors, 

drei Halbmonatsschriften zum Studium  der französischen, 
englischen, italienischen und deutschen Sprache. —  Diese 
Lehrschriften, welche soeben einen neuen Jahrgang be- 
ginnen, machen sich zur Aufgabe, das Studium  der 
fremden Sprachen, wenn Vorkenntnisse schon vorhanden 
sind, aus interessante und unterhaltende Weise weiterzu­
führen. Die dem Urtext nebenan gestellte genaue Über­
setzung führt dem Leser in beiden Sprachen den richtig 
gewählten Ausdruck vor, wodurch der Wortschatz vermehrt 
und die Genauigkeit in  der Wiedergabe des Sinnes er­
lernt werden kann. Jede Nummer enthält neben einer 
durchlaufenden größern Erzählung mannigfaltigen Lese- 
und Lehrstoff, Gespräche, kaufmännische Briefe, Über­
setzungsaufgaben, sowie eine besondere Rubrik fü r B rie f-, 
Postkarten- und Zeitungsanstausch. Wer sich m it Sprach­
studium befaßt, dem seien diese überall gut eingefükrten 
und bekannten Zeitschriften aufs wärmste empfohlen. 
— Probenummern fü r französisch, englisch oder italienisch 
kostenlos durch den Verlag des i r a ä u e t e u r s  in l ^a  
6 k a u x - ä s - k ' 0 n ä 8 (Schweiz).

Mannigfaltiges.
( D a s  E n d e  d e s  B e r l i n e r  R o l l ­

schuh p a l a st e s.) Der Rollschuhpalast am 
Kurfürstendamm dürste in der kommenden 
Woche geschlossen werden. Die Ursache liegt 
in dem schwachen Besuch der Rollschuhbahn 
und in den finanziellen Schwierigkeiten, in 
die die Gesellschaft dadurch geraten ist. Die 
Zahl der Anhänger des Rollschuhsports hat 
in Berlin  in der letzten Zeit stark abge­
nommen, und das hatte einen naturgemäßen 
Rückschlag auf den Besuch der Rollschuhbahn.

Die Bahn ist von einer amerikanischen Ge­
sellschaft gebildet und erst im September 
vorigen Jahres eröffnet worden.

( A u f  e i n e r  G e s c h ä f t s r e i s e  g e ­
s t o r b e n . )  Der 50 Jahre alte Fabrikbe­
sitzer Karl Meißner aus Dresden, Feld­
schlößchenstraße dort wohnhaft, der auf einer 
Geschäftstonr in Berlin weilte, wurde am 
Donnerstag auf dem Moritzplatz von einem 
Schlaganfall betroffen. Nach der Unfallstation 
an der Kommandantenstraße gebracht, konnte 
der A rzt nur noch seinen Tod feststellen. Die 
Leiche wird nach Dresden befördert.

( D e r  D i r e k t o r  d e r  v e r k r a c h t e n  
N i e d e r d e u t s c h e n  B a n k ,  O h m ) ,  ist 
in der Untersuchungshaft ernstlich erkrankt. 
E r leidet an einem starken Influenzaanfall 
und es haben sich die Erscheinungen einer 
Rippenfellentzündung mit hochgradigem Fieber 
bemerkbar gemacht.

( R ä u b e r m a s s a k e r a n  d e r i n d i s c h -  
a f g h a n i s c h e n  G r e n z e . )  S ir  George 
Roos-Keppel, der englische Chefkommissar an 
der Nordwestgrenzprovinz von Ind ien, hatte 
in  Charsadda dieser Tage die Nachricht er­
halten, daß sich Hakim Khan, ein berüchtigter 
Verbrecher, mit 29 Anhängern in einer Höhle 
verborgen halte. Der Kommissar rückte darauf 
m it 200 M ann eingeborener Infanterie, 
60 M ann Kavallerie und zwei Gebirgs- 
geschützen aus und umzingelte die Räuber. Da 
sie sich weigerten, sich zu ergeben, wurde ein 
Geschützfeuer auf sie eröffnet. Hakim Khan 
und 22 seiner Begleiter wurden getötet, sieben 
gefangen genommen.

(Z u  F u ß  u m  d ie  E r d e . )  Aus Kon­
stantinopel, 1. M ärz w ird gemeldet: Der 
Wellreisende Konstantin Weltschikow, der 
1903 von Sofia aufbrach, um zu Fuß rund 
um die Erde zu wandern, traf gestern hier 
ein, nachden er alle fünf Erdtretle durch­
quert hatte.

( P r ä s i d e n t  T a f t  a s  A b s t i n e n z -  
l e r.) M an berichtet der „Voss. Z tg ." aus 
Newyork: I n  30000 Sontagsschulen wurde 
folgendes Schreiben des Präsidenten Taft 
verlesen: „M eine lieben jungen Freunde!
Der übermäßige Genuß berauschender Ge­
tränke w ird vielfach zur Ursache der Ver­
armung, der Entwüdigung und des Ver­
brechens in der Welt, und wer sich vollständig 
des Genusses solcher Getränke enthält, beugt 
dadurch gefahrdrohender Versuchung vor. 
Abraham Lincoln zeigte, daß dies auch seine 
Meinung war, indem er für seine jungen 
Freunde das so oft angeführte Gelübde voll­
ständiger Enthaltsamkeit entwarf. Jeder 
muß für sich selbst entscheiden, welchen Kurs 
er einschlagen w ill, je nach seinem Geschmack 
und Appetit, aber wer die Selbstbeherrschung 
übt, die Versuchung alkoholischer Getränke 
vollständig zu meiden, wählt den sicheren 
und weiseren Weg."

Humoristisches.
( „W  a s  h a s t  D u  z u m  F r ü h s t ü c k , )  Schatz?" 

fragte der junge Ehemann. Se in  W eib blickte ihn m it 
bekümmerter M iene an. „E s  sollte gebratener Speck 
sein", sprach sie, „aber die Köchin hat ihn ve rb rann t!" 
—  „D a s  dämliche F rauenzim m er!" rief der junge 
Ehemann. „Hast Du ihr gekündigt?" —  „O  nein. 
W ir  müssen ihr darum nicht so böse sein. Liebster", 
sagte seine Frau. „S ie  ist noch so jung und unerfahren. 
Würdest D u Dich heute nicht m it einem Kuß zum F rüh ­
stück begnügen ?" fügte sie schelmi ch hinzu. - -  „N a , gut, 
Schatz", antwortete der plötzlich besänftigte Gatte. 
„Schick' sie mal re in !"

(Ach so.) „W o  kommst Du h e r? " — Schal,spieler: 
„V o n  einer P robe." —  „S o o ? "  —  „J a ,  heute Abend 
muß ich den reichen Kommerzienrat im Stück um 10000 
M ark anpumpen, und jetzt habe ich es bei einem Freunde 
m it 5 M ark probiert."

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n z i g , 4. M ärz. Es wurden in dieser Woche nach

auf den Weg gebracht werden. Die Provinzkunden beordertet 
bereits die früher abgeschlossenen Heringe zur Verladung nn 
erstem Dampfer bei Eröffnung der Schiffahrt. Zu den jetzigen 
Fasten w ird ein guter Konsum erw-rtet. Reinfallende WarT 
bleibt weiter stark gesucht. E ist jedoch hiervon so gut wie 
nichts mehr anzubieten, und werden Ihlenheringe daher letzt 
begehrt. Holländer sind vollständig geräumt, auch kleine 
deutsche V o ll gehen sb-rk auf die Neige. Die Tendenz »es 
Marktes ist fest; die Preise für einige Sorten haben ange­
zogen. M an offeriert heute frei Waggon Danzig, per Tonne 
verzollt: Trademark M atries 33 Mk., Trademark M attfull»
3 - 2 -3 9  Mk.. deutsche kleine V o ll in Schottentonnen 39 Ml.-
deutsche prima V o ll in Schottentonnen 39 Mk., deutsche Matties 
in Zinkbandtonnen 34—35 Mk., deutsche Ih le n  in Zinkbcmv- 
tonnen 33 Mk.. Crown Large Ih le n  3 3 -3 3 ' 2 Mk., Holland' 
Ih le n  31—32 Mk., Sloefettheringe zum Räuchern 33 Alk 
per ' / i  Tonne.

V r o m b e r g ,  3. M ärz. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 P fd Holland, wiegend, brano- 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegen», 
brand- und bezugfrei, 160 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegen», 
brand- und bezugfrei, 186 Mk., do. 120 P fd holl wiegen», 
bra> d- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 P fd. holländisch wiegend, gu» 
gesund, 143 Mk., do. 121 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
137 Mk., do. 116 P fd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müttereizwecken 135-138  Mk., Brauware 150— 139 Mk. - -  
Futtererbsen 149-153 Mk. — Hafer 130-146 Mk., zuM 
Konsum 152— 160 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

D ie  B e r l in e r  F röbe lschn le  hat die Anstalt und 
den Stellennachweis von der Kochstraße 12 nach »er 
Bülowstraße 82 an der Potsdamerstraße im eigene" 
Hanse m it schönem Garten verlegt. E lt>rn, welchen die 
Zukunft ihrer Töchter am Herzen liegt, kann fü r diese der 
Besuch der Fröbelschnle warm empfohlen werden. Die­
selbe bildet junge Mädchen zu tüchtigen Stützen der Haus­
frau heran. S ie lernen eingehend die Besorgung der 
Wirtschaft, P lätten, Ausbessern und Stopfen, vor allem 
aber das Kochen guter bürgerlicher und feiner Küche, 
Backen und Einmachen. Stützen haben das Recht, den 
Kinderfräulein- und Stubenmädchenkursus frei zu besuchen. 
Weiter hat es sich die Anstalt zur Aufgabe gemacht, 
tüchtige und gewissenhafte Kinderfräulein 1. und 2. Klasse 
heranzubilden. Dieselben werden in  allen Fächern M 
Fröbelschen Beschäftigungen, Kinderpflege, Erziehungslehre, 
Gesundheitspflege usw. praktisch und theoretisch unterwiesen. 
Auch können die jungen Mädchen Pnvatstunden in Eng- 
lisch, Französisch, Deutsch, Musik, M alen und Kunststicken 
zu geringen Honoraren nehmen. Ferner hat die Anstalt 
einen Extrakursus fü r Jungfern und Stubenmädchen ein­
gerichtet und werden diese im Schneidern, Ausbessern, 
Stopfen, Plätten, Waschen, Frisieren, Schönheitspflege, 
Decken und Servieren unterrichtet. Die jungen Mädchen 
werden, da die Ausgabe fü r die Ausbildung eine ver­
hältnismäßig geringe ist, durch das bedeutend höhere Ge­
halt, welches Herrschaften gern fü r gut vorbereitete Kräfte 
zahlen, reichlich entschädigt. Kursus 2 bis 12 Monate. 
F ü r Auswärtige Pension im  Hause.

Eine W o h lta t vom hygienischen Standpunkte aus, 
ist die Behandlung der Wäsche m it dem bekannten selbst­
tätigen Waschmittel Persil. Insbesondere bei der Kinder­
wäsche ist Persil unentbehrlich. Der dieser Wäsche oft 
anhaftende strenge Geruch verschwindet schon nach einma­
liger Anwendung von P ers il; ohne das schädliche Reiben 
nnd Bürsten w ird die Wäsche schneeweiß und erhält den 
frischen duftigen Geruch der Rasenbleiche. Die Kleinen 
fühlen sich ordentlich wohl in  der m it Persil behandelten 
Wäsche, da deren Frische nnd Weichheit die zarte unv 
empfindliche Haut nicht reizt. D ie garantiert unschädliche 
Anwendung von Persil ist äußerst einfach: D ie Wäsche 
w ird eingesetzt, nur einmal etwa eine viertel bis halbe 
Stunde gekocht, und hernach m it lauwarmem Wasser 
tüchtig ausgespült. Irgendwelche andere Zutaten, 
Seife, Seisenpulver sind nicht erforderlich, sodaß durch 
deren F ortfa ll in  Verbindung m it der bedeutenden E r­
sparnis an Zeit, Arbeit, Feuerungsmaterial rc. der Ge­
brauch von Persil auch den Vorzug der B illigkeit hat- 
Persil enthält weder giftige noch scharfe Stoffe, ist also 
absolut unschädlich, wofür die Fabrikanten Henkel L  Co., 
Düsseldorf, volle Garantie übernehmen.

Die Gewinnzlehung der 3. Königsberger Lotterie
zwecks Errichtung eines FreiluftmuseumS findet unwider­
ruflich am 22. M ärz d. JS. statt. Es kommen insge­
samt 3397 Gewinne i. W . von 50 000 Mk., dar. als 
Hauptgewinn 1 elegantes Autom obil W. 15 000 Mark, 
sowie a 4000, 2000 Mk. W. rc. zur Verlosung. Lose a 
1 Mk. 11 Lose 10 M k. emps. das Generaldebit beo 
Königsberg in P r., Kantstr. 2. Da die Lose dieser 
Lotterie voraussichtlich sehr bald ausverkauft sein werden, 
ist umgehende Bestellung zu empfehlen.

Mll«>

f iL M Ü IlillM

s. USnigsberger

l ^ o t t s k j s
Zw. Errichtung eines F re ilu ft­
museumS, Lose ä 1 M ., 11 Lose 

10 M .

Geldlose z. best. d.Lehrerinnen- 
Pens.-Anst. ü 3.30 M ., Zhg. 22.3. 
Porto u. Liste 30 P fg. extra, 
Hauptgew. 190 000 M . bar.

Königsberger und Stettiner

M-l«skULL?L
10 M ., Losporto 10 P f., jede 
Gewinnt. 20 P f. extra, empf.

Königsbg. i. Pr.. 
Kantsir. 2, 

sowie hier alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen.

G

3397 Gero.. W ert 50000

Wuiilitt-Nöljnnilg. MZDtu'b-!
Entree u. sep. Eing., sowie reich!. Zubey-, 
per 1. A p ril zu vermieten. Näheres

Alickerstraße d-

1 vor» NlaokaokmiLirFGr»! ^

- M K

lecle sebwsebe öouillon olle, 8uppe, ebenso 8auoen, Oemuse 
un«i 8slsts ecbslten sugendliolcliob kcäkligsn WoblgesciiMLvIc 
öucob 2uss1r einiger Iropfen IVILOOIs Wiicre.

erodeiläseken 10 etg. —



L M I M
Z V 2. M k u äo lp k  b e r l r - g . km ttz-81r ^ 8tz

M ä m t r M t z
8edklrrtzll-8tr.

^roden-Lkslellungsn dittk ril Mö8M8li: buäolpk ttsrtrog, Krobsn-Vsrsanä 3, ksrlin 0. 2, Krsils-Strassk l5.

kleue llamen-!t!eiller-81offe.
^ n ü k j a k i '  u n r l  T o m n i s n  I8 I I .

On§inaI enZNseb rmä i'm enxlisebev 6e- 
8ekmaek. StreLferi- unäKbantasiemuster 

mit Noppen- uuä Nobairkuotoben . . . . . . . .  Mieter

Popeline- u. 8stirt-8to»e.
strsileu uuä Karos, aueb mit Leiäe................................. Neter

Voiles, KSiarquisettes u. klammes. Liesse
gitterartige Oewebe, kein- uuä grobtLäig, glatt, gs- 

»»»UFUT-j streikt, kariert, aueb mit boräüreu . . . .  käeter

Kammgarn- u. rmrnsloffe,
Neue kbautasiestreileu uuä Karos, sowie lüuieustreikeu, Lleter

mit augewedtem Kutter. OeäLegeue (ZuaU- 
iHvSUUlN-iZLUßlV für beise- uuä Sportkostüme. 6e-

musterte uuä melierte Stokke............................ ....  Mieter

Lrelts 110/140 em
I , 4 S ,  r . s o  b . S a -  Llk.

breite 90/120 em
1 . 4 0 ,  1 .S V  d . 4 . S V  M

breite 110/130 em
1 .L S ,  2 . I V  b . 7 . 7 S  LLK.

breite 110/l50 em
2 .—, L.L0 b. 1 0 . -  M.

breite 120/130 em
L . 4 0 ,  L .7 S  b . L .7 S  M .

kolienne-, Lröpeiine- unä 6repe-8toffe
Wektvolls, seLäsureiebe tzualitLteu, glatt uuä gemustert, ueue 
Karden.................................................................................... Mieter

Salrso ir  - X s u k S r i .  Sebmale uuä 
H breite banästreiken, in äeu neuesten

Kardeustellungeu, sowie weiss-sedwarL . . . . . .  Mieter

lleukeilen in klusensloffen, L?üääL°Lvi°kt
uuä klar sowie waseddare Klauelle .   Lleter

Linlarbige Kammgarnstoffe, Llreviols,
Kasebmir in ^Volle uuä ttalbseiäe, Satiu, kopeliu, batist ete. in 
Streiken- uuä kdautasiemustern . ..................................... Mieter

klsssser beäruckle Uollenmusseline,
Streiken-, Kuukt-, Kerlen-, boräüreu- uuä kbantasiemuster, aued 
mit L e iä e ................................   Ueter

breite 110/120 em
2 .8 0 ,  2  S 0  b. 6 —  Llk.

breite 110/130 em
I.SO  b S .7 S M

breite 70/110 em
1 . - ,  1.2S d. 5 . -  Lbc.

Breite 90/140 em
1.10) 1 .S 0  d. 2 .2 3  M .

breite 70M em
- . 0 0 ,  - .V S d  2.S0LIK.

LosLtLo: ^ b g « p . Qai»ri1tui76a, § o s t . In  MotaLI-, n . SolckoirstlotLsr'vl, StLvLsi'SLdoi'tsi».

v v n  L l s I S s r n  n n ä  ^ a l S l o l s ,  V l u s s i r ,  l k S v l L S r r ,  ^ S r r v t v l n ,  8 I i r a I ) S i r - ^ H L Ü § S i r ,  V L L S o l i S Q - l L l G l S s r r r ,  X l n i l v i ' - N l ä n l e l i i ,  O a u L S L t -  m r ä  X 1 n e 1 s i ? v 2 s o ! r S .

S o k n t t l m u s l s r l c s l s l o s  w ! r U  s u t  W u n s o k  r r a n l c o  r u g s s s n U I .

ÜSs relvd ü i M s r l «  8p srisIH gIl> Iox  M  S sn IiW « , U d 'd s lr to lls , I s p M I i s ,  « ö d s !  !§! «  N s e l i ls l is l i  >i»ll «!n> s « l  « l ie s ü l i  s M »  rl>L «A iii» .

k ^ r - a r r L r o - V S ^ s a n ä i  a l l v r »  / ^ R L t t i ? ä § s  v o n  2 V  L L K .  a n .

§
-S

Kür Zahnleidende
D m i l  k r ^ ^ d i l l ,

Breitestratze 6, Ecke Mauerstratze.
künstliche Zähne, Plomben rc. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.
Spezialität: Ganze Gebisse.
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D ünn säen, aber stark düngen!
Auch für die F r ü h j a h r s b e s t e l lu n g  mache sich 
jeder Landw irt diesen von Wissenschaft und P rax is  
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

A ls  beste unb M te ilb a fte s te  W s p b l H u r e - U n W g
empfehlen w ir eine

A l k e  c k o m a s m e b l  v i i n g u n g l
g aran tiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert nachbenannte 
virnia nur in plombierten Säcken mit Schutzmarte und mit G ehalts­

angabe versehen.

V IiO M pim M W cktzii A
> . » - U M  I .

^eg en  Angebots wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen 
oder direkt an die vorgenannte Firm a.

Auskünfte über die Anwendung von Kunstdüngern erteilt kostenfrei die
^ W ir t s c h a f t l ic h e  B eratu n gsste lle  in K ön igsberg  i .  P r . ,

S chnürlingstra tze  27. '

n e u s n b s u ^ v  unrk v v e » g i » 8 s s s n i s  
kilanetkinkn-^sbrik, 

üilkta!!- unl! Li8en-6ik88ei'6?, 
kspai-atui'-W6i'!L8iLtt, 

i-sger  von Isn ü w lrlso tisfll. 
Il/lL8ekinen unä K erstsn ,

:: rsn trlfogon  unl! pumpen ::
ewpkedle bei vorkom w enäem  beäLrk.

L. SartkievivL,
^ » b r l l r  n n c k  L > » x « r :  

Lulmer Llisussee 33. —  lelepston 514.
L a u p t-b u re a u :

>  Vei'evbtesti'. 2. —  leleplum 407.

f ö n e n ,  » > '
welche bei S törung schon alles andere erfolglos an­
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberräsch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5 ). extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist 
B e r l in  ^ s ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko-.

G
M

!

psi-sil
N i U i o n e n k s c k  i m  Q e b r s u c l i l  O n e r -  
r e i c k t  i n  W s s c k -  u n ä  L i e i c k k r s k t .

Vaselrt von selbst
o k n e  k i e i b e n  u n ä  L ü r s t e n ,  o k n e  
2 u 8 s t r  v o n  S e i l e  u n ä  V / s s c k p u I v e r .  
blur e io m slixe»  V«— Vr 8 tü n 6 ig e8  
N o c k e n ,  ( i s r s n t i e r t  u n 8 c k ö c i i i c k !

LrkLIMvl» ta  OrlxkoLl-kLÜeren.
N N M L l .  L O o .. vO S S L I^ V O k iss .
/Alleinige Ksbnksuten suck äer weltdsrükmten

n k e l  s  k l e i c b

O s t r e e  S a n a l o n u m

N V o r d v r v t l m n g
> »  rinjästrlg-rrel«illigen-rxsmvn, sov

kiip cias Abitunenten- 
ssäknnost-, k'i'Imsnsl'- u, 

rinMi'Ig-ri'elwilligen-rxsmen, sowie kiii' alle Klassen ller 
liöliersn l-ebranstalten.

Sisker bsstanäen sLmMvkv kalmvuMker 
unä krimauvr bei äer ersten krükaug.

llamenkufse. Auslänllsl' rur Konvek'sailon. erstklassiges Pensionat. 
Prospekte unä Auskunft frei.
knvLt8ekllI<!ji-tzLtor> kraukkurt a. v.,

t.Inöen 13. —

MMlWil«.
AftliißVg vsü Missriükil..  Ukkitil flr MililSr». ZM, 

Nur MlksM ttßkksllgt Albeit M Wrikstel

O .  H l i n g ,
l i l M M  s .  W .  K  l M M U

K M s r  L  v r a u a ,
M l M S W M W .  , » « s .

Berlin X., Vrunnenftratze f - .
Suchen noch einige größere Molkereien zur

Lieferung feinster Tafel-Butter
auf Jahresabschluß.

Angebote und Probesendungen erwünscht.
M ein in der verkehrsreichen Mellienstratze belegeneskauterram
beabsichtige ich unter günstigen Bedingungen zu verkanseu

O r s k a r  T h o r n



W n ii i lh t t  M a ils .
Am Donnerstag den 16. M är; d. Is ., 

vormittags 10 Uhr. salUn verschiedene 
Zlltmat^rmlien, als Blei, Kupfer, Messing, 
Zink, Lederabfälle, alter F ilz  usw., sowie 
alte Räder, Kammkissen, Hufnägel, Ge­
wehrriemen usw. am Wagenhaus 4, hin­
ter der Defensionskaserne, öffentlich meist- 
bietend gegen Barzahlung verkauft wer­
den.

Artilleriedepot Thor«.

AWstr, Müsn,
Kontoristen. Filialleiter, Reisende usw. 
werden sicher

SLgLMvrt
nach den bei mir erhältlichen neuesten

U Milsitt-BelverbilnOnkskN
—  Preis 1,—  M k. — .

N s x  vrS Lsr. Buchhandlung, Thorn.
L n o k k a l t s r .  

Iv iL l l l l t z  LekretLr, V erm alter  
erkalten jnnAS Deute naek 2 kis 
Zm onatl. Z rüuäl. ^usk ildun» . 

Lisker ea. 1500 Deam le verl. Drosp. ^r  
D ir . I? .  L U s l i r v r ,  D eix 2 i^  104-Dind

8
Große Ansmahl 

in Tapeten n. Farben
hat vorrätig N s r lv  Leppsrt, T h o r n -  
M o c k e r ,  Lindenstr. 18._______________

Gutsitzende Damen- sowie 
Kinderkleider

werden sauber angefertigt.
N a r tk L  Lu ap p , Mucker, Lindenstr. 1, 2.

übernimmt Umändern und 
Ausbessern getragenerDamen- 

kleider? Angebote unter ^  D  Nr. 20 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Pension
Gute Pension wird für ein Mädchen 

von 11 Jahren, das die höhere Mädchen­
schule besucht, gewünscht.

Gefällige Angebote mitnäheren Angaben 
u. Preis werden erbeten unter 31 9 9 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Seminaristinnen und Schülerinnen der 
höheren Mädchenschule finden

Anfragen erbeten unter Nr. 123 an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

sowie sämtliche gelbfleischige weiße und 
rote Sorten, ebenso Magnum  bonum, 
Kaiserkrone rc., als S aa t- und Speise­
kartoffeln, kauft ab allen Stationen zu 
höchsten Preisen uud bittet um bemusterte 

Angebote

D m i l  O a t i n n v i » ,
__________Bromberg._________

Stellengesuche
Kinderloses Ehepaar,

Ende 30er, sucht Stellung als Hausver­
walter od. Portier in besserem Hause, evtl. 
auch als Einkassierer od. Bote im Büro, wo 
Frau auch die Reinigung übern. Auf V e r­
langen Kaution vorhanden. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

8 StellenangeboteZ
F ü r ein hiesiges umfangreiches E ng ro s-  

Geschäft wird zum sofortigen A ntritt ein

S a l t m W
(gleichviel, ob Dame oder Herr), gesucht. 
Hauptbedingung: flottes, sicheres Rechnen 
und gute Handschrift. Bewerber belieben 
ihre Angebote unter Angabe der Gehalts­
ansprüche und der seitherigen Tätigkeit 
unter <1. L i .  in der Geschäftsstelle der 
„Presse" niederzulegen._________________

F ü r die Abendstunden

ein Herr M r  Zaine
zur Erledigung der schriftlichen Arbeiten 
und Bücher gesucht. Angebote unter O  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht zum 1. A pril oder auch früher 
ein solider, erfahrener, älterer

Inspektor,
evangel., der auch fähig ist, selbst tzu 
disponieren, unter Leitung des Prinzipals. 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüche 
erbeten. Vorstellung auf Wunsch.

i. Akiibsrf bei Lt.-Uail,
_______Westpr._______________

Maierialiften
für Kantinen werden gesucht. Angebote 
unter " M .  3 0 0 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".__________________________

Suche von Sohn
sofort einen achtbarer
Eltern, und einen Kutscher bei hohem 
Gehalt.

3 l» 8 L iL 8 l iL , Fleischermeister, 
A lftä d t. M a r k t ._______

L e h rlin g ,
Intelligent, gesund, kräftig, mit guten 
Schulkenntnissen, kann Ostern eintreten in

»W n HWrilckmi,
Mauerstraße 10, Weichselseite.

L- Lehrling K
stellt sofort ein

tK a iA lL , Bäckerei, Mellienstr. 123.

von sofort oder später gesucht.
RT. Bäckermeister,

_______ T h o rn -M o c k e r, Königstraße 12.

Lehrling gesucht.
k e k l a u s r ' ,  Klempnermeister, 

Lindenstraße 6._______

Gilt Lehrling
k<m» sofort eintreten.

« .  » i o t r l v i , .  Schlossermeister.

Wir vergüten für

vspositengeMer
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3^
„ 3-monatlicher Kündigung 3^
„ 6-monatlicher Kündigung 3^

M M e u is c h e  L r e M a n s ta l t ,
M ia le  Thorn._______________

an echten

Grammophonen «. 
Platten,

Edison-Apparaten 
« . Goldgußwalze» 

clektr.
Bedarfsartikeln, 

Taschenlampen und Feuerzeuge» sowie bessere« 
Spielwaren

versäumen S ie  nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 
Lager zu besichtigen.

SE" Doppelseitige Schallplatte» von M k. 1,88 an.
B ei Einkauf von sänf Stück die sechste P latte gratis. 
Sprechmaschine« besten Fabrikats von M k. 15_en. 'S »

N u r i«  der

Grammophon - Zentrale

Kkx Seil,
Culmerstr. 4. —  Telephon 8 3 9 .

Abgespielte P latten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 
ausgeführt.

________________ —  Teilzahlungen gestattet. —

« A ? .  1 2 8 .
67S.

22.

d-o. <7. 7A.

/c f ^ L s /7  r /.  I c r / n e / ? -
6  /o?-//e5e/7 s/c.

L/s m // M

b l a c k  d e r  N a k l r e i t
is t  I r a u k x  d a s  8 e < Iü r k n is  n a e k r  e i n e m  

x n t e n ,  v n r lc l ic l r  k e in e n  I^ i lc o r , ö r a n n t *  

^ v e in  u s iv .  v e r k a n t e n .  D i e s e n  b e r e i t e t  

s ic k  j e d e r  K e n n e r  a u s  O r i Z f i n a l - k e i e k e l -  

k ^ s s e N L e n  , M a r k e  I ^ i c k t k e r r "  s e lb s t .  L i n  

I ^ i k ü n x e n  is t  v o l l s t ä n d ig  a u s g e s c h lo s s e n ,  
d i e  L r s p a r n i s  a b e r  g e g e n ü b e r  f e r t i g e n  

O e t r a n k e n  e in e  u n g e a h n t  g r o k e .

^s!clksl-k^»en2sn"8ind nur eckt mit „ddarks D icktkerr" man larsa 
Lick nickts anderes dakür »ukredea und verweigere jecis klackakmunz.
V/o nickt erkältück. Versand ak ?akrik O tto keickel» Lsrlin  LO .
—  -^ulklarende Lrosckiire: „Die Oestillierung im klauskakc" gratis.

HleiniZe Niederlage in I k o r n  dsi O Ias.88, LbAlerstr. 22.

Tapezierlehrlmg
sucht L '.  Möbelgeschäft,

Strobandstr. 7.

Malerlehrlmge
stellt ein

R l« . lL « 1 ,n ,  Malermstr. 
Mellienstraße 53._________

Zirka 200

finden dauernde Beschäftigung bei

LirsLs, ^ ,
_________ B ra u n s b e rg . Ö ftp r."

B u chha lte rin ,
welche bereits in größeren Betrieben 
tätig war, zum sofortigen A ntritt gesucht. 
Schriftliche Angebote erbittet

Thoruer Brauhaus.

1 Sucht. BerKuserin
aus der Schuhwarenvranche v. 1. A pril 
gesucht. Angebote m it Lohnanspr. und 
Zeugnisabschr. unter 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Ceiibte Tsillkinillikitmil
kann sich melden
_____________C opperriUrusftrake 39, 3.

Köchin. Dienstmädchen m. 
guten Zeugn, für Herrschaft!. 

Haushalt sucht O »L 'L
gewerbsmäßiger Stellenoermittler, 

Thorn, Strobandstr. 13.

Suche Köchinnen,
Stubenmädchen und Alleinmadchen bei 
sehr hohem Gehalt für P riva t und 
Offizierhäuser.

Frau O S v ii t tS
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 

Neustädt. M arkt 18, 2.
Möchin, Stubenmädchen, Mädchen 
«1» für alles und Kindermädchen er­
halten gute Stellung.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
________ Thorn, Schillerst«. 36.

Wimgl. MViheil
zur Erlernung der Plattere! sofort gesucht.
Dampfwäscherei „E d e lw M ".

F ü r kleinen Offiziershaushalt ein 
sauberes, nicht ganz unerf. Mädchen 
für Küche und Haus -um  1. 4. 1911 
gesucht. Meldungen Mellienstr. 8 9 , 2 .

LAU « H n  L L V """^
Culmer Chaussee 120, 2, r.

gesucht
Aufwartefrau

Gerftenftr. 16, p.

Aufwartefrau
wird gesucht_______ Araberstraße 5, 3, r.

Sofort sauberes Äufwartemädchen 
für die Morgenstunden gesucht 
_____________ Talftraße 43, 2, links.

Liiiib. Ailfmrtimg
sofort verlangt.

Tampfwiifcherei „Edelweitz".

lkönigl. Gymnasium und Realgymnasium.
Die Aufnahme der 6-jährigen Knaben in die Nona, sowie derjenigen Schüler, 

die in die anderen Vorschulklassen oder in die beiden Sexten eintreten wollen und eine 
Prüfung abzulegen haben, wird

am Mittwoch den 2 0 .  M ä rz  1 9 1 1 , um 1 9  U hr,
in der Gymnaslalaula erfolgen Bei der Aufnahme sind die Aufnahmegebühren 
zu entrichten und außerdem sind die Geburtsurkunde und das Jmpfzeugnis vorzu­
legen. Sch ler, die von anderen höheren Lehranstalten kommen, haben das Ab­
gangszeugnis der entlassenden Anstalt vorzulegen und können täglich in der Sprech­
stunde in meinem Amtszimmer von 11— 12 Uhr zur Aufnahme vorgestellt werden.

________ Gymnasialdirektor v r .  u .  Lunker.

Vr7S«1av1 I I I ,  L^I76Ll»U»1K6I'8tl7a886 42,

vr. 1  W f fs M b e r e i l l i iM - tM s lt
Aexrüiiäet 1903, staatllek konzessioniert kür die

H l i r L L ik r l K  ß je v lL a d iv t t v i r  ,
i i n a n b r -  « .  L S i r t e n  so vie rurn E in tr itt  in

die einer köderen kekranstalt.
^ 6 N 8 l « n » t  m it sor^kältiAer Deauksiekti^un^ der Seknlarkeiten. V ie le  
vorrÜAlieke LmxkekInnZen aus allen Kreisen. Ü a lk jäk lieke  O^mnasial- und 
K ea l^ m n as ia l- Ke2 >v. Okerrealsokulkurse von (^uai'ta bis Oberprim a. 
1910 i k c s t a n ä e i» ,  meist m it grosser Zeitersparnis,

91 krülMgv, vLmliLd 14 Abiturienten,
3 naek 0 1 ,  17 naok I I  1, 5 K xtraneer die Leklussprukun^ einer ILeal- 
sokule kervv. eines kroA^mnaaiums, 11 naek O I I ,  18 naok I I  H , 9 naok 
O I I I ,  2 naok I I I I I ,  1 naek I V  und 11 KinjäkriAe.

koÜM dtzM<!m vamenkurss ^ i i r  V o rk e re lt im ^  kür d ie
In r a iL v L -  i r  ^ 0 ! 1 r r

r l v i r l c a

Berliner Fröbelschule. s?Z.".»KL??- v. Lrokm-uw.
Abteilung I  Kinderfräulein I .  und I I .  Klaffe Krökel'sche Beschäft., Bewegungsspiele, 
Gesundslehre usw. Abteilung I I  Stützen. Feine bürgerliche Küche, Einmachen, 
Backen, Schneidern, Handarbeiten usw. Abteilung I I I  Jungfern und Stubenmädchen. 
Kurse 2— 12 Monate, Prospekte frei. E intritt am 1. und 15., Stellung jederzeit. 
Auf Wunsch Pension im -rgenen Hause, schöner Garten.Aus Wunsch Pension im "genen Hause, schöner Garten.

-««»»»GGGOrchOGOGGOGOOG
O
G

G
O

KZ
Preußische Sentral-Bodenkredtt-AWen- 

EeseNschast Berlin.
Erststellige Beleihung städt. u. ländl. Grundstücke zum billigsten Zinsfüße 

und kulanten Bedingungen.

NMeiltslhe VklsllherililB-Geskllsis,aft Hamburg
versichert gegen Feuer-, Einbruchsdiebstahl-, Wasserleitungs-, M iets- 

und Betriebsverlust-Schäden.

TeuLonia, NrWmgs-MirWseWgstiil Lei-zig.
Lebens-, Kinderoersorgung-, Renten-, Sterbekaffe- und Unfall- 

Versicherungen.
Auf Wunsch send» Prospekte und jede weitere Auskunft kostenlos zu.

IV lÄ X  Brückenstr. 4 0 , 3.

G

KS4

KegM S 7« rinzvergkilgulig
liekeru vdr au solvente kersoneu unter strengster Diskretion okne 

Dreisaukseklsg Innerkalk  Deutseklands

«iMck ^ Im iiP -L iiir ik liiiiiL i!!!,
einzelne Lneiss-, D orren-, Leklaksiimmer, Kluksessel, ^Vandukren, 
le x x io k s , Oeldsekränke, Diavos, Kontor-D inrioktvngen, d ungges eilen- 

^Voknnngen vom einkaeksten kis 2 nm keinsten Oenre auk

i S S Ü L S K Z U N F  n s v k  k e U s d v n .
D a unsere V ertre te r ständig auk Deisen sind, iverden Kataloge niokt 
versandt, m an verlange deskalk den kostenlosen Desnok des Vertreters  

7iveoks Vorlegung von 2eieknnvgen, Kntivürken ete.

V v rlillv r  lvä u s triv -0 e8v ll8vbLN m .b . 8 .
V e r l iv  8 0 . ,  V S pen iskors irssse  128 (VILtoriaKok).

y stufige Nsaben-Mittel-
schule zu Thorn.

Das neue Schuljahr der nach deN/De- 
stimmungen vom 3. Februar 
gerichteten und voll entwickelten Knaveu 
Mittelschule beginnt am Donnersm»  
den 2 0 . April, S Uhr. Die Aufnahm' 
neuer Schüler findet am Sorm av  
den 1. April. 9 Uhr. statt. B-' ° 
Anmeldung sind der Geburtsschein, 
Im p f- bezw. Wiederimpfschein, g,
gangszeugnis oder der UeberwelstE 
schein der zuletzt besuchten Schule u- 
von den evangelischen Anfängern 
Taufschein vorzulegen.

Schüler der hiesigen 
nach dem Urteil ihrer Lehrer

Schüler derOhlesigen Volksschulen, ^d>-

der^KH ^V^rreicht^haben. M n
Ule Kl V I der MütelschMPrüfung in die K l. V I  der 

über; ihre Anmeldung erfolgt 3 ..
mäßig sofort täglich zwischen 10 un 
Uhr in meinem Amtszimmer.

Das Schulgeld beträgt für 
heimischen Schüler jährlich 48 Mk.

L V k L -re rL

Bekanntmachung.
Sonntag den 8. März, 4 "he na«

mittags, Reichskronc-Restaurant, TY
Katharinenstr.' 7, hält der Eisenbahn 
Handwerker- und Arbeiterverein eme

^  W M che

Als Referenten erscheinen: >,
Llokkwaun-Berlin vom Militärverb-- ^ 
S svL lLk l-B rom berg  vom Eisenbahnoe

Hierzu ladet alle Post-, Te legraph^  
Fortisikations-, GarnisonverwaltungS' „  
Eisenbahn-Handwerker und Arbeiter """ "
Btirger-Gartekl.

Jeden Sonntag,
von 5 Ukr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Pnvatfestlichke^ 
halte meine renovierten Lokalitäten bester 
empfohlen. ^ .

Um Zahlreichen Besuch bittetL m iip V s it-m s n n
„Preußischer Hof'

Culmer Chaussee.
— —  Jeden Sonntag —

von 5 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen
geber
M

^wozu erg^benft einladet ^

k e Ä M r s i i t  „ k lM k M L lä k b e i i v ,
Z u  dem am Sonntag den 5- 

nachmittags von 5 Uhr ab stattfinde „

Ausspielen
sowie Bockbier,rinken ladet - E  

M e l l ie n s t r .^  -

kiodek iveiter statt und verkauke:
golävuv uud 8i1d6ru6 U v irsn - uud Vamvu-IIKrou, 
goldouv, voukld- uud M oLel-Letlen, Ldvl8l6lutz, 

«i goldvuv uud Doudld-Nlngv, kvgnlulsure uud ^Vaud- 
ukrvu

2U jedem mir armekmkareu Dreiss.

U k r m a v k o r ,  M i 8 » N e t I i 8 t ^ . 6 .
Kiu s^veitüriges D j86N 8pL rrÄ  und eine r8eL r»u ke i»8 tv i- 

N1i»L"1elLlUHAK mit Lpiegeisokeiben 2Q verkaukeu.

Line rviokllvde M 8M M  iu

I-WWsil 1 ÄLIN
hat stets auf Lager

Lü. NvMLmr, wagensabrik, Thorn-Mocker.
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

Obst-, Allee- und Zierbaume
aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen.

L. kattcke L  8odu, praust (Danzig).
Handelsgürtnerci. Baumschulen. Sänicreien.

-- Kataloge frei. -  ^

Altes M  iiiib Silber, buche ein Grundstück
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kaust zu höchsten Preisen 
1?. ^ « 1 lb n 8 v 1 r ,  Goldwaren-Werkstattt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

bis 10 Morgen groß oder mehr bei 
Thorn zu pachten. Angeb. m. Preisang. 

M . V<zn,«iri,8, Hohenfalza, 
Heiligegeiststr. 3 l.

W!v!i Ilkclis s!s!l!. M
l s s i s t s N s t z l l l u i . t b e i i l l s r r s "

in und außer dem Hause. ^
I^arrLS LS V v'isLL l. Schillers^____

Werkftätte, ^
großer, Heller Keller, im In nern  
S tadt zu vermieten. Näheres

M e llie im r^ ^ --

I ^ O S S  .
zur Geld-Lotterie der allgemein 

der allgemeinen deutschen 
sionsanstalt für Lehrerinnen 
Erzieherinnen in Berlin, 
am 22. M ä rz  und folgende ^  
Hauptwinn 100 000 M k., ä 3 Mr-, 

zur 22. Berliner Pferdelotterie, ^  j. 
hung am 4. und 5. A pril 1911, 
gewinn im Werte von 10 Oou

zur 33. M a rre n b rrrg e r  P serd elo tted^  
Ziehung am 19. M a i 1911. 
winn im Werte v. 10 000 Mk., a 1 ^

zur Lotterie der internationalen
ftellung für Reise und am
verkehr Berlin 1911, Zrehun»̂  ge, 
5. J u li 1911 und folgende ?ol)0, 
3 Hauptgewinne im Werte von?
20 000 und 10 000 M k., L 1 Dtt-, 

sind zu haben bei
V o n i k r o v r  « ic i ,   ̂ er

k ö n i g l .  L o t t e r i e . E i n n e y n '
Thorn. Katharinenstr. 4.

Heirat!
alt, 75 00» M k. bares  Vermögen 
mindestens 80 000 M k. sicher Z" 
wartende Erbschaft, wünscht sich 
zu verheiraten. N ur Bewerber, 
mögend nicht Bedingung), we^lye 
glückliche Ehe verbürgen, wollen 
anonyme Anträge senden an: „ 0 "  
Berlin  K>V. 7, postlaaernd.
(^unge. lebenslustige Russin. 1̂  M ,  
-O  M . Verm ., 28jähr. freidenk. H  ^can- 
50000  M . bar, später mehr, 31jahr-ü ^  
zösin, 200 000 M . Verm., jge.Lbwe- 
Adoptivtöchterchen, 50 000 M . V e rm '  ̂
jähr, Halbwaise, 400 000 M .  
viele hundert andere Damen yoN 
rasche Heirat. Ernste Antrag ^  
Herren —  wenn auch ohne Vermag ^  
an I , .  A cr> i5 -

_________ bn v lis .M x a § n e -Z T L ls o a  183S.
A  ^  Kailier, Van Oassel, Ourvin L  6is. snee.
M In  unsörsr Id llla ls  In. A s-Fenan  1. L .  werden ivis im Llammkans in ^  n u r^^  A

« m m i e r t  eckts öer llilln ip W e  ^
n ic b i v s rs c b n itts n  mit irgsnäsinsm  sncisrsn W s in
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Die presse.
(vierter Statt.)

Die erste Baumblüte.
Von Professor Dr. U do D a m m e r .

------------  (Nachdruck verboten.)
, ^auin ist der erste Monat des Jahres verflossen,
! ^ginnen auch schon die ersten Bäume ihre Blüten 
au entfalten. Der erste Frühling zieht bei uns ein, 
i ^  die Natur scheinbar noch ganz vom Winter 
w „,^den gehalten wird. Freilich, wer da glauben 

ollte, daß die ersten Baumblüten sich durch eine 
ejondere Farbenpracht auszeichnen, der befände sich 

hinein großen Irrtume. Aber trotzdem sind gerade 
.st Blumen ganz besonders wert, daß man sie sich 
Minal näher ansteht. Sie geben uns eine Nor­

m ung von dem eigentlichen Wesen der Blüte, lassen 
ns das Wesentliche von dem Unwesentlichen recht 
Mlich zum Bewußtsein kommen und machen uns 

obgleich klar, warum die Blumen zu jetziger Jahres- 
M  gerade des Schmuckes entbehren, der uns die 
^*Aen l§ besonders wertvoll macht.

Die ersten von allen waren in diesem Jahre die 
^bseln und die Erlen. Schon in den letzten Tagen 
^ 2  Januar waren an den Haseln die Blüten soweit, 
AH ein einziger milder Tag genügte, um sie zur 
Entfaltung zu bringen. Da schaukelten die gelb- 
UHeir Vlütenstände im Winde und ließen große 
^vlken goldgelben Staubes entweichen, der vom 
-üünde auf die purpurroten Narben entführt wurde, 
^  er in kurzer Zeit Veranlassung zu eigenartiger 
leubildung wurde, die uns nun beschäftigen soll.

Der Haselstrauch gehört zu denjenigen Pflanzen, 
zweierlei Blüten tragen. Von diesen sind die 

staubblattblüten die bekannteren, denn sie stehen in 
lockeren Kätzchen, einzeln oder zu zweien, an den 
^rjährigen Zweigen und werden im ersten Früh­
e r e  in den Blumenläden und auf den Straßen der 
?.?oßstadt viel verkauft. Jedes solches Kätzchen ent­
halt eine große Anzahl Staubblattblüten, denn jedes 
Süppchen des Kätzchens beherbergt eine Blüte, die 
Allerdings auf das einfachste ausgebildet ist. Sie 
?^eht nämlich nur aus vier Staubblättern, welche 

Länge nach gespalten sind. Keine Blumenkrone, 
Kelch, kein Fruchtknoten ist zu sehen.

Noch einfacher sind die Fruchtblattblüten, aus 
Elchen die Haselnüsse entstehen, gebaut. Diese sind 
^ r  nicht so leicht zu entdecken, wie die Staubblatt- 
blüten. Erst wenn wir uns die Zweige, welche die 
^tzchen tragen, an der Spitze genau ansehen, dann 
^werken wir an einer der obersten Knospen etwas 
fremdartiges, nämlich einige purpurrote kleine, 
A bartige Gebilde, welche uns die Anwesenheit der 
6rrichtblattblüten verraten. Entfernen wir die 
^Nospenschuppen dieser Knospe, dann finden wir 8 

1g Paare solcher roter Gebilde. Je  ein Paar 
^Udet eine Blüte. Kein Kelch, keine Blumenkrone, 
serne Staubblätter, ja nicht einmal ein Fruchtknoten 
H vorhanden. Das letztere ist das merkwürdigste 

diesen Blüten; denn der Fruchtknoten enthält ja 
ole Samenanlagen, aus welchen sich d'e Samen ent- 
Â ckeln sollen. Es ist eine Eigentümlichkeit der 
Aruchtblattblüten der Hasel, daß sie ihre Frucht­
e te n  und die Samenanlagen erst ausbilden, wenn 
e  *oten Narben mit Vlütenstaub bedeckt sind. 
Avinint es aus irgend einer Ursache nicht zu einer 
^Oaubung, so unterläßt die Pflanze die Bildung 

Fruchtknoten und der Samenanlagen. Gelangt 
Wogegen Vlütenstaub auf die Narbe, so entwickelt sich 
unterhalb der Narbe der Fruchtknoten, an welchem 

Blutenhülle angewachsen und nur in Gestalt rmn 
bis acht kleinen Zähnchen bemerkbar ist, sowie 

^runter eine kleine, becherartige Bildung, welche 
Aus drei miteinander verwachsenen Blättchen, einer 
Abschuppe und zwei kleinen Vorblättern besteht, 
^ s e s  Vecherchen wächst bei der Fruchtreife zu dem

Die Entdeckung Thsrns.
II .

n Der Name „Thorn" hat einen hellen geschicht­
eten  Klang! Schon im Leben des Schülers spielt 
* eine Rolle; denn er deckt Ereignisse von so weit­

e n d e r  und unterschiedlicher Bedeutung, daß ein 
"t Ceschichtsdaten vollgepfropftes Kinderhirn, je 
uch Begabung und Veranlagung, zur cnvitas tbo- 
vnev8i8 sich entweder hingezogen oder von ihr ab­

gestoßen fühlen muß. Zum Glück tragen unsere 
^Itberühmten Thorner Handelserzeugnisse -  
gWerkuchen, Seife und Lebenstropfen — zur Zäh- 
j. Ung der Widerspenstigen bei und führen auf einer 

. Honigkuchen bis zu den Lebenstropfen fort­
reitenden  Stufenleiter Männlein und Weiblein 

den Jahren zu einer meist vollständigen Aus 
' Hering mit den hiesigen Verhältnissen.
- E s  scheint fast, als ob Gegensätze des Geschmackes 
^nd Kultur an der Weichsel sich bis auf die 
^8errwart vererbt hätten, als ob sie auch in der 
M unft ein Wahrzeichen unserer Stadt bleiben 
vo sodaß man letztere füglich als ein Zentrum 

A Gegensätzen ansprechen darf. Der Kontrast 
^ 'H e n  M ittelalter und Neuzeit ist es, welcher dem 

r^tbild sein interessantes Gepräge verleiht, 
n .Neben dem modernen Häusermeer der „Wilhelm 
dp , den neuzeitlichen Wohnstätten der angrenzen 
spA. Vorstädte herrschen in der Innenstadt Kunst- 
h^gHkeit und Geschmack der Altvorderen fort. Die 
C ^Ä enden gotischen Ziegelbauten von St. Johann, 
wi; ob. St. Marien blicken, stolz ihres ehr- 
sch/Aigen Alters, hernieder auf ein jüngeres Ge- 

den sittlichen Ernst, den Drang ihrer 
ry ^Uer nach kraftvoller Betätigung an jenen Bau- 
den " ermißt. Die Ruine des Ordensschlosses mit 
Und erhaltenen „Danzger", die alten Stadttore 
H oie Mauertürme lassen deutlich erkennen, was 
Dn^Eniale Meister die einstigen Kolonisatoren der 
yy^urk waren, und wie sie verstanden, aus dem 

romanischen Süden und Westen her über

bekannten Becher aus, welcher die einzelne Haselnuß 
umhüllt. Solcher kleiner Blütchen in unentwickeltem 
Zustande finden wir in jeder Knospe 8—16 Stück, 
und zwar immer zwei paarweise zusammen in der 
Achsel einer Schuppe. An den Zweigen finden wir 
später, im Herbste, manchmal an sehr fruchtbaren 
Sträuchern ganze Büschel von Früchten, die alle aus 
einem solchen Vlütenstände hervorgegangen sind. 
Jeder Fruchtknoten enthält zwei Samenanlagen. 
I n  den allermeisten Fällen kommt aber nur eine 
solche Anlage zur Ausbildung. Deshalb enthalten 
die Haselnüsse auch gewöhnlich nur einen Samen. 
I n  seltenen Ausnahmefällen äerden aber beide 
Samenanlagen ausgebildet, und dann haben wir 
ein Vielliebchen in einer Nuß.

Bei der Erle sind die Staubblattblüten ebenfalls 
in Kätzchen angeordnet, stehen aber zu drei unter 
einer Schuppe. Die Fruchtblattblüten sind ebenfalls 
in Kätzchen, welche aber viel kleiner als die anderen 
sind. Sie stehen, wie bei der Hasel, zu zweien zu­
sammen. Die Blütenhülle fehlt hier vollständig, so­
daß eine Blüte nur aus dem Fruchtknoten besteht.

So zeigen uns die ersten Baumblüten, daß das 
wesentliche einer Blume nur die Staubblätter bezw. 
die Fruchtblätter sind. Aus ihnen allein vermag die 
Pflanze Früchte zu erzeugen; alle anderen Blüten- 
teile sind nicht unbedingt nötig. Diese Pflanzen 
lehren uns zugleich, warum in diesem Falle die 
Blumen mit so wenig Gebilden auskommen. I n ­
sekten fliegen zu der Zeit, wo diese Bäume blühen, 
noch nicht; der Vlütenstaub wird von dem Winde 
den Narben zugeführt Diese sind verhältnismäßig 
sehr groß und so gestellt, daß sie den vom Winde 
fortgeführten Blutenstaub auffangen können. Aller­
dings ist es immer mehr oder weniger Zufall, wenn 
Vlütenstaub auf die Narben gelangt, sodaß die 
Pflanze ziemlich bedeutende Mengen Vlütenstaub 
hervorbringen muß, damit eine Bestäubung einiger­
maßen gesichert ist. Nun sollte man meinen, daß die 
eigentümliche Stellung der verschiedenen Blüten zu 
einander garnicht einen so großen Materialverbrauch 
notwendig mache. Wenn man aber genau die Auf- 
blühzeit der Fruchtblatt- und Staubblattblüten an 
einer Pflanze verfolgt, dann macht man die inter­
essante Entdeckung, daß beide Blutenformen gar­
nicht gleichzeitig sich öffnen, sondern z. B. bei der 
Erle die Fruchtblattblüten sich erst öffnen, wenn die 
Staubblattblüten bereits verstäubt sind. Bei der 
Hasel liegen die Verhältnisse noch verwickelter. 
An manchen Stellen blühen zuerst die Fruchtblatt­
blüten, an anderen zuerst die Staubblattblüten auf, 
und an noch anderen Stellen blühen beide Blüten- 
formen zu gleicher Zeit. I n  den meisten Fällen ist es 
also garnicht möglich, daß Vlütenstaub derselben 
Pflanze auf die Narben kommt. Wenn nun diese 
andere Pflanze nicht ganz nahebei steht, dann wird 
die Wahrscheinlichkeit, daß die Narben bestäubt 
werden, nur sehr gering. Nur sehr große Blüten- 
staubmassen können dann einigermaßen eine Be­
stäubung sichern. Wir finden deshalb die auf Wind- 
bestäubung eingerichteten Pflanzen nur auf den 
untersten Stufen der Entwickelung des Pflanzen­
reiches, während die höher stehenden Vlütenpflanzen 
sich zuverlässigerer Übertrager des Vlütenstaubes be­
dienen. Wo der Wind der Vermittler der Bestäubung 
ist, da ist natürlich auch kein Anlockungsmittel nötig, 
sondern nur eine Einrichtung, welche ein möglichst 
sicheres Auffangen des Vlütenstaubes gewährleistet. 
Eine solche Einrichtung ist eine große Fläche. Diese 
finden wir auch regelmäßig an den Narben der soge­
nannten Windblüter oder Anemophilen. Besonders 
häufig finden wir eine federartige Ausbildung der 
Narbe, durch welche ein Auffangen des feinen

kommenen Hausteinbau ganz eigenartige gotische 
Formen im Ziegelrohbau zu entwickeln.

Der Ostgiebel der Marienkirche, das ehrwürdige 
Rathaus, soweit seine ursprünglichen Formen von 
1259 noch erhalten blieben, zeigt die gotisierenden 
Ornamente dieses „Ordensstiles", der allmählich 
eine immer freiere Varockgestalt annahm und schließ­
lich zu dem im Küstengebiet von Lübeck, Rostock, 
Danzig bis Königsberg blühenden Hansestil sich er­
weiterte.

Ferner fallen uns auf der Wanderung durch die 
Innenstadt die Barockfassaden alter Patrizierhäuser 
auf, mit Anklängen an die dem Kunsthistoriker be­
kannteren Vorbilder aus Nürnberg, Rothenburg 
a.d Tauber. Wolfenbüttel und Leiden. Nicht immer 
verfuhr man mit dem also überlieferten besonders 
pietätvoll; Banausen machten aus den nicht mehr 
modern geltenden Wohnstätten unfreundliche 
Speicher, an denen nur noch die Wavven oder 
(zum Beispiel am Weinteilungslager von Dammann 
u. Kordes in der Baderstratze^ die reich­
geschnitzten Türen an den früheren Glanz und Reich­
tum der Besitzer erinnern. Unlängst zerstörte eine 
Feuersbrunst eines der ältesten und merkwürdigsten 
Häuser am Altmarkt. Leider konnte der Besitzer 
sich nicht dazu verstehen, die altertümliche Giebel­
front. die einen stimmungsvollen Hintergrund für 
das Rathaus abgab, zu erhalten! Heute steht an 
dieser Stelle eine zwar „modern", aber ziemlich 
nüchtern wirkende Häuserwand. Daß jene alten 
Gebäude nicht blos historischen Liebhaberwert be­
sitzen. sondern heute noch invtali'g mutanciis wohn- 
fähig sind, zeigt die stilgerechte Umwandlung eines 
ehemaligen Laaersveichers am Theaterplatz in ein 
geschmackvolles Wohnhaus.

Die Baumeister unserer Tage bevorzugen im all­
gemeinen die Renaissance mit sezessionistischem Ein­
schlag. I n  dem Thorner Straßenbild gelangt hier­
durch die moderne Richtung immer mehr zur Vor­
herrschaft; besonders vorteilhaft fällt in dieser Be­
ziehung die Neichsbank. das Stadttheater, dasVa..k-

Vlütenstaubes sehr wesentlich gesichert wird. Wenn 
wir uns z. V. im Sommer die blühenden Getreide­
felder ansehen, so finden wir an jeder Ähre die feder- 
artigen Narben weit hervorragend. Zugleich können 
wir aber an diesen noch eine zweite Einrichtung 
kennen lernen, welche ganz besonders typisch für die 
Windblüter ist. Es sind nämlich die Staubbeutel 
an langen, dünnen Staubfäden sehr beweglich auf­
gehängt, sodaß ein leichter Luftzug genügt, um den 
Staubbeutel in Schwingungen zu versetzen, durch 
welche der Vlütenstaub frei wird. Auch die langen, 
leicht beweglichen Vlütenkätzchen dienen demselben 
Zwecke. Die Einrichtung würde aber unvollkommen 
sein, wenn der Vlütenstaub nicht ebenfalls sehr be­
weglich wäre. I n  der Tat ist der Vlütenstaub der 
anemophilen Pflanzen staubtrocken und bisweilen 
sogar mit besonderen Flugausrüstungen versehen, 
welche ein möglichst langes Schweben in der Luft 
gewährleisten. So finden wir an den Zellen des 
Vlütenstaubes unserer heimischen Kiefern regel­
mäßig zwei große Luftsäcke, durch welche nicht nur 
die Oberfläche der Vlütenstaubzellen wesentlich ver­
größert wird, sondern zugleich auch deren Schwebe- 
fähigkeit bedeutend erhöht wird.

So belehren uns die ersten Baumblüten darüber, 
daß eine Blume weiter nichts als Staubblätter und 
Fruchtblätter zu haben braucht. Wenn wir trotzdem 
bei den meisten Blumen außerdem noch allerlei 
andere Organe finden, so läßt das schließen, daß 
dieser Mehrbildung eine bestimmte Ursache zugrunde 
liegt, der wir ein andermal nachforschen wollen, 
wenn erst einige andere Blumen blühen.

Die andere Seite der Erde.
Von C l a u d e  F a r r e r e .

Autorisierte Übersetzung von G u t t i  Al sen.
------------  (Nachdruck verboten.)

Sechs Uhr. Die sinkende Sonne läßt Blut auf 
den Fluß Herabtropfen, und das gelbe Wasser ist 
mit kleinen, purpurnen Augen bedeckt. Gegen den 
flammenden Abendhimmel nehmen die eckigen, 
brüten Pagoden das Aussehen versteinerter 
Trümmer an.

Sampans wimmeln umher. Jonken fliegen vor­
über, mit ihren geflochtenen Bambussegeln gleich 
den Flügeln seltsamer Fledermäuse. Schornsteine 
von Frachtschiffen überziehen den roten und blauen 
Himmel mit einem tiefschwarzen Ruß.

Und drei Städte, die zu einer einzigen, größeren 
als London, zusammenfließen, Ou-Tschang im Osten. 
Han-Pong im Westen, Han-Keon im Norden, 
türmen sich an den beiden Flußufern auf, und ihre 
Häuser, chinesische, sonderbare, übelriechende Häuser, 
soweit der Gesichtskreis der endlosen Ebene reicht. 
Zwei Millionen Dächer gibt es da, zwei Millionen 
mongolische Dächer, unter welchen nichts vorgeht, 
was wir arische, an der anderen Seite der Erde 
geborene Menschen verstehen, zu sehen uns vor­
stellen könnten. . .

Und trotzdem wißbegierig, unersättlich neugierig 
auf dieses asiatische Geheimnis, das weder ich, noch 
sonst jemand meiner Rasse aufilären wird, verlasse 
ich jeden Abend, nachdem die Nacht hereingebrochen, 
mein in der Mitte des Flusses gutverankertes Schiff, 
gewinne im Sampan das Ufer, verliere mich in den 
mit Schmutz und Kot gepflasterten Straßen, gehe 
bis zu dem blauen Hause, das ich gekauft habe, und 
schließe mich darin ein, um hier zu wachen, zu 
träumen, zu schlafen, — in chinesischer Kleidung, 
in jenem aus Pfeffer, Rosmarin und Fäulnis ge­
mischten Geruch, — mit einem chinesischen Diener 
und einer chinesischen Dienerin —, um mein Gehirn

mit chinesischen Bildern anzufüllen — in meiner 
Umgebung.

Seit sieben Wochen tue ich dieses. Und ich habe 
noch keine einzige Nacht versäumt.

Und natürlich werde ich es auch heute nicht tun. 
Ich werde hingehen, gleichviel, was geschehen mag! 
Sofort — sobald der letzte violette Farbenton dort 
hinten im Westen um die schwarzen, eckigen Pagoden 
herum verschwunden sein wird!

Irgend jemand hat mir jedoch heute Abend be­
unruhigende Mitteilungen gemacht. Irgend jemand 
— ein sehr alter, sehr vorsichtiger, sehr gut unter­
richteter Jesuiten-Missionar. Man spricht von Auf­
ruhr in der Stadt. Dumpfer Lärm verbreitet sich. 
Metzeleien sollen beabsichtigt sein. Natürlich die 
Niedermetzelung von Europäern. Für heute Nacht 
soll sie vorgesehen sein.

Bah! Was tut es? Und wer kann sich dessen 
rühmen, auch nur irgend etwas hienieden voraus­
zusehen? Ich werde hingehen; ich werde bestimmt 
hingehen!

Neun Uhr. Da bin ich nun in meinem blauen 
Hause, nachdem ich den Fluß durchquert, die Stadt 
durchschritten. — ohne jedes Hindernis.

Da bin ich in meinem blauen Hause! Ich habe 
mich auf meinen Matten ausgestreckt, in dem ein­
zigen Zimmer, das die ganze erste Etage des elenden 
Häuschens einnimmt. Einem schiefen, niedrigen, 
mit Backstein belegten und Kalk beworfenen Zimmer. 
Meine drei Fenster stehen offen — in die schwarze 
Nacht hinaus. Meine Veranda unter den grünen 
Ziegeln des umgebogenen Daches schwebt über der 
geheimnisvollen Straße.

Mein Kopf ruht auf einem ledernen Luftkissen. 
Meine linke Hand umklammert das Bambusrohr 
einer Opiumpfeife. Denn ich rauche. Ich rauche, 
um diese chinesische Empfindung all den anderen 
chinesischen Eindrücken, die ich von der Wohnung, 
der Straße, der Stadt, dem Flusse, dem Geruch der 
Luft, der Farbe des Himmels, der Art der Nacht 
empfange, hinzuzufügen. Und ich vergesse nach und

nach den Makel meiner westlichen Abstammung, und 
ich vergesse die bleiche Färbung meiner H a u t . . .

Der an meinem Kopfende hockende Diener knetet 
und walkt die köstliche Spezerei auf dem von der 
Lampe erwärmten Pfeifenkopf. Und ich freue mich, 
wenn ich das ziepende Geräusch des geschmolzenen 
Opiums, das siedet, höre. Die Dienerin hat sich zu 
meinen Füßen niedergekauert, sieht mir in die 
Augen und lauert auf den Wink meiner Brauen. 
Und ich freue mich, sie meinen Wünschen so gänzlich 
untertänig und ergeben zu sehen, — sei es, um 
meine S tirn  mit ihrem Fächer zu kühlen oder meine 
Lippen mit ihrem Munde zu wärmen.

Sie sind alle beide gute Diener, uird ich bin ihnen 
ein guter Herr. Er hat sich an einem sehr kalten 
Tage in den Fluß geworfen, um meinen bei einem 
Windstoß davongeflogenen Hut wieder heraus­
zufischen. Sie ist, als ich eine ansteckende Fieber­
krankheit hatte, eine ganze Woche lang nicht vom 
Kopfende meines Bettes gewichen, und keine 
Krankenschwester hätte mich besser als sie pflegen 
können.

Sie heißt Tsi und er Kao. Sie ist dreizehn, er 
vierzehn Jahre alt. Sie sind, glaube ich, Geschwister 
oder Liebende. Ich habe sie beide demselben alten, 
wie eine Zitrone verwelkten Banditen am gleichen 
Tage abgekauft. Sie sind meine vollständigen 
Sklaven. Doch schlage ich sie fast niemals. Kaum 
genügend, damit sie dessen eingedenk sind, daß ich, 
obgleich Barbar und Weißer, ihr Herr bin.

Ich rauche. Meine mit Opium durchtränkten 
Lippen wären bitter, wenn meine chinesische Dienerin 
nicht vor jeder neuen Pfeife herbeieilte, um sie mit 
ihrer zarten Zunge abzulecken und sie dann mit 
einem seidenen, in Parfüm getauchten Stoff 
zu trocknen.

„Aufruhr oder Metzelei! Niedermetzelung von 
Europäern!" Gewiß, die Sache ist wahrscheinlich! 
Wie seltsam es trotzdem wäre — in dieser klaren 
Nacht — in diesem mit Wonne und Schweigen 
erfüllten Raum . . .

Halt! Ein Knall in der Ferne — Noch einer — 
drei — Schlag auf Schlag — ein letzter, im Zwischen- 
raum von zehn Sekunden — dann nichts mehr . . .

Tsi und Kao haben gezittert wie ich. Wie ich, 
lauschen sie, unbeweglich, und ihre gelben Gesichter 
richten sich aufmerksam in die Nacht hinaus. Ich 
schlage den mir nächstbefindlichen Kopf vom Bam­
busrohr der Pfeife und weise mit dem Finger auf 
Nadel und Lampe. Das Geräusch da draußen 
betrifft mich. nur mich allein.

Tsi und Kao gehorchen eiligst. Er nimmt die 
Arbeit mit den Pfeifen wieder auf. Sie kehrt zu 
meinem Gesicht zurück, liebkost es, wenn auch ehr­
erbietig, und streift meine Augenlider mit einem 
halben Kusse . . .

Wieder hat überall Schweigen zu herrschen be­
gonnen, in der Wohnung, über der Stadt, über dem 
Flusse. Die Nacht verstreicht. Bald werden die 
ersten Hähne krähen . . .

Es hat keinen Aufruhr und keine Meuterei ge­
geben, und es wird auch keine stattfinden. Kaum 
haben soeben einige Schüsse den Frieden von Han- 
Keon, Han-dong und Ou-Tschang getrübt . . .

Einige Schüsse, dieselben, die meine Diener Tsi 
und Kao erzittern ließen. Ich denke darüber nach — 
haben sie etwas geargwöhnt? Sie wußten nicht —

„Kao, du wußtest, alle Europäer, heute Nacht, 
getötet?"

Ich habe in Pidjin, einem Gemisch von Englisch, 
Französisch, Portugiesisch und Japanisch, das überall, 
von Canton bis Peking, geradebrecht wird, gefragt.

Haus der Norddeutschen Kreditanstalt, sowie die 
neue Schulstraße mit ihren geräumigen Seminar­
bauten auf. Umso abwechslungsreicher und wir­
kungsvoller stellen sich jene öffentlichen Baulichkeiten 
den Augen des Beschauers dar, wie z. B. die Post, 
die evangelische Garnisonkirche, die Fortbildungs- 
und Gewerbeschule, eine besonders glückliche An­
lehnung an den überkommenen Ordens- und Hanse­
stil suchten.

Auch die räumliche Entwickelung Thorns steht 
im Zeichen schroffer Gegensätze: Für die innere 
Stadt gilt der Ausspruch des Abderiten: „Ich hoffte, 
eine große und schöne Stadt zu sehen, aber man 
machte sich über mich lustig; denn ich konnte sie 
nicht sehen wegen der Menge schöner Häuser, welche 
den Umblick hindern!" Gräben und Wälle, welche 
die Weichselfeste mit einem engen Gürtel um­
schließen, zwingen, mit dem verfügbaren Raum zu 
geizen: schmale Gaffen — mögen sie auch den 
stolzen Namen „Breitestraße" führen —, düstere 
Höfe, vielstöckige Häuser üben den Bürger, in der 
Beschränkung Meister zu werden. Wie zwei Arme 
ragen die „Durchbrüche" durch den Panzer der Kern- 
umwallung streben verlangend nach auswärts, den 
blüheirden Vorstädten entgegen. Wehmütig, glaube 
ich, trauert die „Königin der Weichsel", nicht auch 
der ZakoLsvorstadt und dem vielgeliebten Mocker 
zwei A r m e  zärtlich entgegenstrecken zu dürfen. 
Wie eine Gefangene schaut sie von ihren stolzen 
Mauerzinnen werbend in die umliegenden Dörfer 
des Landkreises, blickt hinab über den breiten Strom 
auf das südliche Ufer. Wie teuer warst du dem 
Herzen meines Kämmerers: Thorn-Hauptbahnhof! 
Verwegener Traum aus vergangener Zeit, als es 
noch kein „Enteignungsgesetz" in der Ostmark gab! 
Bald wird man dich vielleicht „Glowny Dworzee 
Majdany" umtaufen! —

Neidisch gedenkt Thorunia der Schwesterstadl 
am oberen Laufe der Weichsel, wo unser großer 
Landsmann Coppernikus ebenfalls lange gewirkt 
hat: Krakaus, das mit dem gegenüber liegenden



Die A n tw o rt erfolgte augenblicklich, lebhaft und 
sicher: „J a , ich wußte es!"

S ie wußten es alle beide? S ie lächeln, sehr 
friedlich. Sehr friedlich. So friedlich, daß ich es 
nicht begreife. Ich fahre fo rt und frage:

„D ie  Europäer nicht getötet? W arum ?"
„Ic h  weiß n ich t!"
Und die beiden Elfenbeinfiguren reißen die 

Augen auf, verziehen den M und zu verzweifelndem 
Schmollen. S ie wissen nicht, warum, und sie sind 
sehr erstaunt darüber. Augenscheinlich ist das ein 
Z u fa ll, daß man heute Nacht nicht alle Europäer 
getötet hat.

„U nd mich? Hätte man auch mich getötet?" 
„ J a ! "
S ie haben beide zusammen geantwortet. Und 

abermals lächeln sie. Gewiß —  man würde mich 
getötet haben! Ohne jeden Zweife l. Und warum  
sollte ich verlangen, daß man mich nicht getötet 
hä tte?"

„Doch sie, Tsi, K ao?"
S ie sind plötzlich in  Lachen ausgebrochen. Ih re  

chinesische Tücke ergötzt sich närrisch an meiner abend­
ländischen Treuherzigkeit. Bestimmt, ich habe kein 
einziges W ort der ganzen Geschichte verstanden.

Ich b in  beschränkt vom Kopf b is  zu den Füßen. 
T fi, großmütig, läßt sich jedoch herab, m ir  zu er­
klären: „D u , Europäer, getötet! Ich, Chinesin, 
nicht getötet!"

Das ist die Einfachheit selbst. Ja , ich b in  be­
schränkt von den Füßen b is  zum Kopf. So sehr be­
schränkt, daß ich noch frage: „M a n  würde mich hier, 
vor euch. getötet haben?"

„ J a ! "
S ie lachen immer noch aus vollem Halse. Ohne 

Unverschämtheit übrigens! S ie lachen freundlich. 
Ich ärgere mich nicht; meine N a ive tä t ist ganz be­
stimmt unwahrscheinlich!

Ich rauche eine sehr starke Pfeife. Und in  die 
grauen N inge l h ine in beschwöre ich die b lu tige 
V ision: meinen Kopf abgehauen, verzerrt dort auf 
den Vacksteinfliesen —  meinen Körper zerfetzt, Stück 
fü r Stück auf die Straße geschleudert. Und rote 
Flecke auf den weißen M auern. Und Kao und Tsi, 
die a ll das betrachten und —  lachen . . .

„Kao, Tsi, lie b t ih r  mich nicht? B in  ich nicht 
ein guter H e rr? "

Das Lachen erstirbt betroffen auf den hübsch 
geschminkten Lippen. Erstaunen m a lt sich in  den 
schrägen Augen, deren Blick sich in  die meinen senkt, 
um darin  zu lesen. O weh, was habe ich da gesagt! 
Is t  es denn bei den europäischen Barbaren S itte , 
sich derart über die Gefühle eines Dieners zu be­
unruhigen?

M an  hat nichts geantwortet. Ich wiederhole:
„B in  ich ein guter H e rr? "
Tsi entschließt sich endlich. Sie ziert sich zuerst:
„J a , ich liebe S ie ; S ie sind ein guter H e rr!"
S ie  sieht m ir lauernd in  die Augen und wieder­

h o lt: „G uter H err! Sehr g u t!"
Und plötzlich preßt sie ihren M und kühn auf den 

meinen und drückt m ir einen langen, innigen und 
sanften Kuß auf.

Dieser Kuß scheint doch nicht zu lügen; dieser 
Kuß lü g t nicht!

Also? Also, ich verstehe nicht. Ich verstehe nicht!

Vücherschau.
E in  neues französ isch -deu tsches W örte rbuch  

von Professor Pfohl erscheint soeben bei F. A. Brockhaus, das 
von einem praktischen Schulmann nach den modernsten 
Gesichtspunkten ausgearbeitet ist und sich durch Neuaufnahme 
des heutigen Sprachschatzes, zeitersparende Anordnung, 
Berücksichtigung guter Verdeutschungen und dialektischer 
Eigentümlichkeiten, neueste Rechtschreibung und dabei doch 
so billigen Preis (7 M .) auszeichnet, daß es jedem Ge­
bildeten und jedem Lernenden hochwillkommen sein dürfte.

Podgorze längst zu einer Gemeinde vereint ist, deren 
Grenzen m it dem dortigen Festungsbereich zusammen­
fallen. —  Baute man m ir doch Brücken über der 
„Weichsel und der Liebe W ellen", daß ein gewaltiges 
Groß-Thorn, wie einst unter W inrich von Kniprode, 
erstarkte; Hero- und Leander-Brücke wollte ich sie 
taufen, wenn durch sie die allseitig bekannte Liebe 
und Zuneigung der b is  jetzt getrennten Ortschaften, 
Podgorz und Thorn, sich in  Gestalt einer Eingemein­
dung „bemeistern" ließe. Nicht alles, was zu Wasser 
w ird , bedeutet Enttäuschung; schaut auf das ehe­
malige K re is land, was mein Holzhafen jetzt deckt! —

Gegensätze, die hier fü r die Entwickelung im  
großen berührt sind, gelten auch für die Bebauung 
im  einzelnen. Das Streben, Vollkommenes zu 
leisten, stößt o ft ha rt zusammen m it ökonomischer 
Engherzigkeit. —  U nw eit des schönen Paradeplatzes 
in  der W ilhelm stadt steht neben der Szuman'schen 
K lin ik  eine vorsintflutliche Scheune, w e it in  die 
Straßenflucht vorgerückt. Is t  das w irklich ein zeit­
gemäßes Heim fü r eine umfangreiche V erw altungs­
behörde? W ären die M it te l nicht zu beschaffen 
durch Veräußerung der jedem ästhetischen Gefühl 
Hohn sprechenden Kohlenplätze als Baustellen am 
Eingang der Friedrich- und Jakobsstraße? Kammer­
gebäude und Magazine sind in  verschwenderischer 
Geräumigkeit z. V . h in ter der reform ierten Kapelle 
vorhanden. W ie glücklich würde sich mancher junge 
Krieger preisen, wenn er beispielsweise jenes Dorado 
einer Stadtkaserne anstatt einer dünnwandigen 
Fachwerkbaracke sein m ilitärisches Heim nennen 
dürfte! Kornspeicher werden nicht immer so luxuriös  
aufgeführt, wie am Eingang der Culm er Vorstadt. 
O ft beeinträchtigen sie zwischen modernen M ie ts ­
häusern als Fachwerkschuppen das Stratzenbild 
(Mellienstraße!) und erhöhen die Feuersgefahr in  
ih re r Umgebung. Ähnliches g i l t  auch von den in  
der Bromberger V illenstadt höchst unm otivierten 
Holzplätzen.

S e it langer Z e it spielt die Raumfrage im  R a t­
hause fü r die Unterbringung der einzelnen Ressorts. 
Platz wäre sofort erübrig t, wo llte  man fü r unser in  
einer fortschreitenden Entwickelung begriffenes städt. 
Museum eine würdigere Unterkunft gewinnen, die 
den Wissensdrang der Besucher auch w irklich auf 
die Kosten kommen läßt. —  Neulich w ar der Verkauf 
des Dauben'schen Hauses in  der Seglerstraße ange­
kündigt. Dieses würde sich insofern als Museums­
heim eignen, a ls es durch die in  seinem In n e rn  
vorhandenen kunstgewerblichen Schlossereien und 
Tischlerarbeiten die bereits gesammelten Museums- 
schätze in  willkommener Weise vermehrte.

P o lit is c h e J a h re s ü b e rs ic h t fü r1910 . Von Gottlob 
Egelhaaf. Geheftet 2 Mk., in Leinen gebunden 2.75 Mk. 
— Carl Krabbe Verlag Erich Gußmann in Stuttgart. — 
Schon bald nach Erscheinen von Egelhaafs Geschichte der 
neuesten Zeit vom Frankfurter Frieden bis zur Gegenwart, 
die im Sommer dieses Jahres in dritter, verbesserter 
Auflage erscheinen wird, ist dem Verfasser aus dem Kreise 
seiner Leser wiederholt der Wunsch nahe gelegt worden, 
daß er ein Jahrbuch, das jeweils sofort über die politischen 
Ereignisse eines Jahres berichte, herausgeben möge. Für 
ein größeres Jahrbuch schien kein Bedürfnis zu bestehen, 
da w ir ja die altbewährten großen Geschichtskalender ha­
ben. Wohl aber entspräche vielleicht ein gedrängter Be­
richt mit Anhang einiger wichtiger Dokumente manchen 
Wünschen, und so sollte die Politische Jahresübersicht als 
ein Versuch eines solchen periodisch gedachten Unternehmens 
gelten. Der Versuch ist geglückt und der dritte Jahrgang 
liegt jetzt vor. — Im  Anhange gelangen die Neben des 
deutschen Kaisers m Königsberg, Marienburg und Wien, 
der Wortlaut des Modernisteneides und andere wichtige 
Dokumente zum Abdruck.

Eine „AffSre" Zagow.
Eine neue Sensation kitzelt das B e rline r T ie r­

gartenviertel, das durch so viele geheime Sym pa­
thien m it den M oab ite rn  jenseits der Spree ver­
bunden ist. Der Sieger über M oab it, Polizeipräsi­
dent v. Jagow, soll zur Strecke gebracht werden! 
Nichts mehr und nichts weniger. Und zwar des­
halb, w e il er sich. „trotz seiner sonstigen S itte n ­
strenge einer Schauspielerin in  nicht gesellschaft­
licher Form  genähert" habe. Es handelt sich um 
F rau  Cassirer, die Gemahlin des schwerreichen V er­
lagsbuchhändlers, die unter dem Namen T il la  
Durieux im  Deutschen Theater a u ftr it t ,  also eine 
Dame von B e r lin  die zwar eine sehr ta len t­
volle Künstlerin ist, auch gelegentlich im  Flugzeug 
oder im  Fre iba llon  gesunden S port tre ib t, aber 
wohl kaum als sehr verführerisch anzusprechen ist. 
Herr von Jagow hat sie als Zensor auf einer 
Generalprobe kennen gelernt und ih r  dabei ge- 
chrieben, er habe „a ls  Zensor Interesse an per- 
önlicher Fühlung m it Künstlerkreisen" und b itte  
ie daher an einem Nachmittag besuchen zu dürfen 
W arum  nicht? D a rin  ist doch nichts Verfängliches. 
Aber F rau  Cassirer nähert sich offenbar jenem ge­
fährlichen A lte r, in  dem man allzu leicht beleidigt 
ist. A ls  besonders verdächtig hebt die Presse, die 
sich schon auf ih r  Skandälchen freut, hervor, daß 
Herr v. Jagow die A n tw o rt m it der Aufschrift 
„E igenhänd ig !" erbeten hat. Aber das ist doch bei 
allen Behörden so der Brauch: B rie fe  ohne diesen 
Vermerk bekommt eben nicht der Chef, sondern sie 
wandern in  das Bureau zur aktenmäßigen E rle d i­
gung. F rau  Durieux gab den B r ie f ihrem  Gatten, 
der sich in  einem Schreiben an Herrn v. Jagow 
solche Annäherung verbat. E in  Freund des P o lize i­
präsidenten, ein R ittm eister, suchte den Herrn 
Cassirer auf und gab die E rklärung ab, daß Herr 
v. Jagow absolut keine unlauteren Absichten ge­
habt, und die A ffä re schien dam it beendet zu sein. 
S ie ist von d ritte r Seite jetzt wieder aufgegriffen 
worden und beschäftigt nun nicht a lle in  mehr die 
leicht belustigten Theaterkreise, sondern die breitere 
Öffentlichkeit. Herr Cassirer ist der Verleger der 
Zeitschrift „P a n ". den der Polizeipräsident kürzlich 
wogen der Veröffentlichungen aus dem Tagebuch von 
G. Naubert konfiszieren ließ. Der „P a n ^  w ird  nun 
in  seiner nächsten Nummer eine ausführliche D a r­
stellung der Angelegenheit unter M itte ilu n g  des 
erfolgten Briefwechsels bringen. —  Der „V e rl. 
Lok.-Anz." wandte sich m it der B itte , sich zu der 
Angelegenheit zu äußern, an Herrn von Jagow 
selbst und erh ie lt von ihm  die folgende A n tw o rt: 
„W as der „P a n "  gegen mich persönlich schreibt, 
ist m ir gleichgültig W il l  er sich über die Hand­
habung der Zensur beschweren, so möge er den I n ­
stanzenweg Leschreiten."

McmniqfaliijieS.
( D a s  W e r k  e i n e s  1 0 j ä h r i g e n  

a l s  p r e u ß i s c h e r  A r m e e m a r s c h . )

„Grenadiermarsch" betitelt sich ein rren« 
Marsch, der auf Befehl des Kaisers in die 
Reihe der sog. Armeemärsche für I i/a n te rie - 
und Kavallerie aufgenommen woi i en ist. 
Komponist des Marsches ist der Schn des 
Generalleutnants z. D. von Garnier, Hans- 
Egon, der den Marsch vor sechs Jä hren als 
zehnjähriges Wunderkind verton!«. Der 
Kaiser hat neuerdings von dem jm endlichen 
Tondichter die Widmung eines Piäsenlier- 
marsches entgegengenommen und ließ ihn 
sich am 21. v. M ts . im Landwehr-Offizier« 
kasino vorspielen. Der Kaiser soll übrigens 
dem jungen Komponisten den Rat gegeben 
haben, sich an die Oper heranzumachen, da 
es an guten Opern sehr fehle. E r würde 
sich freuen, mal einer Garnierschen Oper bei­
wohnen zu können.

( A u s g e p f i f f e n e s  T h e a t e r  st ück.) 
„Sommerspuk", ein fröhliches Spiel in vier 
Akten von Kurt Küchler, das im S tadt­
theater zu Halle anläßlich des Faschingstages 
das Publikum ergötzen sollte, langweilte es 
über die Maßen, und wurde ausgepfiffen. I n  
Elbing hatte das Stück einen großen Erfolg.

( E i n  E h e d r a m a . )  Der S tations­
jäger Franz Kühn und seine Frau in Groß- 
Wockern wurden, nach Meldung aus Schwerin, 
Diestag Vormittag in ihrer Wohnung tot 
aufgefunden. Die behördliche Untersuchungs­
kommission glaubt, daß es sich um M ord 
und Selbstmord in gegenseitigem Einver­
ständnis handelt.

( R o t h s c h i l d  i m  U r t e i l  s e i n e r  
e i g e n e n  G l a u b e n s g e n o s s e n . )  über 
den verstorbenen Wiener Rothschild schreibt 
„D ie W elt", das zionistische Zentralorgan, 
folgendes: „A u f keinem Gebiete ist er irgend­
wie hervorgetreten. A ls  Mensch war er 
Erbe. A ls  Finanzmann war er nichts als 
ein reicher Bankier. A ls  Bürger nichts als 
ein Steuerträger. A ls  Jude ein „Parnes" 
(Geizhals)."

( L i e b e s t r a g ö d i e . )  Aus Rom wird 
gemeldet: Am Donnerstag Nachmittag erstach 
der Kavallerieleutnant Baron Vinzenz Paterno 
in einem Hotel m it einem Jagdmesser die 
Gräfin G iulia Trigona, geborene Prinzessin 
Cuto, eine frühere Hofdame, welche seit 
einiger Zeit sich von ihrem Gatten, dem 
Grafen Trigona, getrennt hatte. Baron 
Paterno schoß sich darauf m it einem Revolver 
eine Kugel in den Kopf und wurde schwer 
verletzt nach dem Hospital gebracht.

( S c h w e r e  D a m p f e r k a t a s t r o p h e . )  
Nach einer Lloydmeldung aus Coatzacoalcos 
(Golf von Mexiko) ist der mexikanische 
Dampfer „E l Presidente" am 20. Februar 
in sinkendem Zustand verlassen worden. Zehn 
Personen sind ertrunken, sieben überlebende 
sind in Coatzacoalcos eingetroffen.

Gedankensplitter.
Neue, kühne, begeisternde Ideen erzeugt nur ein 

Heller Kopf, der über einem glühenden Herzen steht. 
Der köstlichste Wein gedeiht auf Vulkanen. Jakobs.

Die Heuchelei ist eine Huldigung, die das Laster der 
Tugend darbringt. La Rochefoucauld.

s  gkdr wohl wenig Worte, welche so lächerlich an« 
gewaidt, so selten begriffen werden, als das Wort» 
B ildung. Ierem. Gotlheu-

S  «iwierigkeiten und Schmerzen gehen durch 
Erde leben und gehören zu einer kräftigen Entwickelung-

Karl von Hast-

Im Frühjahr
so llt;n  alle, die sich angegriffen, m att und mlide 
füh l n, die Lebenslust und A rbe itskra ft durch 
den Gebrauch von S co tts  Em ulsion w ieder heben, 
denn S co tts  Em ulsion ist fü r  jung und alt 
gleich gut.

Brcslau 8, Marthastr. 3, Hth. i,  24. Juni 0S.
„Veranlaßt durch meinen Arzt und früher gemachte gute 

Erfahrungen habe ich meine 4 Kinder dieses Frühjahr h>»' 
durch regelmäßig Scotts Emulsion einnehmen lassen. Das 
gute blühende Aussehen meiner Kinder ist der beste Be  ̂
weis für die Vorzirglichkeit des Präparates. Meine Töchter 
Herta und Helene haben sich zu prächtigen Mädchen ent­
wickelt, und mein Herbert, der sonst ein schwächlicher Junge 
war, hat sich so herausgemacht, daß sich sogar sein Klassen* 
lehrer über die mit dem Jungen vorgegangene Veränderung 
und über die rege Arfmerksamkeit, die er beim Schulunter­

richt zeigt, wundert. Alle haben einen 
guten Appetit, und die Mutter braucht 
nicht mehr die Hälfte des Mittagessens 
wegzutragen. (gez.) Max Schrillet« 
N u r  die ausgesucht besten Rot? 
stoffe sind in  S co tts  Emulsion 
enthalten und so vorzüglich ver­
arbeitet, daß jedermann dieses 
hervorragende 
m it größtem

N u r echt m it die' kaNN.
M a n  hüte sich vor Nachahm«

Ä E r L h L U  unaeu und bestehe darauf, °ie 
echte S co tts  Em ulsion zu erhalten-

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen oelkausi 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegen 
Ortginalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit v 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima
50.0, unterpboSphorigsaurer Kalk 4,8, unterphospborigsaureS Na»
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser > 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zim t-, Mand» 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Stärkungsm itte l
Nutzen gebrauchen

D ie a lte  Waschmethode, bei Aufwendung größte 
Kraftanstrengnng durch Reiben und Bürsten und meh^ 
maliges Kochen der Wäsche ihre Reinheit wiederzugeben, 
ist längst ein überwundener Standpunkt, seitdem das 
selbsttätige Waschmittel Persil auf den Markt gebracht 
wurde. Diese Erfindung ist für die Behandlung und vor 
allem für die Erhaltung der Wäsche von unschätzbarem 
W ert; hört doch das schädliche Reiben und Bürsten bei 
Gebrauch von Persil gänzlich auf, da nur ein einmaliges 
etwa V ^ V 2 ständiges Kochen genügt, um sie ohne jeden 
weiteren Zusatz von Seife, Sellenpulver rc. blütenlvew, 
frisch und duftig zu machen. Was dies bedeutet, wem 
jede Hausfrau zu schätzen. W ar der Waschtag früher ein 
Schrecken für den ganzen Haushalt, so ist jetzt das WasclM 
eine Lust. Es geschieht gewissermaßen nebenher und die 
Hausfrau kann dabei bequem ihrer sonstigen Tätigen 
nachgehen. Dabei ist Persil garantiert unschädlich, well 
frei von scharfen und ätzenden Stoffen und überdies auhe^ 
ordentlich billig im Gebrauch.

Zu den wertvollen Auszeichnungen, die die Firma 
R. W o l f  i n  M  a gd eb n r g - B  u ck a u auf den inter­
nationalen Ausstellungen in Brüssel, Bnenos Aires, Odessa, 
Kasan rc. in letzter Zeit davongetragen hat, kommt noch 
eine „Goldene Medaille", die sie soeben auf der Ackerbau- 
und Jndustrie-Ausstellung in Allahabad (Britisch-Jndien- 
fü r  die ausgezeichnete Konstruktion und Ausführung der 
von ihr ausgestellten fahrbaren und stationären Patern- 
Heißdampf-Lokomobilen erhielt. Diese Auszeichnung m 
von besonderem Wert, da sie im englischen Hauptabsatz­
gebiete gegen die dort übermächtige englische Konkurrenz 
erzielt wurde.

Wenn öffentliche Verkehrs-, Vildungsanstalten, 
Gerichtsgebäude usw. ihren Zwecken kaum noch ge­
nügen, so lieg t h ie rin  ein erfreuliches Zeichen für, 
den allgemeinen Aufschwung unserer S tad t u n d  die 
Geduld des Publikum s. Daß die Hauptpost, beson­
ders auch ihre Fernsprechabteilung, fü r die Verkehrs- 
Ledürfnisse zu klein geworden ist, weiß ein jedes 
K ind. S ollte  in  einer S tad t von über 45 000 E in ­
wohnern nicht eine weitere Post- und Telegraphen­
anstalt in  unm itte lbarster Nähe des S tad t­
bahnhofes am Platze sein?

F ü r die Instandha ltung, Beleuchtung und R e in i­
gung der Straßen geschieht, namentlich in  der 
Innenstadt, sehr v ie l; draußen aber, an den Grenzen 
der Vorstädte, ist es fürchterlich! W er den Vorzug 
hat, an einer historischen Straße zu wohnen, kann 
sich ihres ständig krankhaft-hysterischen Zustandes er­
freuen; denn die Unterhaltungspflichtigen Behörden 
sparen m it ängstlich zugeknöpften Taschen fü r kom­
mende, schlimmere Zeiten! Anders in  den nicht- 
historischen Straßen, wo die Anlieger m it ihrem 
Geldbeutel bluten mußten! So kommt es, daß in  
Thorn die verkehrsreichsten Straßen am schlechtesten 
gepflastert sind und der G ran itp la tten  auf den 
Vürgersteigen entbehren. D ie großen Verkehrs­
wege nach Mocker (Graudenzer- und Geretstraße) 
machen den Eindruck arg vernachlässigter Chausseen: 
an heißen Sommertagen ein Herd ständiger S taub­
entwickelung, an regnerischen Herbsttagen ein 
ländlich-schändliches Schlammasse!. Sommer und 
W in te r eine gleichmäßige Gefahr fü r die öffentliche 
Gesundheit. Das Lied vom „verschwundenen kleinen 
Cohn" paßt auf die Thorner Kondukt-, Hof- und 
Fischerstraße w e it eher, a ls auf die B e rline r 
Friedrichstraße.

F ü r die Schaffung guter Promenadenwege, Fahr- 
und Reitwege muß in  Thorn und um Thorn herum 
unbedingt mehr geschehen. Cine Wegebesserung m it 
Gemüll, Resten von Kochtöpfen und W irtschafts­
gerät, m it Konservenbüchsen und Scherben müßte 
durchaus verpönt sein, soll die Entwickelung des 
Fahrsports, des Rad-, R e it- und Autom obilsports 
weitere Fortschritte bei uns machen! J m  Zusammen­
hang m it der Unzulänglichkeit vie ler Straßen mag 
eine gewisse Rückständigkeit des Straßenbahn- und 
Droschkenbetriebes stehen. Es feh lt ihnen an der 
erstrebten Entwickelungsmöalichkeit. Jedem Frem ­
den muß der M angel an Droschkenhalteplätzen in  
den Vorstädten auffa llen!

Auffa llend in  Thorn ist der Reichtum an be­
rühmten Söhnen und Bürgern, freilich im  Gegensatz 
hierzu auch seine A rm u t an diese ehrenden Denk­

mälern. N u r Eoppernikus besitzt außer einer 
Gedenktafel an seinem Geburtshause ein M onument. 
Thomas von Sömmering. der große Naturforscher 
und E rfinder eines Telegraphen, der Philosoph 
V ogum il Goltz, der Fabeldichter W illam ow  ver­
dienten wohl eine ähnliche Ehrung an auffallender 
Stelle. Jeder S ta d tte il hat Plätze genug, die sich 
zu kleinen Schmuckgärtchen eignen und durch A u f­
stellung von Denkmälern oder Büsten noch gewinnen 
möchten. Verd ient nicht Kaiser Friedrich I I I .  
gerade in  Thorn verewigt zu werden, das er als 
kommandierender General zu den Besichtigungen 
unseres 61. In fan te rie -R eg im ents mehrmals be­
suchte? Hat nicht der Dichter von „M a rcu s  K ön ig " 
Anspruch auf eine bleibende Ehrung durch unsere 
S tad t?  W ie erklärt es sich, daß das „Bayern- 
denkmal" in  der Eulm er Vorstadt jedes gärtnerischen 
Schmuckes entbehrt?!

Thorn w ird  um rahm t von einem G ürte l präch­
tige r Anlagen; schattige Promenaden in  den G lacis 
und im  Ziegeleipark, m it hübschen Fernblicken auf 
die Vorstädte und das Weichseltal, locken jung und 
a lt  ins  Freie ; Spielplätze und Wiesen reizen zur 
Vetätigung von allerhand Sport. A u f den Väcker- 
und Hasenbergen zieht sich dichter K ie fernw ald b is 
nach Weißhof hin. W äre es nicht angängig, die 
zwischen dem malerischen Festungsglacis und den 
Kirchhöfen führende „Kirchhofstraße" b is über die 
Schulstraße zu verlängern und als Parkallee zu ver­
breitern, um den Besuch jener romantischen W a ld ­
zone nicht nur rüstigen Fußgängern, sondern auch 
allen denjenigen zu erleichtern, welche infolge von 
A lte r  oder Gebrechlichkeit auf M agenfahrt ange­
wiesen sind? —  Die Fischerstraße ließe sich ebenfalls 
am Waldhäuschen vorbei längs des Südrandes des 
Ziegeleiparkes bis zur „Z iege le i" a ls Korso-Straße 
fortführen. Abgesehen von dem hier einsetzenden 
Verkehr eleganter Eguipagen böte sich dem weniger 
Begüterten Gelegenheit, durch Benutzung einer 
Droschke —  also fü r verhältn ism äßig b illiges Geld — 
eine längere Spazierfahrt durch abwechslungsreiches 
Parkgelände zurückzulegen.

Zahlreiche Aussichtspunkte, Schluchten, Kaskaden 
und Teiche machen den Ziegeleivark zu einer unserer 
größten Sehenswürdigkeiten. N u r im  westlichsten 
Teile ist sein Baum - und Strauchbestand so dicht, 
daß man meinen könnte, eine verw ilderte Baum ­
schule vor sich zu haben. Eine leichte Durchrodung 
möchte der Landschaft ein freundlicheres Aussehen 
verleihen, namentlich, wenn L u ft und Licht durch­
lässige Rasenflächen m it dunklen Vaum kuliffen ab­
wechselten.

W ie prächtig müßte sich auf solchen Park- oder 
Waldwiesen blühender Pflanzenschmuck ausnehnren, 
Büschel von Tulpen, Schneedorn oder zwanglos 
Gruppen von Rhododendron! Auch die K irchhof 
vertrügen eine Modernisierung nach dieser Richtung, 
wenn das Schablonenhafte beim Gräberschwna 
zurückgedrängt würde.

Werfen w ir  zum Schluß elnen Blick auf die 
hiesigen Wohnungsoerhältnisse, so finden w ir , dav 
m it der lebhaften Entwickelung unserer S tadt die 
Wohnungsbedürfnisse sich veränderten und neue 
Ansprüche auftreten. Nach dem Bauplan sind Kana­
lisation , Wasser-, Gas- und E lektrizitätsle itungen 
immer weiter nach den Vorstadtgrenzen h inaus 
gestreckt worden, sodaß der größte T e il der 
wohnerschaft die hygienischen und wirtschaftlichen 
Vorzüge des Großstadtlebens tatsächlich genießt. ..

S e it zwei Jahren hat eine erhöhte Vautätigke* 
eingesetzt: die innere S tad t wächst sich immer rney 
zur Geschäfts-Eity aus; namentlich auf der Breiten- 
straße vermehren sich die Geschäftshäuser, ladenw« 
Häuser finden sich überhaupt nicht; ja , selbst in  de
Etagen werden Geschäfts- oder Bureau-Näuin 
immer gebräuchlicher. I n  den Vorstädten en  ̂
standen hochmoderne Zinshäuser, die dem aug  ̂
meinen Straßenbilde ebenso zur Zierde gereichen, 
wie sie dem K om fo rt im  In n e rn  gerecht werde - 
D ie Zeiten, wo man in  der hiesigen Stadtveror  ̂
netenversammlung sich über den Thorner „M a u re " 
meisterstil" lustig machte, sind endgiltig  vorübe^ 
Selbst die Spezies von Hausbesitzern, welche rd 
Mietskasernen beileibe nicht m it einem Luxushuu 
verwechselt wissen wollen, soll gutem Vermehrn 
nach vollständig ausgestorben sein. Eine ganz rw 
Erscheinung werden die zwischen Bromberger ^  ' 
stadt und den Durchbrüchen von einer hieoö 
Gesellschaft m. L. H. ins  Leben gerufenen S t r a ß ^  
züge m it mehrstöckigen Einzelhäusern bilden, 6^ 
wissermaßen eine K om bination aus „S ta d t"- "  
„V ille n v ie rte l" . -

Sollen w ir  nach dem V o rb ild  des „ä iod le  bo 
le u x "  in  die Häuser eindringen und unsere ^
lieben und getreuen Bürger innerhalb ihrer ri 
Wände überraschen? W ir  ziehen es vor. das ^  
M ahnw ort zu beachten: „E ines jeglichen A n ­
gleicht seiner B u rg  und Beste, sowohl zur Verter 
gung, wie zur R uhe!" ^

Indem  w ir  also allen angemessene ^
unserem Empfange gewähren, wollen w ir  ^
nächstemal unsere Entdeckungsfahrt fortsetzen 
einiges über Thorner und Thornerinnen verra

L .
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^  L r i l M l h e  E i t z W  S k i 

^ s i l t v k r l i r i l n e t r x  -  V tr s a i l lu i l ln ig

M i t t w o c h  d e n ° 8 .  M ä r ;  r m .
n a ch m itta g s  S V - U hr.

T a g e s o r d n u n g ,
1 b e tt e f fe n d :

' A n fü h r u n g  und V e r e id ig u n g  d e s  
^ an k d irek tors  H e r m a n n  A s c h  und  
o e s  K a u fm a n n s  G u s t a v  A c k e r ­
m a n n  a l s  u n b efo ld e te  S t a d tr ä te  
oer S t a d t  T h o rn  für die b is  zum  

8. M a i 1 9 1 2  lau fen d e  W a h lp er io d e , 
v 4Lahl d e s  E rsten  B ü r g er m e is te r s , 

4-bnsionierung der L eh rer in  M  a  r i  e 
c N ^ b l b a c h .

s ch re ib e n  d e s  S ta d tv e r o rd n e te n  
m n v  o n an  den H errn  R e g ie r u n g s -- A °s>d.°nten,
A itschäd igu ngsfeststellun gsb eschuß  d es  
^ ezirk sau ssch u sses  in  M a r ien w e r d e r  
nam  2Y. D e ze m b er  1 9 1 0  in  der E n t-  
dign u n gs - A n g e le g en h e it  G o e t z , 
^ 3  a j  k o w  s k i  und C i e m i n s k i  
non M ocker N r . 66 und 47  a  b ezw .

121 d  b ezw . N r . 20 ,
^ /N e n n u n g  der S traßenstrecken von  
^  H aup tfeuerw ach e (W a llstra ß e)  

zur G rau d en zerstrah e , v o m  
A r te n  W e g  b ezw . von  der Kirchhof- 

b is  zur D rewitz'schen F ab rik  
von  der G rau d en zerstrah e  b is  

7. N - . ;  n G rützm ühlenteich,
^ e r tr a g  m it S ch m ied em eister  H e y  - 
/ ! ^ u n  in  T horn-M ocker über A u f-  
astung heg T rennstücks 5 1 /7  d es  

E c t t t s  1 v on  M ocker v o n  2 8  q m  
p  acheninhalt an  der G rau d e n z e r -  
' a t z e ,  V e r lä n g er u n g  d e s  P ach tver -  

üb er d a s  G e m e in d e la n d  
owlschen S ch m ied estraß e  und G rütz- 
M Uhlenstraße a u f d ie Z e it  vom  
s '  / lp r i l  1 9 1 0  b is  3 1 . M ä r z  1 9 2 0 ,  
üko!^ bezüglich e in g e z ä u n te r  und  
b e b a u t e r  F läch en  an  der G r a u -

S in n »  * t l a l  u m  P r ü fu n g  seiner  
A N stellungsverhältn isse  und um  neue  

V. ^ » e w n g  sein es D ien ste in k om m en s, 
x ü n n 2 °3 ? r ig  d es  P a c h tv er tr a g e s  be- 
v o n R a t h a u s g e w ö l b e s  N r . 9  

°n  dem  H ä n d ler  G u s t a v  P a h l k e  
 ̂ W n t . .  S ch n eid erm eister  2 e o  

^  V ers1 " e w i t z  von  h ier,
T l ^ " ü e r u n g  d e s  V e r tr a g e s  m it  
p n ^ u b e c k s  I n s t itu t  für D e n k m a ls-  
hano^' b- H -, in  F r ied r ich s­
und off B e r lin  ^ber R e in ig u n g
schO pstegliche B e h a n d lu n g  der städti- 

U  d re i ° " ^ d e n k m ä le r  ° u f  w e itere

^  V e rb in d u n g sstr a ß e  N r . 7,
I u n ^  S tein setzm eister
J u l i u s  G r o s s e r - T h o r n  über

1z lagers  ^ llek er  K ie s -

m it dem  deutschen 
T e l ä n ^ Ä E r - ^ i s k u s  üb er  d a s  

14 ^ f e n ,  E ^  L u ftfa h r z eu g -

d e r  ^  des Einebnungsgeländes
C in i - .^ ^ ^ S e n  Lünette V I und 
A usll, A  Verhandlungen über 

ttz ^  und §  Baublöcke
' ^ ° u s ° °r tr a g  m it d em  B e a m te n w o h .

n u n g sb a u v e r e in  über d a s  Grundstück  
an  irem B otan isch en  G a r te n ,

16: E n tw u r f e in er  n eu en  L ustbarkeits­
steuerordn ung,

1 7 . d ie  im  2. S tock  d e s  G rundstücks 
A ltstad t N r . 21 —  I u n k e r h o f -  
b e leg en e  W o h n u n g .

1 8 . R ech nung der Ä rtusstiftskasse für  
d a s  R ech n u n gsjah r  1 9 W  10 ,

1 9 . R ech n u n g der S t .  I a k o b s h o s p ita ls -  
kaffe fü r 'd a s  R ech n u n g sja h r  1 9 0 9  10,

2 0 . R ech n u n g der K a th a r in e n h o lp ita ls -  
lasse für d a s  R ech n u n gsjah r  19" 9  10 ,

2 1 . N a c h b e w illig u n g  von  M it te ln  bei 
T ite l X I ,  P o s it io n  2  (zu  A rzn eien  
für O r tsa rm e) , T ite l X I ,  P o s it io n  4  
(H eb eam m en geb ü b ren ), un d  T ite l  X I ,  
P o s it io n  7 o  (zu r  U n terh a ltu n g  der  
E pilep tiker, G eisteskranken rc.) d es  
H a u s h a ltp la n e s  der K äm m ereikasse  
für 1. A p r il 1 9 1 0 /1 1 ,

22 . Festsetzung d e s  W itw e n g e ld e s  für die  
P o liz e is e r g e a n te n -W itw e  R a t t a y ,

23 . B e w il l ig u n g  e in e s  B e t r a g e s  a ls  P a -  
tr o n a tsb e itra g  zu den K osten der 
W ied erh erste llu n g  der durch S c h w a m m  
beschädigten K e llerw o h n u n g  im  P fa r r -  
Hause der neustädtischen evangelischen  
K irchengem einde.

2 4 . B e w il l ig u n g  d e s  A n te i ls  d e s  P a t r o n s  
an  der F euerversicherungsp» üm ie für 
Kirche und P f a r r h a u s  und d e s  e in - 
m a lig e n  P a tr o n a ts b e itr a g e s  zur  
Deckung der Kosten der R e p a r a tu r  der  
D ächer au f den  T u r m -A n b a u te n  der  
altstädtischen evangelisch en  Kirche.

T h o rn  den  3 . M ä r z  1911 .
D e r  V o r s it z e n d e

d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g .  
V ,  o m s n e r .

H o l z v e r k a n f .
A m  D ie n s ta g  den 7 . M ä r z  d. I s . ,  v o r ­

m it ta g s  10 Uhr, sollen e tw a  3  d a  K iefern -  
stan gen h olz  in  den B äckerbergen  zum  so­
for tigen  S e lb s th ieb  a n  O rt un d  S t e l l e  
verkauft w erd en .

Zusammenkunft am Bahnhof Schul- 
straße.

V o r z e ig u n g  d e s  H o lz e s  e rfo lg t am  
M o n ta g , den 6. d. M t s .  v o r m itta g s  10 U hr  
durch F örster  N  e i p  e r  t v o m  B a h n h o f  
S ch u lstraß e  a u s .

T h o rn  den 3 . M ä r z  1 9 1 1 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Sämtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche noch Forderungen an städtische 
Kassen haben, werden ersucht, die Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis 
zum 1. A p r il  d. J s  einzureichen.

B e i  verspäteter E r r e ic h u n g  von  R ech­
n u n g e n  dürfte sich deren  E rled ig u n g  gleich­
fa lls  v erzö g ern , auch w ird  a ls d a n n  der  
v e r tr a g sm ä ß ig  festgestellte A b z u g  v o n  der  
F o r d e r u n g  bew irkt w erd en .

T h o rn  den  2 . M ä r z  1 9 1 1 .
Der Magistrat.

W er leiht jungen M ann per sofort
26V M k. mit k °I-> Mlsk«?
Rückgabe: Ratenzahlung pro M onat 10 M . 
Angebote unter D . M . M . 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

1 G arlrm e«. Gasßeh- 
Lampe

an die Geschäftsstelle der „Presse".

S c h lM m «
Äsel-

W eile
in modernen Mustern, 
grüßte Auswahl in S p e i­
se-, T e e -  u. Mokkalösfeln, 

Messern und Gabeln, 
B u tt er- und Käse-, Fisch- 
und Salatbestecke rc., so­
wie Kinderbestecke im Etui 
von 7,50 Mk., schwer ver­

silbert von 5 Mk. an. 
Gravierungen billigst.

Seglerstraße 28,
Fernsprecher ?V9.

Forl L  Schmerzen!mit allen
Bei Rheuma. Gicht, Asthma, Kopf-, Zahn-, 
Halsschmerz, Husten, M igräne, M agen­
schmerz wird mit vorzüglichem Erfo! e 

angewendet:
1 '0  o<> E u k a ly p tu sö l, F l .  

2 M a rk  und 1 M ark . 
W e r  F lu c o l e in m a l prob iert, w ird  e s  stets  
w ied er  gebrauchen. I u  A potheken und  

D r o g er ie n  käuflich.
k . L s ttm e y o r L  vo ., B e r l in  Ilss. 31.

1 Parterre-Nmmer
zu verm ieten .

k .  L l s l m L s ,  C o p p ern ikusstr. 3 5 , 2 . 
eller trock. L agerkeller , für jed. H a n d w . 

g eeig n et zu m  1. 3. zu  verm .
Gerechtestraße 33. pt.

S chuljtratze 2 5 :  Renovierte
MMUk iikbst WUiirkinisk

von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres bei_________ -4 .

*) A iitliiur und Küche vom 1.4. zu oer- 
6  T l l lv l l l  mieten Neust. M arkt 18, 3, 
r., vorn. A. SvImIlL, Friedrichstr. 6.

M . z i » ! . l i . j . 3 . z . l i ! i i . Z l ! i i k s t r . 2 . 2 .

Ein Wohnhaus
oom 1. April im ganzen zu vermieten. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

1 Hofrvohrrmrg,
3 Zim mer, reich!. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten

Friedrichstr. 10/12, Portier.
ttW ö b l. Vorderziuimer zu vermieten 

_________ Coppernikusstraße 41, 1.

8 Wohnungen
zu 4 Zim mern inkl. Badestube von sofort 
oder 1. 4. 11. zu vermieten Vaderstr. 2.

Polizeiliche MmlniMchW.
Nachstehende

„Landespolizeiliche Anordnung
M it Rücksicht auf die bestehende G efahr der V erb re itung  der im  R egie­

rungsbezirke M arien w erd er in g roßer A usb re itu n g  herrschenden M a u l-  und 
Klauenseuche ordne ich h ierm it u n te r A bänderung  des Z 2 m einer landes- 
polizeilichen A nordnung  vom  18. N ovem ber 1910 (zw eites E x tra b la tt zum 
A m tsb la tt 1910, Stück 46) au fg rund  des § 20, Absatz 2 , des Reichsgesetzes

23. I „ m  1880  ^ e ich sg e sch b la tt S e ite  153 /409 ) des § 1 desvom 1. M a i 1894
12. M ä rz  1881

preußischen A usführungs-G esetzes vom  i g  J u n i  1894^  (Gesetzsamm l.1881,
S eite . 128, 1894 S e ite  115) und des Z 1  der B u n d esra ts in s tru k tio n  vom 
27. J u n i  1895 (Reichsgesetzblatt S e ite  857), sowie gem äß § 56 d  der R eichs- 
gew erbeordnnng (Reichsgesetzblatt 1900, S e ite  871) m it G enehm igung des 
H errn  M in is te rs  fü r Landw irtschaft, D om änen  und Forsten  f ü r  d e n  U m f a n g  
d e s  R e g i e r u n g s b e z i r k e s  folgendes an  :

8 1.
Der Handel im Umherziehen mit Klanenbreh (Rinder, Schweine, 

Schafe und Ziegen) und mit Geflügel ist bis zum 15. April 1911 
untersagt.

8 2.
Diese A nordnung  t r i t t  m it chrer V erkündigung in k ra ft: ihre A ufhebung 

w ird  erfolgen, sobald die im E ingang  bezeichnete Seuchengefahr beseitigt ist.
8 3 .

Z uw iderhandlungen  gegen die vorstehende B estim m ungen w erden, sofern 
nach dem Reichsgesetzbuch nicht eine höhere S tr a fe  verwirkt ist, nach den

ZZ 66 und 67 des Reichsviehseuchengesetzes vom  ^ 01. M a i 1894
nach 8 148, Absatz 1, Z iffer 7 a  der R eichsgew erbeordnnng bestraft. 

M arienw erder den 27. F e b ru a r  1911.
Der Regiernngs-Priisidettt"

w ird  hierdurch zur allgem einen K enn tn is  gebracht.
T h o rn  den 4. M ä rz  1911.

Die P o lizei-V erw altu n g .

bezw.

Mein cimrugz-HuMrlrauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen dauert noch bis Ende d. M ts.

Vom 1. April ab befindet sich mein Geschäftslokal

H E -  N ellM tllcher Markt 23
im Hause von Herrn

kk. kreimällvd, Cmisl-BckiilhiusgsgtMt.
N e u s l i id t is c h e r  M a r k t  1 1 .

M eine Fabrik- und Kontor-Räume
befinden sich jetzt in meinem Grundstück.

Araberstratze 13.
K .  c .  k » o k l ,

Mineralwasser - Fabrik und 
Brennspiritnsvertriebsstelle.

BaS°-ftr. 7
Küche u. Zubeh. vom I . 4. für 750 Mk. 
zu verm. Näheres daselbst im Laden.

Freund!. Wohnung
mii Balkon, 3 Zim mer 300, bezw. 
4 Zim mer 380 Mk., vom 1. April zu 
vermieten. Z u  erfragen U lm ena llee  4 
oder Culmer Chaussee 36 bei k lv g v r .Möbl. M uM m r m!! L V

Pens. sof. zu vm Katharinenstr. 7 3. Wohnungen,
, 200, 210, 300 Mk., S ta l l  (für 2 Pferde) 

oom 1. 4. bezw. sosort zu vermieten, 
i Kasernenstr. 46.

Großer Stall
mit Remise per sofort zu vermieten

F ried ric h str . 10 12. P o r t ie r .  >

Arm Kutscher AWiktll.
Donnerstag den 9. März 1911,

abends 8 " ,  Uhr,
im Iss1v«I»L 'schen S aa le  (M auerstr.):

HWOttsomllW.
T a g e s o r d n u n g :  

Jahresbericht des Schriftführers, 
Kassenbericht. Kassenprüfung, 
Vorstandswahl und Anträge betreffend 
Satzungsänderungen.

Der Vorstand.
Offene Stellen

für Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Donnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wtttschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Vokgt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

8 4 » I l i 8 l L L « 8  L .G N  LTLIÄV4H « K L ,  
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 5L.

Aufwartung
gesucht Brombergerflr. 38. 2, r.

Gut möbl. Vorderzimmer 
mit Kabinett_______ Strobandstraße 1.

Laden
mit darunter befindlichem hellen K eller, 
bisher Garderobengeschäft, nebst W ohnung 
von 3 Zim mern p. 1. 4. 11 zu vermieten 
_ _______ Schuhm acherste. 12. 1. !.

Der von Herrn L L in iL o i 'K ' in der 
Heiligengeiststraße bewohnte

Laden
ist zu vermieten. D .  8LA 'm Li»i8kL .

Brombergerstratze 82
m 2. Geschoß eine Wohnung von 6 Zim. 
mit Erker, Balkon und reichl. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
____________ B ro m b e rg e rf tra ß e  80 .

Zreundl. Oberwohnung,
4 Zimmer, Balkon usw., 

fortzugshalber zu vermieten Rayonstr. 12.
Helles Zimmer 

vom 1. 4. zu vermieten
u. Küche

______ Bäckerstr. 11.
Zwei gut möbl. Borderzimmer,
1. Etage, mit Balkon und B ad , per 
1. April event!, früher zu vermieten. Z u  
erfr. im Laden G erech testraße  18/20.

M e r ttW e r H e r r
sucht vom 1. 4. m ö b lie rte s  Z im m e r  
mit voller Pension, Brom berger Vorstadt. 
Angebote mit Preisangabe bis zum 10 .3 . 
unter 6 1  in der Geschäftsstelle der 
„Presse" niederzulegen.



80 bestellen 8ie 
sokort meine bier ab- 

§eblläeten

kavaulllos
m it ^avaäeeke nnä 

8ilb<;r^xit2e.

Sämtliche L u ls R v n  zur

Solls», SssArs, Vsllsüüle»»«»-, M-, ». -k!Mrs,
alle Arten von

S s m i n v l -  un»S  S s i e l e n s l o t t s n ,
Chiffons, Einsatzstoffe«, Stiaere»«, Knöpfe»,

5 eielsn- unil S sm m slksn ^v i'n
in den modernsten Farben

empfiehlt I n  g r ü s s l e r  ä u s w s t t !  r u  s e k r  d t t U K e n  k - r e l s e n

Koiiigl. »reiitz. M KWil-Lottme.
I!!! k l M «  N  im  M  z. m «  AI. IiMil!
hat planmäßig bis zum S. März, abends 8 Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zur erfolgen.

II
4 und 8 Kanflose

ä 30 und 1S Mark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, find zu haben.

Dombrowslri, ksvigl. Mich. Lottmt-Kiuilejiiltt.
____________________ Thorn, Katharinenstraße 4.

Weltausstellung. Höchste Auszeich. Goldene Medaille. 
Patentiert in den meisten Staate«.

Mailschetienknopf Z 
Mglrich Manschetten-'«: 

festhaltet. Z
Echt Gold, Silber, Doubtte,' 

1,50—30,00 Mark tnkl. Extradruckhälften.
------ — -  Stets eleganter. glelchmStzlger Sitz. - ............

Das lästige Vorrutschen, Anschwärzen der losen Manschetten und 
Zerreißen des Rockärmelfutters bei den jetzt Überflüfsiaen Extra­

festhaltern aus Metall fällt fort.
Müheloses, bequemes, leichtes Befestigen und Lösen.

Zu haben in einschlägigen Geschäften der Großstädte und 
en gros von O t t o  L to L lS i - ,  Düsseldorf, Fürstenwallstr. 161.

I «  Thor«: IV/!sx d ttv N o S , Breitestr. 13.

W e r  K o r n ,
an Qualität wie französischer Kognak, aus der altrenommierten Brennerei N a s v r -  
N e ls e l , ,  W ism ar (Gegr. 1734) weltbekannt und beliebte Marke.

Aus derselben Brennerei

genau wie Schottischer, zu haben bei O a rL  8 o L 1 « b ,

Angesehene und gut eingeführte alte deutsche Lebensversicherungs- 
Aktien-Gesellschaft m it vorzüglichen Einrichtungen hat ihre große

Agentur Thor« uüt bestehendem Inkasso 
neu z» besetzen.

M i t  dieser Vertretung w ird  auf Wunsch Jnkassoagentur fü r die 
U n fa ll- und Haftpflichtversicherung mitübertragen. Reflektiert w ird  auf 
einen Herrn (evtl. kaufm. F irm a ), der die Interessen der Gesellschaft 
wirksam fördern h i lf t .  G efl. Angebote erbeten unter lV /I. 8 .  an 
Geschäftsstelle der „Presse". D iskretion zugesichert.

Marreirlmder Gnlfettmrgs-Talrtetten
(Marke Torona) zur gefahrlosen Entfettungskur ohne Diät, L Schachtel 2 Mark.

Dep.: Ainieii-Ä lpothclie (K. Selü l).

LMdW II. 8. ie!8Sk.
^ I ls IS U l .  IV ls r lc l I V / I a r l c l

empfiehlt

M  Einsegnung:
Lrdme unü scdwarre reinvvsllene NleiSersisttr in grosser llusvvadi 

von o.oo Mk. per Meter an.

A r t i g e  L in re g n u n g s -A n z ü g e
tn rcdllren fa;ons un<l aauerbatte« Stollen von n,ss Mark an.

L in s e g n u n g s -A n z ü g e
---- nacd Mass unter Leitung eines tüchtigen LuscdneiSers.

Wäsche. — Lrawatten. — Glaceehandschuhe.
------------  Bitte unsere Schaufenster-Auslagen zu beachten! ..............

S o n n a b e n d  Ä len 4 .  IV IS rL  1911:

H l o t l e l l k ü k - L u s s t e l l M g
von knrlsor Ullü IVIeuer OrlFlunIvu.

--- - - - -  lltzl6LLM§68 La§tzr 12 allsa NoäskoiniM. - - - - - -
O a rm e r ts  rm ä  u r ix a rv is i- te  ^ 0 6 ^ 1 ^ 8  w  x rü s s te m  L o r t iw s v t .

2ur LssieUlixuvx meiner Ausstellung laäs Lett vrgebeust eiu.

U .  k r«m d n r8k » , Ik o rll, Lüäsrstrüsse 23.

W o l l v l l  8 i s  K i l t  t m ä  b i U i K  r a n e d s n ?

 ̂Oumm!-,8tadl-,Brenn-,Lixnler-, llräso-^ 
Datum-, LnttvertunZs-, k^ummerier-, . 

Tätowier-, I^ontroll-, Faksimile-

1888. —  Qa. 200  4 rd v 1 te r .

M O Stüe lr ä i686r d s lle d ts n  A a rk o  
uedst 40 L tüelc versottitzäsuS 
M its  ? ro d 6 2 l^a rrtzn  V6r86uäe 
trot^! 665 N6U6N 1?Ld3.^S686trr68 
kür Ü6u d lH I/ren ? r6 i8  v o n  n u r  

7 , S 0  L L a r - L .
L W § 6 r  trau n  u le iu a u ä  Usksru.

2 r§ a i? r '6 iL L a v r 'L L L ,

^ V L L l S t a Ä t

r C r .  S I S  L .

Restaurant „Eschenbach", Thorn-Mocker.
Jeden Sonnabend:

Gemütliches Tanzkriinzchen
wozu ergebenst einladet < ! .  < I o n k » 1 o w s I c I .

F ü r  Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

A lte  M l W i i ü !
Bücher rc. werden gekauft und ab­
geholt. Bitte Quantum angeben. -Mg 
Adressen unter 8 9 1  an die Ge- 
chästsstelle der „Presse".

« l .  U « t t

ins iie>»e  v o ie « ,
I lm e n a u  i .  T h ü r .

L in z ., I 'L k n r . - ,
S chn ell, sicher. P r .  f r .

Geld ii. hWsihekei!,

N A e r
sind unter günstigen Bedingungen ZU 
vergeben. Angebote unter LZ. 58. 10 
an die Geschäftsstelle der „Prelle". ^  
M e ld -D a rle hn , schnell. Natenrückzahlg.

Selbstgebsr N L v s n v i ' ,  B e r lin s !, 
Vslle-Allianeeftratze 67.

Brauchen Sie Geld 7
und wollen Sie reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben Sie sofort 
an Selbftgeber « .  N  l n k l o r ,  
B e rlin  34, Winterfeldstr. 34. Viele 
notarielle Dankschreiben. Ratenzahlung' 

Provision vom

12-15 M  M . ,
L 6 Proz., suche nach Bankgeld aus neu- 
bebautes Grundstück Bromberger Vor­
stadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 

9 0  an die Geschäftsst. der „Presst^

Suche Z s a s -M M Ä
zur 1. Stelle. Llngebote unter v .  L . llN 
die Geschäftsstelle der „Presse".

GrllifdstiickMknils!
Meine Häuser, Thorn, A lb re c h ts tE  

2, 4 und 6, stehen unter günstigen 2Ze 
dingungen zum Verkauf.

k rit«  Luv», Baugeschast. 
Tborn. Tulmer Tbaufsee 4S. T-l-ph-

Mein ßruMiick...
Graudenzerftr. 125, schöner RentierM 
Spekulationsobjekt, mit großem Obstgarte 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkauf
sofort wegen Fortzuges.

Kolonialwaren,
K a d e n - G i r r r i c h l n t t S

aus der Galäng'schen Konkursmasse ll 
billig zu verkaufen. Zu erfr. bei ^  

Q 8 n rL ,< I Culmerstr^L

I F re ttc h e n
L rs uss, Abzw. Holzhafen T h ^ .'

HM., kille Machn-
stchu. S L H S L

Baderstr. 2,_^

Echte Harzer 
Kanarienvögeb
die besten Sänger die es E  
stehen nur Sonntag  ̂
Verkauf im Gasthaus 3 

lauen Schürze". _
______ H V v i'k rr ,« il8 l« U - n. ^
Dam enschreibtisch, Bücherschran  ̂

S a lo n m ö b e l, K in d e rm ö b e l 
preiswert zu haben. . . o

_____  L . vasäs, W ilhelmp^atz^.

1 Halbvkrdeckumgkn, n°» E
preiswert zu verkaufen. ...j

H V IIv ü -x n s Ir l,  Wagenbauer---
___________ Culmer Chaussee 4 8 .___-

Mein im neuen Villenviertel g e le g t
O r r ä H Ä S l L L o l L ,

4045 qw  groß. sehr hübsche Lage, bW'A 
willens zu verkaufen. LStdnvr, 
straße 32, neb, d. Baptisten!. (BirkenwM.

Mein GeimSstii» .
in Gorzno,10^/2 Morgen groß. mit 6" 
massiven Gebäuden, am Markte t 
auf welchem seit Jahren die P ost^.,-^ . 
betrieben wurde, ist o. sof. zu vena i 
LmMo Idttms, Thorn Bachefte.^^--

M c h M  g ilt  erh. P f k l i l t g O i l l l
zu verkaufen Thorn 8, Mellienstr̂ — 

Habe noch einen größeren Posten

Runkelrüben

M m s L i i B
(Fuchswallach), 1,70 m, M d .
gesund, sehr gutes Ge-
brauchspferd, gutes Aus-
sehen, ohne Untugenden,
da keine Verwendung.
für 250 Mark verkäuflich. ^

« v lo l .« l ,  Major z- 7 "
zurzeit Wenzlau bei C u ln n ^ -

» « M
Das Grundstück des verstorbenen 

. ^ers U§«Sisi"LelL ILLLlii» ^n^orgeN 
Nessau bei Schirpitz, zirka
groß^gute zweischmttige Wieftn u n v ^^ ^ ,

werde ich freihändig am 1t. ^uud
um 10 Uhr vormittags, an ^aUl'eN' 
Stelle an den Meistbietenden ver . ..

k .  R a d s ,

UIIe ketten.
ob ö, 10, 30, ÜO oder 100 Jahre alt, wieder wie «eu! 

E in e  h e rv o rra g e n d e , g a n z  neue m o d e rn e

ll
m it Exhaustorentleerung und Stahlkugellagernng 

(Deutsches ReichSpatent) 
ist vorübergehend in Thor« aus dem Hofe Tuchmacherstraße 6 aufgestellt. 
8 S "  Es werden daselbst, wa» ein großes Bedürfnis ist, alle Betten 

gründlich gereinigt. *W>>
Die Preise find äußerst b illig : 1 Ober- oder Unterbett ca. 10 Pfund 

1 ,5 0  M ark, 1 Kopfkissen 5 0  Pfg.
D as Reinigen und Aufdämpfen mittels WafserdampfeS, wodurch die 

Federn elastisch werden und an Füllkraft gewinnen, sowie trockenen, kann im 
Beisein der werten Kundschaft geschehe», also es kann gleich darauf gewartet 
werde».

Ic h  bitte daS beehrte Publikum von Thorn und Umgegend, diese nie 
wiederkehrende günstige Gelegenheit in eigenem Interesse wahrzunehmen. 

Bestellungen bitte möglichst frühzeitig.

Transportable
Bettfedern - Reinigungs - Anstalten,

erstes und größtes Unternehmen m it hervorragend neuen 
______  Spezialmaschinen.

X . k ' . W . S S l I w L L
z. Z t. Thorn. o

VoIIllgmiis-
MelmmeliiiW

l ie f e r n

re u  I ^ s d r t t L - ! - r e ! s s i »

^  Pianinos m  M . M  an V
empfiehlt

6 . v e d a u d r, NSlligsbkrg i. Pr.. Französische-Ar. 1.
SLS" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. 'M g


